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Bälge: 
Der Begriff Balg bezeichnet in der Taxidermie die lebens-
echt ausgestopfte Haut von Tieren mit Fell und Federn. 
 
Balz: 
Als Balz wird das Begattungsvorspiel von Tieren bezeich-
net, die durch Verhaltensweisen den Sexualpartner paa-
rungsbereit machen. 
 
Barteln: 
Barteln sind fadenförmige und mit Geschmacksknospen 
und Tastkörperchen ausgestattete Hautorgane am 
Maulbereich vieler Fische. 
 
Beimpft: 
Beim Beimpfen wird eine kleine Menge lebender Or-
ganismen einen für sie förderlichen Untergrund auf-
gebracht. Meist soll auf diese Weise eine Vermehrung 
dieser Organismen ausgelöst werden. 
 
Beutegreifer: 
Als Beutegreifer werden vor allem landgebundene Tiere 
bezeichnet, die sich hauptsächlich von Fleisch ernähren. 
In diese Gruppe fallen zudem einige Vertreter der Raub-
tiere, einige Beuteltiere und Greifvögel. Manchmal wird 
der Begriff als Synonym für Prädator verwendet. 
 
Binnensee: 
Ein Binnensee ist ein Stillgewässer, das vollständig von 
einer Landfläche umschlossen ist. 
 
Bioindikator: 
Als Bioindikator werden Lebewesen bezeichnet, die 
auf Umwelteinflüsse mit veränderten Lebensfunktionen 
oder der Anlagerung beziehungsweise dem Einbau 
bestimmter Stoffe reagieren. 
 
Biotop: 
Ein Biotop ist ein von Tieren, Pflanzen und Pilzen ge-
nutzter und abgrenzbarer Lebensraum, der durch 
verschiedene abiotische Umweltfaktoren wie Tem-
peratur, Klima, Wasser und Licht beeinflusst wird. 
 
Blinddarmkot: 
Der Blinddarmkot ist eine Sonderform des Kotes der 
von bestimmten Tieren gefressen wird, um schwerver-
dauliches Pflanzenmaterial besser zu verwerten. 
 
Brackwasser: 
Unter Brackwasser wird See- oder Meerwasser mit 
einem Salzgehalt von 0,1 bis einem Prozent verstanden.

Aalstrich: 
Als Aalstrich wird der von der übrigen Färbung ab-
weichende, dunkle, schmale Streifen entlang des Rück-
grats von Wirbeltieren bezeichnet. 
 
Adulttier: 
Der Begriff bezeichnet die Lebensphase von Tieren nach 
Eintritt der Geschlechtsreife. 
 
Agarose: 
Agarose ist ein Polysaccharid aus D-Galactose und 
3,6-Anhydro-L-galactose, das häufig als Medium für die 
Aufzucht von Bakterienkulturen verwendet wird. 
 
Altarm: 
Als Altarm wird der Teil eines Flusses bezeichnet, der 
vom Hauptstrom abgeschnitten ist. 
 
Alte Welt: 
Die Alte Welt ist eine historische Bezeichnung für die 
Kontinente der Erde, die den Europäern vor der Ent-
deckung Amerikas 1492 bekannt waren (Europa, Afrika 
und Asien).  
 
Altweltkameliden: 
Der Begriff umfasst eine Säugetiergattung, zu der Tram-
peltiere und Dromedare gehören. 
 
Ansitzwarte: 
Als sogenannte Sitzwarten werden erhöhte Positionen 
bezeichnet, die verschiedene Tiere zum artgerechten 
Ausüben ihrer Verhaltensweisen benötigen. 
 
Anthelminthika: 
Anthelminthika sind Substanzen, die zur Bekämpfung 
parasitischer Würmer verwendet werden. 
 
Anthropogen: 
Das Adjektiv bezeichnet einen Fachbegriff für mensch-
gemachte Einflüsse. 
 
Aquakultur: 
Als Aquakultur wird die kontrollierte Aufzucht von 
Lebewesen bezeichnet, die im Wasser leben. 
 
Aquaterrarium: 
Der Begriff bezeichnet in der Tierhaltung eine künstliche 
Umwelt, die einen fließenden Übergang vom Aquarium 
zum Terrarium darstellt. 
 
Aquatisch: 
Im Fachbereich der Ökologie bezeichnet das Adjektiv 
jene Lebewesen, die ihren Lebensmittelpunkt im flüssi-
gen Wasser haben.

1. Worterläuterungen
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Brennhaare: 
Brennhaare sind haarähnliche Strukturen, die mecha-
nisch durch winzige Widerhaken oder mittels besonde-
rer Wirkstoffe bei Berührung eine unangenehme 
Hautreizung in Form einer brennenden Empfindung 
verursachen. 
 
Brunft: 
Der aus der Jägersprache stammende Begriff steht für 
die Paarungszeit von wiederkäuendem Schalenwild. 
 
Brutparasitismus: 
Als Brutparasitismus wird das Verhalten bestimmter 
Tierarten bezeichnet, ihre eigenen Jungtiere von häufig 
fremdartigen Ersatzeltern ausbrüten und aufziehen zu 
lassen. 
 
Brutsack: 
Der sogenannte Brutsack dient bei verschiedenen Tier-
gruppen zur Aufnahme von Eiern, Embryonen oder 
Jungtieren. 
 
Brutverhalten: 
Als Brutverhalten werden alle Verhaltensmuster und 
Aktivitäten bezeichnet, die ein Tier zeigt, um seine Jung-
tiere zu versorgen und aufzuziehen. 
 
Brutvogel: 
Als Brutvögel gelten Vogelarten, die in einem bestimm-
ten Gebiet brüten. 
 
Chromosom: 
Ein Chromosom ist eine lange DNA-Molekülkette, die 
dazu dient, die genomische Information von einer Zelle 
zu nächsten zu tragen. 
 
Darmperistaltik: 
Wellenförmiges Bewegungsmuster von Hohlorganen, 
mit sich abwechselnden Phasen von Kontraktion und 
Entspannung, durch die Speisebrei durchmischt und in 
Richtung Enddarm fortgeleitet wird. 
 
Detrius: 
Der Begriff Detritus bezeichnet in der Ökologie tote 
organische Substanz, wie sie als pflanzliche Streu im 
Boden oder auf der Bodenoberfläche vorkommt. 
 
Durchzügler: 
Als Durchzügler werden speziell Zugvögel bezeichnet, 
die sich in einem bestimmten Gebiet nicht fortpflanzen, 
dieses Gebiet aber auf ihrem Zug zwischen Winterquar-
tier und Sommerlebensraum durchqueren. 
 
Edutainment: 
Kofferwort, das sich aus den englischen Wörtern educa-
tion (Bildung) und entertainment (Unterhaltung) zu-
sammensetzt.

Eizelle: 
Weibliche Keimzellen werden als Eizellen bezeichnet. 
 
Ektoskelett: 
Der Begriff wird als Sammelbezeichnung für die äuße-
ren formgebenden Stützstrukturen von ein- und mehr-
zelligen Organismen verwendet, die den Körper als 
Stützkorsett umgeben. 
 
Elektrorezeptoren: 
Elektrorezeptoren sind Sinnesorgane die bei bestimm-
ten Tieren vorhanden sind und zur Orientierung in 
einem von diesen Organen erzeugten, elektrischen Feld 
dienen. 
 
Endemisch: 
Ausschließliches Vorkommen von Pflanzen oder Tieren 
in einem begrenzten Gebiet. 
 
Eukaryotisch: 
Der Begriff bezeichnet Lebewesen, die einen Zellkern 
besitzen. 
 
Eurasien: 
Geografisch-geologischer Begriff für Europa und Asien 
als zusammengefasster Kontinent. 
 
Fangschrecken: 
Die auch als Gottesanbeterinnen bezeichneten Fang-
schrecken sind eine zu den Fluginsekten gehörende 
Ordnung der Insekten. 
 
Farbschlag: 
Fell-, Haut- oder Federfärbung verschiedener Tiere. 
 
Farmnerz: 
Verwilderte Haustiere, die ursprünglich aus Nordamerika 
stammen. 
 
Fauna: 
Die Gesamtheit aller natürlich vorkommenden Tiere in 
einem Gebiet. 
 
Fegeschaden: 
Unter Fegeschäden werden Schäden an jungen Bäumen 
und Sträuchern verstanden, die entstehen, wenn Rehbö-
cke und Hirsche den Bast von ihren Geweihen entfernen, 
indem sie ihn an den Stämmen der Gehölze abreiben. 
 
Filtrierer: 
Organismen, die mit Hilfe spezieller Einrichtungen 
Nahrung aus dem Wasser filtrieren. 
 
Flügeldecken: 
Der Begriff wird als Sammelbegriff für verschiedene 
Typen verdickter und verhärteter Vorderflügel von In-
sekten verwendet.
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Friedfisch: 
Fischarten, die keine anderen Fische jagen und sich in 
ihrer natürlichen Umgebung überwiegend von Insek-
tenlarven, Schnecken und Würmern ernähren oder 
Plankton aus dem Wasser filtern. 
 
Frontalunterricht: 
Frontalunterricht bezeichnet eine Unterrichtsform, bei 
der Pädagogen direkt vor einer Lerngruppe stehen und 
den Lerninhalt vorgeben. 
 
Froschlurch: 
Als Froschlurche wird eine in Frösche, Kröten und Unken 
unterteilbare Wirbeltierklasse der Amphibien bezeichnet. 
 
Genom: 
Gesamtheit der materiellen Träger der vererbbaren 
Informationen einer Zelle oder eines Viruspartikels. 
 
Geschlechtsdimorphismus: 
Zeitweiser oder dauerhafter Unterschied im Erschei-
nungsbild zwischen Männchen und Weibchen einer 
Tierart. 
 
GEH: 
Abkürzung für den Verein der Gesellschaft zum Erhalt 
alter und gefährdeter Haustierrassen. 
 
Gesichtssinn: 
Der Gesichtssinn beschreibt die Fähigkeit, sich mit Hilfe 
von Lichtsinnesorganen im Raum zu orientieren. 
 
Gespenstschrecken: 
Als Gespenstschrecken wird eine Ordnung der Insekten 
bezeichnet, die zusammen mit den Laub- und Feldheu-
schrecken die Überordnung Orthopteroidea mit circa 
2500 Arten bilden. 
 
Gründeln: 
Hauptsächlich bei Wasservögeln praktizierte Art der 
Nahrungssuche, bei der mit Kopf und Hals unter Wasser 
getaucht wird. 
 
Gynogenetisch: 
Entwicklung einer Eizelle nach Eindringen eines Sper-
miums, jedoch ohne Beteiligung väterlicher Chromoso-
men an der Entwicklung von Nachkommen. 
 
Habitat: 
Ein durch spezifische Faktoren bestimmter Lebensraum, 
in dem Tierarten in einem Stadium ihres Lebenszyklus 
vorkommen. 
 
Hautflügler: 
Etwa 156.000 Arten und 132 Familien umfassende 
Ordnung der Insekten.

Heimtier: 
Der Begriff bezeichnet eine Vielzahl unterschiedlicher 
und von Menschen ohne wirtschaftlichen Grund gehal-
tener Tiere. 
 
Herbarium: 
Als Herbarium wird eine Sammlung zumeist getrock-
neter und gepresster Pflanzen beziehungsweise Pflanzen-
teile bezeichnet, die für wissenschaftliche Zwecke oder 
die Liebhaber-Beschäftigung mit der Botanik konserviert 
wird. 
 
Heterogen: 
Der Begriff bezeichnet die uneinheitliche beziehungs-
weise ungleichartige Zusammensetzung von Systemen. 
 
Heterogene Ernährung: 
Auch als Heterotrophie bezeichneter Aufbau körper-
eigener Bestandteile aus bereits vorhandenen organi-
schen Verbindungen. 
 
Hochleistungszucht: 
Der Begriff beschreibt den Prozess der gezielten züch-
terischen Auswahl und Weiterentwicklung von Tieren 
oder Pflanzen mit dem Ziel, maximale Leistungen in 
bestimmten Bereichen zu erreichen. 
 
Hochwild: 
Die Bezeichnung Hochwild bezieht sich auf Schalenwild 
(außer Reh- und Auerwild) sowie Stein- und Seeadler. 
 
Hochzucht: 
Der Begriff beschreibt die höchste Leistungsfähigkeit 
von Haustier- und pflanzlichen Kulturrassen, die durch 
Stammbaum- und Familienzucht durch strenge Auslese 
in Richtung auf das Zuchtziel entstanden ist. 
 
Impföse: 
Eine Impföse ist ein häufig in der Mikrobiologie verwen-
detes Werkzeug und besteht aus einem länglichen Griff, 
an dem ein Metallstab befestigt ist, der in der Spitze 
eine Öse bildet. 
 
Insektenhotel: 
Als Insektenhotels werden künstlich geschaffene Unter-
schlupf-, Nist- und Überwinterungshilfen für Insekten 
bezeichnet. 
 
Intermediär: 
Der Begriff beschreibt einen zwischen zwei Extremen 
liegenden Zustand 
 
Interspezifisch: 
Wechselwirkungen und Beziehungen zwischen Indivi-
duen und Populationen unterschiedlicher Arten.



Invasiv:  
Der Begriff verweist im Sinne des Naturschutzes auf ge-
bietsfremde Arten, deren Einbringung oder Ausbreitung 
die Biodiversität und damit verbundene Ökosystem-
dienstleistungen gefährden oder nachteilig beeinflussen. 
 
Jagdwild: 
Der Begriff bezeichnet alle zur Jagd freigegebenen Wild-
tiere einer Region. 
 
Jahresvogel: 
Vogelarten, die ganzjährig in einem Gebiet verbleiben. 
 
Jungfernzeugung: 
Auch als Parthenogenese bezeichnete Form der ein-
geschlechtlichen Fortpflanzung, bei der Nachkommen 
aus einzelnen, unbefruchteten Eizellen entstehen. 
 
Kaltblutpferd: 
Kaltblüter sind Pferderassen, die sich durch hohes 
Körpergewicht und ruhiges Temperament auszeichnen 
und als schwere Zugpferde eingesetzt werden. 
 
Karnivor: 
Tiere, Pflanzen und Pilze, die sich hauptsächlich oder 
ausschließlich von tierischem Gewebe ernähren. 
 
Karpfenstein: 
Bei dem sogenannten Karpfenstein handelt es sich um 
einen dreieckigen Schlundzahn zwischen Kopf und 
Wirbelsäule von Karpfenfischen. 
 
Keimruhe: 
Die Keimruhe ist eine bei Pflanzen und Tieren auftre-
tende Form der Entwicklungsverzögerung, bei der sich 
befruchtete Eizellen nicht sofort oder kontinuierlich 
zum Embryo weiterentwickeln. 
 
Kloake: 
Bei einer Kloake handelt es sich um den gemeinsamen Kör-
perausgang für Verdauungs-, Geschlechts- und Exkretions-
organe bei verschiedenen Wirbeltieren und Wirbellosen. 
 
Kofferwort: 
Ein Kofferwort ist ein aus mindestens zwei morphologisch 
überlappenden Wörtern entstandenes und zu einem 
inhaltlich neuen Begriff verschmolzenes Wort. 
 
Kohlenhydrate: 
Zuckerverbindungen. 
 
Konvex: 
Der Begriff umschreibt eine nach außen gewölbte Form. 
 
Kugelnest: 
Kugelförmige und von verschiedenen Tieren angelegte 
Nester.

Kulturflüchter: 
Tier- und Pflanzenarten, die menschliche Nähe meiden. 
 
Kulturfolger: 
Tier- und Pflanzenarten, die aufgrund anthropogener 
Landschaftsveränderungen Vorteile erlangen und dem 
Menschen aus diesem Grund in seine Kulturlandschaft 
folgen. 
 
Kulturmedium: 
Als Kulturmedium wird ein Nährboden bezeichnet, der 
benutzt werden kann, um Mikroorganismen wie Bak-
terien, Pilze oder Pflanzenzellen zu züchten. 
 
Laich: 
Als Laich werden die Eier von Tieren bezeichnet, bei 
denen die Eiablage im Wasser erfolgt. 
 
Landraubtier: 
Der Begriff bezieht sich auf eine Unterordnung der 
biologischen Systematik von Raubtieren, in der nur die 
an Land lebenden Vertreter zusammengefasst wurden. 
 
Larve: 
Der Begriff einer Larve bezeichnet in der Zoologie eine 
Zwischenform in der Entwicklung vom Ei zum Erwach-
senenstadium. Sie tritt bei Tieren auf, die eine Metamor-
phose durchlaufen. 
 
Larviparie: 
Eigenschaft einiger lebendgebärender Insekten, Reptilien 
und Amphibien, ihre Eihülle bereits im Mutterleib zu 
verlassen. 
 
Lockente: 
Hilfswerkzeug in der Wasservogeljagd. 
 
Lössboden: 
Lössböden sind eine Bodenfamilie, die sich aus Löss und 
seinen Umlagerungsbildungen entwickeln können. 
 
Lurch: 
Als Lurche oder Amphibien werden Landwirbeltiere 
bezeichnet, die sich im Wasser fortpflanzen. 
 
Mantelhöhle: 
Bei der Mantelhöhle handelt es sich um eine Erweite-
rung des Mantels von Weichtieren, in dessen Inneren 
sich die Ausführgänge des Darmes, der Nieren und der 
Keimdrüsen sowie die Atmungsorgane befinden. 
 
Marschwiese: 
Marschwiesen sind aus angeschwemmten Sedimenten 
bestehende und nacheiszeitlich entstandene flache 
Landstriche ohne natürliche Erhebungen auf Meeres-
höhe.
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Mauser: 
Der Begriff umfasst den natürlichen und periodischen 
Austausch von Federn. 
 
Mehlmaul: 
Als Mehlmaul wird die charakteristische Kopffärbung 
bei Einhufern bezeichnet, bei welcher der Schnauzen-
bereich gegenüber der übrigen Fellfarbe deutlich heller 
abgesetzt ist. 
 
Metamorphose: 
Der Begriff bezeichnet in der Biologie den Umwand-
lungsprozess eines Tieres von einem juvenilen Larven-
stadium zum adulten Tier, während dem sich sowohl 
Aussehen als auch Lebensweisen verändern. 
 
Mikrobielle Verdauung: 
Dieser Begriff beschreibt die Verwertung von Nahrungs-
bestandteilen mithilfe spezieller Mikroorganismen sowie 
die mit diesen Mikroorganismen assoziierte Produktion 
essenzielle Nährstoffe. 
 
Monogam: 
Der Begriff bezeichnet bei Tieren eine exklusive Fortpflan-
zungsgemeinschaft zwischen zwei Individuen einer Art, 
die lebenslang oder temporär andauern kann. 
 
Monogastrier: 
Lebewesen, die nur einen einteiligen Magen besitzen. 
 
Monotypisch: 
Biologischer Fachbegriff, der besagt, dass innerhalb 
einer Gruppe (Taxon) in der biologischen Systematik nur 
ein einziger Typus vorkommt. 
 
Mortalität: 
Anzahl der Todesfälle pro Population oder Zeitraum. 
 
Mutation: 
Der Begriff beschreibt eine spontan auftretende, dauer-
hafte Veränderung des Erbgutes von Lebewesen und 
Viruspartikeln. 
 
Nährmedium: 
Ein Nähr- oder Kulturmedium dient zur Kultivierung von 
Mikroorganismen, Zellen, Geweben oder kleinen Pflanzen. 
 
Nahrungsspezialist: 
Als Nahrungsspezialisten werden Organismen bezeich-
net, die auf eine bestimmte Art, Zusammensetzung und 
Angebotsform von Nahrungsstoffen angewiesen sind. 
 
Neozoen: 
Tiere, die von Menschen in ihre aktuellen Lebensräume 
gebracht wurden, in denen sie vorher nicht vorkamen.

Nestflüchter: 
Jungtiere aus der Gruppe der Wirbeltiere, die frisch 
geschlüpft oder neugeboren mit mehr oder minder voll 
entwickelten Sinnesorganen in der Lage sind, ihren 
Eltern relativ unvermittelt aktiv zu folgen. 
 
Neuweltkameliden: 
Der Begriff umfasst eine Säugetiergattung, zu der Lamas 
und Alpakas gehören.  
 
Niederungswiese: 
Eine Niederungswiese ist eine durch zwei Hochufer 
begrenzte und in sich nicht geschlossene Fläche über 
dem Meeresspiegel, die sich durch einen Fluss oder 
mehrere Flüsse in eine Flussterrasse eingegraben hat 
beziehungsweise weiterhin eingräbt. 
 
Nische: 
Eine ökologische Nische ist der Wechselwirkungs-
komplex zwischen einer Art und allen für diese Art re-
levanten abiotischen und biotischen Umweltfaktoren, 
die das Überleben dieser Art beeinflussen. 
 
Nominatform: 
Bezeichnung eines Taxons, das durch denselben namens-
tragenden Typus definiert ist wie das höherrangige 
Taxon, dem es selbst angehört. 
 
Nutztier: 
Als Nutztier werden vom Menschen wirtschaftlich ge-
nutzte und oft für einen speziellen Zweck gezüchtete 
Tiere bezeichnet. 
 
Ökosystem: 
Ein dynamischer Komplex von pflanzlichen, tierischen 
und mikrobiellen Gemeinschaften sowie deren nicht 
lebender Umwelt, die als funktionelle Einheit in Wech-
selwirkung stehen. 
 
Organismus: 
Der Begriff bezeichnet ein Lebewesen, also ein lebendi-
ges System, dessen Teile in wechselseitiger Verbunden-
heit zueinander stehen und zusammenwirken. 
 
Paarungszeit: 
Als Paarungszeit wird eine bestimmte Zeitspanne inner-
halb eines Jahres bezeichnet, in der sich bestimmte Tier-
arten paaren. Die genauen Paarungszeiten sind an den 
Sexualzyklus der weiblichen Tiere gebunden und können 
je nach Tierart pro Jahr ein- oder mehrmalig auftreten. 
 
Paläarktis: 
Die paläarktische Region bezeichnet in der Biogeografie 
eine altweltliche, zoogeografische Region die traditionell 
Europa, Nordafrika und Asien (ausschließlich Vorder- und 
Hinterindiens und des Südteils der Arabischen Halbinsel) 
sowie die vor diesen Gebieten liegenden Inseln umfasst.



Parasitismus: 
Der Begriff beschreibt eine Beziehung zwischen zwei 
verschiedenen Tierarten, bei der ein sogenannter Parasit 
einen Wirt zum eigenen Vorteil ausbeutet. Der Wirt 
nimmt dabei Schaden, wird in der Regel aber nicht vom 
Parasiten getötet. 
 
Pestizide: 
Der Begriff ist eine aus dem englischen Sprachgebrauch 
übernommene Bezeichnung für Chemikalien und 
Mikroorganismen, mit denen als lästig oder schädlich 
angesehene Lebewesen, Viren und Viroide getötet, 
vertrieben beziehungsweise in Keimung, Wachstum 
oder Vermehrung gehemmt werden. 
 
Phänotyp: 
Der Begriff beschreibt in der Genetik die Gesamtmenge 
aller Merkmale eines Organismus und bezieht sich auf 
morphologische und physiologische Eigenschaften 
sowie auf bestimmte Verhaltensmerkmale.  
 
Platzhirsch: 
Der Begriff beschreibt männliche Hirsche, die ihr Revier 
und mit ihnen artgleiche Weibchen gegen Artgenossen 
verteidigen. Hirsche zeigen dieses Verhalten ausschließ-
lich in der Brunftzeit. 
 
Polyphag: 
Als polyphag werden Tiere mit einem breiten Nahrungs-
spektrum bezeichnet. 
 
Population: 
Die Gesamtheit aller Individuen einer Art, die in einem 
bestimmten Areal vorkommt. 
 
Prachtkleid:  
Als Prachtkleid wird das abweichende Aussehen von 
meist männlichen Tieren während der Paarungszeit 
bezeichnet. Ein Prachtkleid kommt bei verschiedenen 
Tierarten vor. 
 
Prädator: 
Der Begriff bezeichnet in der Biologie ein Lebewesen, 
das ein anderes Tier zum Zweck der Nahrungsaufnahme 
nutzt und dabei in der Regel tötet. 
 
Prädationsdruck: 
Die aus hoher Prädation resultierende Notwendigkeit 
von Tieren, sich über genetische Selektion oder Verhal-
tensanpassungen an veränderte Lebensbedingungen 
anzupassen 
 
PSU: 
Die Abkürzung für Practical Salinity Units und die Ein-
heit für die Angabe des Salzgehalts eines Gewässers.

Rasse: 
Unter dem Begriff sind Populationen einer Art zu ver-
stehen, die sich in ihrer Merkmalsausprägung von 
anderen Populationen derselben Art unterscheiden, 
sodass eine taxonomische Abtrennung mit eigenen 
Rassennamen rechtfertigt ist. 
 
Resident: 
Der Begriff wird als Synonym für eine starke Ortstreue 
verwendet. 
 
Rodentizid: 
Chemische Mittel, die zur Bekämpfung von Nagetieren 
angewandt werden. 
 
R-Stratege: 
Lebewesen mit hoher Reproduktionsrate, die sich im 
Ausgleich zur Vielzahl ihrer Nachkommen nur wenig um 
diese kümmern. 
 
Saugglocke: 
Der Begriff beschreibt ein Gerät, das in Aquarien zur 
Bodenpflege eingesetzt wird. 
 
Saurer Regen: 
Niederschlag mit einem ungefähren pH-Wert 4,2 bis 4,8. 
 
Schadnager: 
Sammelbezeichnung für eine Gruppe von Nagetieren, 
die im Gartenbau, in der Tierhaltung und insgesamt in 
der Siedlungshygiene als Schädlinge eingestuft werden. 
 
Schälschaden: 
Unter einem Schälschaden wird in der Regel das von 
Rot-, Sika- und Muffelwild verursachte Ablösen der 
Baumrinde von ihren Stämmen verstanden. 
 
Schlundzähne: 
Zähne, die sich nicht im Maul, sondern tiefer im Rachen 
von Tieren befinden. 
 
Schulterkreuz: 
Eine kreuzförmige Zeichnung im Schulterbereich be-
stimmter Tierarten oder Rassen. 
 
Schwanzlurch: 
Der Begriff beschreibt eine Ordnung innerhalb der 
Amphibien, die sich durch das Vorhandensein eines 
Schwanzes in allen Lebensphasen auszeichnet. 
 
Schwarzerde: 
Ein Bodentyp, der sich unter bestimmten Bedingungen 
auf kalkreichen Sedimenten bildet, und die dominante 
Bodenform im Steppengürtel der Nordhalbkugel und 
der Prärien Nordamerikas. Schwarzerde gehört zu den 
weltweit fruchtbarsten Böden.
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Seihen: 
Prozess, über den feste Bestandteile aus Flüssigkeiten 
getrennt werden. Der Begriff wird umgangssprachlich 
als Synonym zum Aussieben verwendet. 
 
Seitenlinienorgan: 
Hautsinnesorgane bei niederen Wirbeltieren, die der 
Außenwahrnehmung im Wasser dienen. 
 
Sekret: 
Als Sekrete werden all jene Substanzen bezeichnet, die 
ein Organismus an innere oder äußere Oberflächen 
beziehungsweise in Körperflüssigkeiten abgibt. 
 
Semiaquatisch: 
Als semiaquatische Tiere bezeichnet man Lebewesen, 
die sowohl an Land als auch im Wasser leben. 
 
Sinnesorgan: 
Der Begriff bezeichnet Organe, die mithilfe von Sinnes-
zellen Reize aus der Umwelt wahrnehmen und Signale 
weiterleiten. 
 
Sommervogel: 
Vögel, die ihre Brutgebiete im Herbst vollständig ver-
lassen und deshalb nur im Sommerhalbjahr in einem 
bestimmten geografischen Bereich anzutreffen sind. 
 
Standvogel: 
Vogelarten, die ganzjährig in einem Gebiet verbleiben. 
 
Taxonomie: 
Der Begriff bezeichnet ein einheitliches Verfahren oder 
Modell zur Klassifizierung, das in der Biologie zur kate-
gorischen Einteilung von Organismen genutzt wird. 
 
Terrestrisch: 
Terrestrische Tiere leben ausschließlich auf dem Land, 
während semiterrestrische beziehungsweise semiaqua-
tische Lebewesen teilweise das Wasser bewohnen. 
 
Tetrachromat: 
Lebewesen, das vier Arten von Farbrezeptoren zum 
Sehen benutzt. 
 
Tiergeografische Region:  
Gebiete mit gemeinsamem zoologischem Arteninven-
tar, die sich durch charakteristische Arten auszeichnen. 
 
Tierklasse: 
Als Klasse wird eine spezielle Rangstufe der hierar-
chischen Taxonomie biologischer Systeme bezeichnet. 
 
Trittsiegel: 
Der Begriff beschreibt den Fußabdruck eines Tieres oder 
Menschen und wird insbesondere in der Jägersprache 
verwendet.

Umweltfaktor: 
Als Umweltfaktor wird eine Größe bezeichnet, die Ein-
fluss auf die Lebensbedingungen eines oder mehrerer 
Organismen nimmt. 
 
Vegetation: 
Der Begriff bezeichnet im Allgemeinen die Gesamtheit 
der Pflanzenformationen einer Landfläche. 
 
Vegetationstyp: 
Der Begriff beschreibt in erster Linie die Vegetations-
decke einer Region nach gleichartigen Gestalt- und 
Wuchsformen und bildet damit die Einheit charakteri-
sierender Pflanzengemeinschaften. 
 
Verhaltensrepertoire: 
Die Gesamtheit aller für eine Tierart typischen Verhal-
tensweisen. 
 
Verbissschäden: 
Der Begriff bezeichnet Wildschäden, die durch das Äsen 
von Keimlingen, Knospen und Trieben durch Schalen-
wild, Hasen und Kaninchen entstehen. 
 
Verinselung: 
Ursprünglicher Begriff aus der Landschaftsökologie, 
der die Zerteilung eines ursprünglich geschlossenen 
Lebensraums in mehrere Untereinheiten beschreibt. 
 
Vollblutpferd: 
Unter Vollblüter werden im engeren Sinn die Rassen 
Vollblutaraber, das englische Vollblut und Anglo-Araber 
verstanden. 
 
Warmblutpferd: 
Der Warmblüter steht im Typ zwischen Kalt- und Voll-
blutpferden. In ihm vereint sind Merkmale beider 
Pferdetypen. 
 
Weichtiere: 
Ein sehr arten- und formenreicher Tierstamm der Gewe-
betiere mit ursprünglich unsegmentiert, streng zweisei-
tig und symmetrisch aufgebauter Struktur. 
 
Weidelandschaft: 
Unter dem Begriff wird ein Pflegekonzept im Natur-
schutz und der Landschaftspflege verstanden, bei dem 
durch eine extensive und meist ganzjährige Beweidung 
ein artenreiches Grasland oder Grünland mit einzeln 
wachsenden Bäumen oder Gehölzgruppen erhalten 
oder neu hergestellt werden soll. 
 
Wiederkäuer: 
Wiederkäuer sind Pflanzenfresser mit einem mehre 
Mägen beinhaltendem Verdauungssystem das darauf 
ausgelegt ist, schwer verdauliche Nahrung in mehreren 
Etappen verarbeiten.
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Winterruhe: 
Ein dem Winterschlaf sehr ähnlicher Mechanismus zur 
Überbrückung ungünstiger Umweltbedingungen, bei 
dem die Körpertemperatur jedoch nicht abgesenkt 
wird. 
 
Winterschlaf: 
Ein saisonal mehrtägiger Starrezustand, in den be-
stimmte Tiere durch Herabsetzen ihrer Stoffwechselakti-
vität und Körpertemperatur fallen und der eine für 
gleichwarme Tiere wirksame Methode darstellt, Energie 
zu sparen. 
 
Winterstarre: 
Zustand, in den wechselwarme Tiere und Pflanzen ver-
fallen, wenn die Umgebungstemperatur unter das tole-
rierbare Minimum fällt. Es handelt sich um einen 
reversiblen Prozess, durch den die Lebensfunktionen 
eines Tieres auf ein Minimum heruntergefahren werden 
und der insbesondere beim Überwintern des Tieres eine 
wichtige Rolle spielt. 
 
Wirbellose: 
Unter dem Begriff werden alle vielzelligen Tiere ohne 
Wirbelsäule zusammengefasst. 
 
WPA: 
Abkürzung für den Verein der World Pheasant Association. 
 
Wurf: 
Ein Wurf bezeichnet bei Säugetieren mehrere Jungtiere, 
die vom Muttertier nach gleicher Trächtigkeit geboren 
wurden. 
 
Zahnkrone: 
Sichtbarer Teil des Zahns, der von Zahnschmelz über-
zogen ist. 
 
Ziervogel: 
Als Ziervögel werden Vögel verschiedener Art und 
Größe bezeichnet, die aufgrund ihrer auffälligen Farben 
und Melodien als Haustiere gehalten werden. 
 
Zuchtbuchführer: 
Als Zuchtbuchführer werden verantwortliche Personen 
bezeichnet, die den Bestand und die günstige Verpaa-
rung gefährdeter Tierarten dokumentieren und koor-
dinieren. In ihren Verantwortungsbereich fällt auch die 
Genehmigung neuer Haltungen. 
 
Zugvogel: 
Vögel, die regelmäßig zwischen ihren Brutgebieten und 
ihren Winterquartieren hin und her fliegen. 
 
Zweinutzungsrasse: 
Als Zweinutzungsrasse bezeichnet man in der Landwirt-
schaft Haustierrassen, die nicht einseitig auf ein Leis-
tungsmerkmal gezüchtet sind.



Darüber hinaus wurde über die Genehmigung betei-
ligter Interessensvertreter zur Planung eines zentralen 
Walldorfer Bauernhofs der Fokus auf eine heimatbezo-
gene Natur- und Umweltbildung gelegt. 
 
Um den gesetzten Ansprüchen und dem einhergehen-
den Aufwand adäquat begegnen zu können, wurde die 
betriebliche Leitung des Tierparks 2022 vom Eigen-
betrieb Wohnungswirtschaft übernommen sowie eine 
fachliche Leitung eingestellt. In dieser Konstellation 
wurde eine umfassende IST-Analyse durchgeführt, in 
deren Rahmen der Grundstein für einen zukunftsfähigen 
Betrieb gelegt und wertvolle Erfahrungen für ein neues 
Tierkonzept zusammengetragen wurden. Über die 2023 
begonnene Kooperation mit externen Planungsbüros, 
Architekten und zoologischen Einrichtungen wurde ein 
sinnvolles Gesamtkonzept sowie die Möglichkeit einer 
baulichen Umsetzung im laufenden Betrieb erarbeitet. 

Mit der Übernahme durch die Stadt wurde entschieden, 
die begonnene Arbeit im Tierpark fortzuführen und ihn 
den Walldorferinnen und Walldorfern als attraktives 
Freizeitangebot mit zoologischem Wert zu erhalten. Um 
das vorhandene Netzwerk an Sponsoren, Tierpaten und 
ehrenamtlichen Helfern zu bewahren, wurde zeitgleich 
der Verein „Freunde und Förderer des Walldorfer Tier-
parks“ gegründet, welcher der Stadt in allen Belangen 
des Tierparks beratend und unterstützend zur Seite steht. 
Im Rahmen dieser Unterstützung wurde die Ausarbei-
tung eines gemeinsamen Vorgehens beschlossen, um 
den Tierpark in einem attraktiven und zukunftsfähigen 
Konzept neu zu gestalten. Im Jahr 2020 wurden die 
Mitarbeiter des Tierparks in diesen Beschluss einbezogen, 
einen besucherattraktiven und zoologisch wertvollen 
Parkplan mitzugestalten.  

2. Einleitung

Der erste Spatenstich für einen in Walldorf gelegenen Tierpark wurde im Jahr 1966 gesetzt und erfolgte als 
Reaktion auf einen stetig wachsenden Besucherstrom und im Sinne der erfolgreichen Weiterführung einer 
1905 als Kanarienzuchtverein begonnen Vereinsgeschichte. Nach dem Bau eines Spielplatzes, und der spenden-
finanzierten Anschaffung erster Tiere durch die Walldorfer Geschäftswelt und Vereine wurde der Tierpark 
1967 eingeweiht und hat sich bis zur Übergabe der Eigentümerschaft an die Stadt Walldorf im Jahr 2019 
als vereinsgeführtes Erlebnis- und Naherholungsgebiet etabliert.



Die grundsätzliche Haltung von Wildtieren in mensch-
licher Obhut steht seit vielen Jahrzehnten in der Kritik.  
 
Die meisten Menschen bevorzugen Lebewesen in 
Freiheit und in der Natur, selbst wenn entsprechende 
Naturräume in vielen Fällen keine geeigneten Lebens-
räume darstellen und viele Arten nur über engagierte 
Züchter in Zoos oder vergleichbaren Zusammenschlüs-
sen von Fachleuten vom Aussterben bewahrt werden 
können. In einer solchen Nach- und Aufzucht bedrohter 
Tierarten finden moderne Zoos eine anerkannte Daseins-
berechtigung und die Haltung von Tieren eine moralische 
Rechtfertigung. Um darüber hinaus auch wissenschaft-
lichen Ansprüchen zu genügen, beschäftigen moderne 
zoologische Einrichtungen Fachleute, welche die Be-
dürfnisse und Fähigkeiten ihrer tierischen Schützlinge 
kennen und medizinisch angemessen auf sie eingehen 
können. Zur Übernahme einer ganzheitlichen Verant-
wortung für Mensch und Tier sieht das auf den Schweizer 
Zoodirektor Heini Hediger zurückgehende „Vier-Säulen-
Konzept“ vor, dass sich Zoos neben der Erholung auch 
der (Bewusstseins-)Bildung, Forschung und dem Arten-
schutz verschreiben. 
 
Gemäß einer Empfehlung des Weltzooverbandes (WAZA) 
sowie § 42 BNatSchG, das „Bewusstsein der Öffentlichkeit 
in Bezug auf den Erhalt der biologischen Vielfalt […] 
durch Informationen über die zur Schau gestellten 
Arten und ihre natürlichen Biotope“ zu fördern, hat sich 
die Erfüllung bezugnehmender Bildungsaufträge zu 
einem Kernanliegen vieler zoologischer Einrichtungen 
entwickelt. Doch obwohl die meisten Zoos seit Mitte der 
1990er Jahre zoopädagogische Führungen, Kurse und 
Unterrichtseinheiten anbieten, zeichnet sich dennoch 
eine zunehmend stärkere Naturentfremdung ab, die 
über die sogenannte Tierrechtsindustrie das Überleben 
verschiedener Tierarten ebenso bedroht wie die Existenz 
zoologischer Einrichtungen, die sich für deren Erhalt 
engagieren. Die Frage nach der Daseinsberechtigung 
zoologischer Einrichtungen wird in den meisten Bildungs-
angeboten nicht ausreichend berücksichtigt und hin-
terlässt das Defizit, aufkeimenden Tierrechtsideologien als 
Symptom massiver Natur entfremdungen in den Zoos und 
Tierparks zu begegnen. 

3. Zielstellung
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Der Aufbau einer adäquaten Zoopädagogik ist auf-
grund der Konfrontation mit kleinen Kindern, Rentnern 
und Besuchern aller dazwischen liegenden Altersstufen 
nicht als unveränderliches Konzept realisierbar. Statt-
dessen sollte dementsprechend unterschiedlichen 
Wissens- und Kenntnisständen über verschiedene und 
anpassbare Angebote begegnet werden. Aus diesem 
Grund wird im vorliegenden Konzept, wo möglich, eine 
Anpassung des pädagogischen Angebotes an folgende 
Altersgruppen/Bildungsstufen angestrebt: Vorschule, 
Grundschule, Sekundarstufe I, Sekundarstufe II und 
ältere Besucher. 

5. Zielgruppenorientierung
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Im Unterschied zu Schulen oder Universitäten zeichnet 
sich der Besuch zoologischer Einrichtungen vor allem 
durch die Abwesenheit eines pädagogisch verpflichten-
den Charakters aus. Die meisten Menschen besuchen 
zoologische Einrichtungen in ihrer Freizeit und in Erwar-
tung eines hierauf abgestimmten Angebotes für sich 
und ihre Familien. Langwieriger Frontalunterricht und 
wissenschaftlich geprägte Vorträge haben sich als 
wenig angenommene Möglichkeit erwiesen, die breite 
Öffentlichkeit über die biologischen und ökologischen 
Besonderheiten jener Tiere aufzuklären, die in zoologi-
schen Einrichtungen gehalten werden. Unterschied-
liche Altersgruppen und Wissensstände präsentieren 
sich als zusätzliches Hindernis für eine starr gegliederte 
Wissensvermittlung. Praktisch erprobt und gemeinhin 
akzeptiert ist hingegen die thematische Verknüpfung 
von Bildung und Unterhaltung, das sogenannte Edu-
tainment. 
 
Das sich aus den englischen Wörtern Education (Bildung) 
und Entertainment (Unterhaltung) zusammensetzende 
Kofferwort bezeichnet verschiedene Formen und An-
gebote im Kultur- und Freizeitbereich, die Unterhaltung 
und Bildung verbinden. Hierzu gehören beispiels-
weise moderne Freizeitzentren mit Themenwelten, in-
teraktive Museen, komplexe Erlebniszentren sowie 
multimediale Ausstellungen und Events. Eine engere 
Bedeutung bezieht sich auf Konzepte der elektronischen 
Wissensvermittlung, mit denen die Inhalte spielerisch 
und unterhaltsam vermittelt werden (zum Beispiel in 
Fernsehprogrammen, Computerspielen oder anderen 
multimedialen Softwaresystemen). 
 
In zoologischen Einrichtungen ist die Verbindung un-
terhaltsamer und edukativer Themen vor allem über 
Schaufütterungen oder Shows realisiert, die nicht nur 
die Lernmotivation steigern, sondern auch das Lernen 
effizienter und erfolgreicher gestalten. Solche Shows 
erreichen jährlich über eine Millionen Menschen und 
erhöhen die edukative Reichweite weit über die Grenzen 
des klassischen Bildungsangebots hinaus. Als zukunfts-
trächtige Bildungsangebote für zoologische Einrichtun-
gen sind vor allem edukative Interaktions-programme 
sowie die Edukation über moderne Zoos und Aquarien 
zu nennen, die unter Punkt 11 aufgeführt sind. 

4. Edutainment



Es wurde ein sinnhaft gegliedertes Konzept mit in-
einander übergehenden Lebensräumen und einem an 
den Leitfaden angepassten Wegekonzept realisiert. Bei 
dieser Neuordnung wurde darauf geachtet, weder die 
vorgeschlagenen Lebensräume noch die in ihnen prä-
sentierten Tierarten zu kleinteilig werden zu lassen. 
 
Der Schwerpunktlegung auf heimische Tierarten wurde 
über die Reduktion exotischer Tierarten auf sechs nicht 
europäische Arten mit hohem Wert für den Artenschutz 
und pädagogische Projekte entsprochen. Bei der Aus-
wahl nicht heimischer Vögel wurde, unter anderem über 
die geplante Haltung von Edelpapageien, Rosakopf-
Fruchttaube, Dolchstichtaube und Pfauen, besondere 
Rücksicht auf die Attraktivität dieser Tiere für Familien 
mit Kindern sowie auf die Tauglichkeit als kontrastive 
Sympathieträger zu den Bauernhoftieren gelegt. 
 
Die Ergänzung des heimischen Vogelbesatzes durch die 
Angliederung einer tierparkassoziierten Auffangstation 
auf dem Gelände des künftigen Betriebshofes wurde 
geprüft. Von der Aufnahme einer solchen Struktur wurde 
aufgrund der notwendigen und kostenintensiven Auf-
stockung des Fachpersonals vor Ort, einer Unverein-
barkeit mit den aktuellen Betriebszeiten sowie einer 
seuchenschutzrechtlich nicht ergänzend zum Park-
betrieb einsetzbaren Infrastruktur abgesehen. 
 
Eine Watvogelvoliere wurde als sinnvoller Ersatz zur vor-
geschlagenen Kanarienvoliere eingeplant.  Unterirdische 
Gehegestrukturen wurden gestrichen. Die Eurasische 
Zwergmaus wurde planerisch als attraktives und gefähr-
detes Nagetier in einem pädagogisch sinnvollen Kontext 
mit der arten- und naturschutzrelevanten Steinkauz-
voliere verbunden. 
 
Unter Berücksichtigung des Ausschlusses von Eichhörn-
chen, Wildkatze und Luchs sowie unter der Inkludierung 
von Artenschutz und Bildung priorisiert der unter den 
Punkten 8 und 14.1 aufgeführte Haltungsvorschlag gut 
sichtbare, heimische Wildtiere sowie alte, optisch attrak-
tive und zoologisch wertvolle Nutztierrassen. Bei der 
Zusammensetzung dieses Tierbesatzes wurde einerseits 
darauf geachtet, weder das Personalbudget noch den 
personellen Haltungsaufwand übermäßig zu beanspru-
chen und sich andererseits über selten gehaltene Tier-
arten als wertvoller Teil der zoologischen Gemeinschaft 
zu präsentieren, ohne dabei in direkte Konkurrenz mit 
anderen zoologischen Einrichtungen zu treten.

Unter Einbeziehung von Vertretern aus Forst, NABU, dem 
Förderverein des Tierparks sowie des Direktors des Zoos 
Heidelberg wurde am 4. Juni 2024 eine erste Version des 
Parkplans im Gemeinderat vorgestellt und diskutiert. 
Unter Berücksichtigung der einstimmig gewünschten 
Beteiligung der Mitarbeiter des Tierparks Walldorf konnte 
der überwiegende Teil des dort vorgestellten Plans als 
zukunftsfähiger Entwurf akzeptiert werden. Übereinstim-
mungen in der dem Tierbesatz übergeordneten Park-
gestaltung bestanden in einem gut nutzbaren Spielplatz 
von angemessener Größe, attraktiven und optional nutz-
baren Kontaktgehegen, einer angemessenen und extern 
betriebenen Gastronomie, attraktiven Freiflächen mit 
hohem Freizeitwert, einem familienfreundlichen und 
pädagogisch wertvollen Walldorfer Bauernhof sowie der 
bevorzugten Nutzung der bestehenden Grundfläche 
ohne Erweiterung in den Dannhecker Wald. Größtenteils 
abgelehnt wurde der Bau unter der Erde liegender Anla-
gen. Der Vorschlag der Aufnahme einer Vogelauffang-
station in die geplante Neukonzeption wurde erörtert. 
 
Übereinstimmende Ablehnung bestand bei der Wieder-
aufnahme verschiedener Kanarien- und Singvögel, 
großer und vornehmlich zurückgezogen lebender Beu-
tegreifer (zum Beispiel Wildkatze) sowie nicht bedrohter 
Waldtiere mit saisonal langen Ruhephasen (zum Bei-
spiel Eichhörnchen und Schläfer). Uneinigkeit bestand 
bei der Aufnahme von neozoenen Tieren (zum Beispiel 
Waschbär), dem Ausbau derzeit unterbesetzter Tier-
klassen (Reptilien und Amphibien), der Angemessenheit 
großer Beutegreifer (zum Beispiel Eurasischer Luchs) 
sowie der Sinnhaftigkeit und der Attraktivität heimischer 
Waldvögel (zum Beispiel Europäische Turteltaube). 
Gemeinschaftlich akzeptiert waren aquatische Marder 
(Europäischer Fischotter und Nerz), eine im Walldorfer 
Bauernhof verortete Geflügelwiese, eine Voliere für at-
traktives Wassergeflügel, Wiederansiedlungsprojekte 
(zum Beispiel Steinkauz) sowie mit Besuchern interakti-
onsfähige Wildtiere (zum Beispiel Damwild). Hierdurch 
wurden fünf der im ersten Konzept entwurf präsentierten 
Anlagen abgelehnt, für drei wurde eine erneute Evalua-
tion angeregt. 
 
Die Vorschläge wurden mit den im Arbeitskreis Tierpark 
vorgetragenen Leitmotiven der Fraktionsvertreter in 
dem hier vorgestellten Neuentwurf des initialen Park-
plans realisiert. Dabei wurden die gesammelten Vor-
schläge unter dem Leitfaden vornehmlich heimischer, 
attraktiver und gut sichtbarer Tierarten neu aufgebaut. 

6. Bisheriges Vorgehen
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Der Vorschlag einer Amphibien- und Reptilienhaltung 
nimmt Bezug auf die erarbeiteten Lebensräume, den 
Beitrag zu mehreren Artenschutzprojekten sowie die 
thematische Unterstützung in der Etablierung als größ-
tenteils autarker Ausbildungsbetrieb. Von der Wasch-
bärhaltung wurde aufgrund der ausschließlichen 
Vermittelbarkeit von Problemtieren und der nach wie 
vor kritischen Rolle dieser Art als Neozoen Abstand ge-
nommen. Als vergleichbares Beispiel einer sich ent-
wickelnden Natur wurde alternativ dem Vorschlag 
entsprochen, das ursprünglich aus Südamerika stam-
mende Alpaka als heutzutage weltweit verbreitetes 
Nutztier in das für gut befundene Bauernhofkonzept zu 
integrieren. Eine überschaubare und gut ausgestattete 
Gastronomie, ein weitläufiger Spielplatz und die Mög-
lichkeiten des Tierkontaktes im Bereich des Walldorfer 
Bauernhofs wurden im überarbeiten Parkplan berück-
sichtigt. 
 
Die für den Tagesbetrieb ausgelegte Gastronomie 
wurde mit etwa einem Viertel der Fläche des derzei-
tigen Gastronomiebetriebs berücksichtigt. Auf dieser 
Fläche, zu der ein mindestens gleich großer Bereich für 
den Außenbetrieb hinzugezogen werden kann, soll ein 
extern betriebener, wirtschaftlich lukrativer, verhältnis-
mäßiger und attraktiver Gastronomiebetrieb als öko-
nomisch angemessene Alternative zum aktuellen Angebot 
verortet werden. Auch wenn der Zugang zum gastro-
nomischen Angebot des Tierparks von außerhalb des 
Parkgeländes nicht zu leugnende Vorzüge in Hinblick 
auf Besucherservice und den täglichen Parkbetrieb 
bietet, wurde die Positionierung und Ausstattung des 
Kiosks als nachfrageorientiertes Angebot bewertet, zu 
dem auch die Nutzung von Spielplatz und Streichelzoo 
gehört. 
 
Aufgrund der Bewertung von Spielplatz, Kiosk und 
Streichelzoo als zentrale Elemente eines attraktiven Tier-
parks wurde sich im Sinne eines ganzheitlichen Famili-
enerlebnisses für eine Anordnung dieser Attraktionen 
in einem räumlich verbundenen Kontext entschieden. 
Die unter Punkt 9 und 14.4 aufgeführte Positionierung 
des Spielplatzes spiegelt dessen Rolle als Herzstück des 
Tierparks wider und erhält die Integrität des bezugneh-
menden Verbundes. Die gemeinsame Umsetzung von 
Walldorfer Bauernhof und Spielplatz wurde erörtert und 
die bezugnehmenden Bauabschnitte in einen engen 
zeitlichen Kontext gestellt, die unter Punkt 9 dargestellt 
sind. 
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einen Übergang von den in räumlicher Nähe gehalte-
nen Waldrappen zu einheimischem Wassergeflügel, 
sondern ebenso zum „Tümpel der Lurche“, in dem nicht 
nur Amphibien als potenzielle Beutetiere, sondern auch 
weitere Prädatoren wie Schlangen und Schildkröten ge-
halten werden. Im Sinne eines möglichst offenen Kon-
zepts wurde der diese Tiere beherbergende Teich als 
zusammenhängende Anlage entworfen, die in einzelne 
Abteile gegliedert werden kann und Besuchern trotz-
dem ein ganzheitliches Ökosystem präsentiert. Die 
hier anvisierte Präsentation von Schlangen dient als 

Der für eine bessere Erreichbarkeit näher an den Park-
platz verlegte Haupteingang führt auf einen offenen 
Empfangsbereich, welcher von Besuchern als Treff- 
und Orientierungspunkt genutzt werden kann. Von 
diesem Startpunkt aus kann der Park barrierefrei auf 
einem naturnah gestalteten Rundweg erkundet wer-
den. Die aufeinander abgestimmten Themenbereiche 
(Europas Wälder – Tümpel und Teiche – Spielplatz, 
Kiosk und Streichelzoo – Walldorfer Bauernhof ) kön-
nen spiegelbildlich abgelaufen werden, wodurch den 
Besuchern ein gleichbleibendes Erlebnis bei freier 
Wegeführung ermöglicht wird. Die Qualität dieses 
Eindruckes wird zusätzlich über die wesentliche Tren-
nung von Besucher- und Dienstwegen unterstützt, die 
von dem neu geplanten Betriebsgelände zu den intensi-
ver zu betreuenden Anlagen führen. Diese Anlagen um-
fassen die hauptsächlich im Südwesten verorteten 
Großtiere. Neben dieser veränderten Wegenutzung 
wurde auf die als unvorteilhaft bewerteten „langen 
Geraden“ verzichtet, wodurch sich der Park, verbun-
den mit den fließenden Formen der Gehege nicht nur 
besser als naturnahes Erlebnis in den umgebenden 
Wald einfügt, sondern auch als weitläufiger empfunden 
wird als bisher. Um Besuchern trotz dieser veränderten 
Präsentation die Möglichkeit eines kurzen Besuches zu 
geben, wurden drei Abkürzungen geschaffen, mit 
denen bestimmte Bereiche gezielt angesteuert oder 
vermieden werden können. Diese Abkürzungen liegen 
zwischen dem „Tümpel der Lurche“ und dem Spielplatz, 
dem Spielplatz und der Rinderanlage sowie zwischen 
der Fischotter- und Waldrappanlage. 
 
Beginnend mit den Europavolieren im Eingangsbereich 
sind verschiedene europäische Vögel repräsentiert, die 
aufgrund übergreifender Habitatspräferenzen eine the-
matische Brücke zwischen den bodenbewohnenden 
Waldtieren und dem Lebensraum Wasser darstellen. Ein 
Beispiel für einen solchen Übergang ist der vorgeschla-
gene Schwarzstorch als ausgewiesener Bewohner gut 
strukturierter Wälder mit einer assoziierten Vorliebe für 
nahegelegene Wasserflächen, der einen optisch fast 
nahtlosen Übergang zum phänotypisch sehr ähnlichen, 
in seiner Lebensweise aber deutlich abweichenden 
Europäischen Löffler bietet. Als bekannter Prädator 
diverser Amphibien bildet der Schwarzstorch nicht nur 

7. Leitlinie und Parkplan
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Über die Aufnahme der Anregungen aller Interessensvertreter und ihre gemeinsame Diskussion mit den 
Stellungnahmen politischer Vertreter erfolgte eine Optimierung des ursprünglichen Parkplans, die im 
Folgenden dargestellt und beschrieben ist.
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Ausdehnung der andernfalls nur auf Schildkröten be-
schränkten Reptilienhaltung, über die eine von exter-
nen Institutionen unabhängige Ausbildungseignung 
gewährleistet werden soll. Die in räumlicher Nähe ge-
plante Feldhamsterhaltung wurde an dieser Stelle eben-
falls unter der beabsichtigten Darstellung gängiger 
Beutetiere vorgeschlagen. 
 
Als größere und auf die zuvor präsentierten Schlangen 
und Amphibien aufbauende Beutegreifer folgen der 
Europäische Fischotter und Nerz als an Land lebende 
Marderartige mit unterschiedlichen Anpassungen und 
Anforderungen an einen wasserassoziierten Lebens-
raum. Anders als zum Beispiel der Steinmarder sind 
beide Arten nicht mit negativen Vorurteilen behaftet 

und können als neutraler Ausgangspunkt dienen, Be-
suchern das Leben und die Bedeutung in Deutschland 
lebender Marder nahezubringen. Aufgrund der Unver-
träglichkeit mit Fischottern befindet sich das Gehege 
des Europäischen Nerzes jenseits einer sichtbar räumli-
chen Trennung durch den Besucherrundweg. Auf diese 
Weise wird noch einmal die Unterschiedlichkeit beider 
Marder verdeutlicht. 
 
Den Übergang vom Lebensraum Flachwasser zum geplan-
ten Walldorfer Bauernhof bilden Wassergeflügelrassen, die 
für die landwirtschaftliche Nutzung domestiziert wur-
den. Um bei der begonnenen Überleitung von Beutegrei-
fern zu Beutetieren zu bleiben, können in dem für das 
Wassergeflügel benötigten Teich Fische mit Bedeutung 
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für den Artenschutz untergebracht werden. Hierfür 
wurden in der Planung Sterlet sowie problemlos ver-
gesellschaftsbare und optisch attraktive Friedfische be-
rücksichtigt. Zudem wurde die Anlage so geplant, dass 
ihr Ausmaß problemlos reduziert und die auf diese 
Weise freiwerdende Fläche als Picknickwiese genutzt 
werden kann. 
 
Als Ergänzung zu diesen locker mit Menschen assozi-
ierten Nutztieren folgt eine kurze Vorstellung von 
Wildtieren, die mit der menschlichen Nutztierhaltung 
verknüpft sind. Hierfür wurde eine thematisch ge-
meinsame, baulich jedoch getrennte Haltung von 
Steinkäuzen (als kleine Eule und in Assoziation mit 
menschlichen Behausungen und Ställen) und der Eura-
sischen Zwergmaus (als attraktives Nagetier landwirt-
schaftlicher Nutzflächen) geplant. Beide Arten wurden 
aufgrund ihres Wertes für den heimischen Artenschutz 
vorgeschlagen. 
 
Der sich anschließende Walldorfer Bauernhof beginnt 
mit dem bereits jetzt als zentrales Element wahrgenom-
menen Streichelgehege und dessen Besatz mit Oues-
santschafen, an die sich die größeren Karakulschafe in 
direkter Gegenüberstellung und in Verdeutlichung der 
züchterischen Verkleinerung der Ouessantschafe an-
schließen. Die Karakulschafe sind aufgrund ihrer Größe 
und des Risikos für jüngere Kinder nicht für einen direk-
ten Mensch-Tier-Kontakt vorgesehen. Allerdings kann 
ein eingeschränkter Kontaktbereich etabliert werden, 
bei dem Tiere von außen berührt, gefüttert und gebürs-
tet werden können. Um das Gehege optisch attraktiv zu 
gestalten, soll zwischen beiden Tierarten eine Umzäu-
nung gesetzt werden, die nur von den Ouessantschafen 
passiert werden kann. 
 
Über seine Positionierung im aktuellen Parkplan stellt 
das Kontaktgehege den Übergang vom Fokusbereich 
Tiere zum Freizeitbereich eines tagesbetriebenen Ki-
oskes, einer großzügigen Veranstaltungsfläche und 
eines in angrenzende Gehegestrukturen eingefassten 
Spielplatzes dar. Die vorgeschlagene Form des Spiel-
platzes stellt eine Anpassung an den derzeit ungüns-
tigen Grundriss einer zu langen und schmalen Fläche 
dar, die über den kompakteren Aufbau eine größere 
Nutzfläche und Raum für eine Vergrößerung von 24 
Quadratmetern bietet. Die Nähe zu Tierarten wie 
Ouessant- und Karakulschaf sowie Waldziege und Al-
paka bietet die Möglichkeit spielverknüpfter Kontakt-

bereiche. Es soll das Gefühl entstehen, sich aufgrund 
der Nähe zu den Tieren als Teil ihres Lebensraumes zu 
fühlen. 
 
Der in Richtung Kiosk gelegene Veranstaltungsplatz 
kann als temporär genutzte Fläche als zeitweise Erwei-
terung des Spielplatzes in Form zusätzlicher Aufent-
halts- und Sitzmöglichkeiten genutzt werden, um die 
von Kindern bespielbare Fläche zu vergrößern. Im Be-
reich der als Herzstück des Tierparks vorgesehenen 
Kombination aus Kiosk, Veranstaltungs- und Spielplatz 
befinden sich auch die sanitären Einrichtungen sowie 
ein weiterer Treffpunkt für Gruppen und Führungen. 
Für Besucher, die nur für diese Angebote den Tier-
park besuchen möchten, ist ein separater Eingang 
neben dem Kiosk vorgesehen. 
 
Der Rundweg führt vom Veranstaltungsplatz an der 
Anlage von Alpaka und Thüringer Waldziege vorbei zu 
den nicht für den Mensch-Tier-Kontakt vorgesehenen 
Großtieren. Die der Alpaka-Anlage gegenüberliegende 
Anlage der Sattelschweine kann, nach dem Vorbild 
anderer zoologischer Einrichtungen, als eingeschränkter 
Kontaktbereich genutzt werden. 
 
Als Schnittpunkt zwischen den Anlagen von Kaninchen 
und Hausmeerschweinchen, Thüringer Waldesel, Rotta-
ler Pferd, Alpaka und Thüringer Waldziege dient ein Hof-
platz mit Stallgebäuden, von dem aus die genannten 
Anlagen eingesehen werden können. Verbunden mit 
einem regelmäßigen Tiertraining kann ein eingeschränk-
ter Tierkontakt mit den genannten Tieren ermöglicht 
werden. Dies gilt, über die Einrichtung eines begeh-
baren Kontaktbereiches, vor allem für die Kaninchen 
und Meerschweinchen. 
 
Auf der dem Rundweg zugewandten Fläche der Pferde -
anlage ist ein Taubenschlag in Anlehnung an die 
Bauernhofthematik geplant. In diesem sollen verschie-
dene bedrohte und optisch attraktive Taubenrassen 
untergebracht werden, über die die Vielfalt und Bedeut-
samkeit dieser Familie erläutert werden soll. 
 
Aufgrund der Großflächigkeit der Pferdeanlage ist an 
der Gehegegrenze zum Hinterwälder Rind ein weiteres 
Gebäude in Bauernhofoptik geplant, über das Besucher 
näher an die Tiere herangeführt werden können. Für 
die Präsentation eines realistischen Bauernhofthemas 
ist eine Verbindung der Rinder mit der Hühneranlage 



geplant, über die beide Tiere gemeinsam präsentiert 
werden können. Um den Hühnern hierbei einen siche-
ren Rückzugsort bieten zu können, soll über einen 
stromgesicherten Trennzaun ein für die Rinder unzugäng-
licher Bereich geschaffen werden, in dem sich auch das 
Nachtquartier der Hühner befindet. 
 
Von dieser naturgetreuen Darstellung interspezifischer 
Haltungsformen in landwirtschaftlichen Betrieben er-
folgt der thematische Übergang zur Darstellung von 
Damhirschen als wilde Großtiere, die locker mit mensch-
lichen Landnutzungsformen verknüpft sein können. Wie 
bei Ouessantschaf und Deutschem Karakul, Thüringer 
Waldziege, Alpaka, Deutschem Sattelschwein, Marder-
kaninchen und Hausmeerschweinchen besteht hier die 
Möglichkeit eines eingeschränkten Tierkontaktes. 
 
Als Bindeglied zwischen landwirtschaftlichen Nutz-
flächen und dem Lebensraum Wald schließt sich den 
Damhirschen eine optisch attraktive Großvoliere an, in 
der das natürliche Miteinander heimischer Stand- und 
Zugvögel dargestellt werden kann, die wiederum unter 
anderem über den Großen Brachvogel einen Übergang 
vom Lebensraum Wald zu stärker Wasser-assoziierten 
Habitaten bilden. Der Großvoliere vorgestellt ist ein 
weitläufiger Außenbereich, an dem sich Familien auf-
halten und die hier zentrierte Vogelhaltung genießen 
können. 
 
Über die Erlebnisse und Nutzbarkeiten des Rundweges 
hinaus sind im aktuellen Parkplan hinter den Kulissen 
befindliche Betriebswege geplant, die eine vom Park-
betrieb unabhängige Versorgung der intensiver zu be-
treuenden Tierarten sowie eine Erreichbarkeit des 
Wirtschaftshofes über den Hofplatz ermöglichen. Dieser 
kann für das Erreichen der Zooschule bei Gruppen-
führungen und Veranstaltungen genutzt werden. 
 
Als dem Parkplan übergeordnete Leitline stehen der 
Art- und Rasseschutz heimischer Tiere, ein zentraler und 
familienorientierter Spiel-, Aufenthalts- und Veranstal-
tungsbereich, eine angemessene Verköstigung von 
Besuchern über einen extern betriebenen Kiosk mit 
Tagesbetrieb sowie eine über Schaufütterungen, Tier-
training und pädagogische Veranstaltungen stattfin-
dende Umweltbildung mit lokalem Charakter. 
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Um nicht mit umliegenden Parks und Zoos in Konkur-
renz zu treten, sondern eine zoologisch und pädago-
gisch eigene Nische einzunehmen, wurde bei der Wahl 
des im Anhang unter Punkt 14.1 detailliert aufgeführten 
Tierbesatzes die Haltung dieser Tiere in insgesamt 
57 zoologischen Einrichtungen Baden-Württembergs 
(BW) berücksichtigt. Gesondert berücksichtigt wurde 
das „nähere Umfeld“ des Tierparks Walldorf, das auf-
grund der relativen Natur des Begriffes in der folgenden 
Tabelle in unterschiedliche Entfernungen gegliedert 
wurde. 
 
Über die geplante Haltung einer großen Anzahl von in 
Baden-Württemberg beziehungsweise im näheren 
Umfeld selten gehaltener Tierarten erreicht der Tierpark 
Walldorf ein als erstrebenswert bewertetes Alleinstel-
lungsmerkmal unter den zoologischen Einrichtungen 
der Umgebung, durch das die Stellung als attraktives 
Freizeitangebot gefestigt und weiter ausgebaut wird. 
Eine eventuelle Anpassung des vorgeschlagenen Tier-
bestandes auf Ebene häufig gehaltener Tierarten (zum 
Beispiel Alpaka, Blauer Pfau, Damhirsch und Hausmeer-
schweinchen) wird erörtert. Diese Erörterung erfolgt 
unter Einbezug der Bevölkerung und wird über einen 
entsprechenden Fragebogen realisiert, der zu gegebe-
ner Zeit sowohl online als auch in Form einer Broschüre 
zur Verfügung stehen wird.

8.1. Tiere im  
näheren Umkreis 

Im vorgeschlagenen Tierbesatz ist der einheitliche 
Wunsch nach attraktiven, einheimischen, kontakt-
fähigen, pädagogisch wertvollen und artenschutz-
relevanten Tierarten berücksichtigt. Es wurde versucht, 
die Leistung der ehemals vereinsrelevanten Haltungs-
formen über die Aufnahme weniger Exoten zu würdi-
gen und den begonnenen Weg als familienfreundliches 
Ausflugsziel über einen zentral gelegenen Spielplatz 
und sinnvoll positionierte Möglichkeiten zum Tierkon-
takt fortzuführen. Ein hiermit verknüpftes Edutainment-
konzept ist unter Punkt 11 aufgeführt. 
 
Jenseits dieser Bemühungen wurden die Tierarten im 
Sinne einer weitestgehend autarken Fortsetzung der 
letztjährig erteilten Ausbildungsbefugnis gewählt, für 
die neben den bereits existierenden Vögeln und Huftie-
ren vor allem die Arbeit an Reptilien, Fischen und ver-
schiedenen Beutegreifern zur Verfügung gestellt 
werden muss. Auf diese Weise wird eine Abhängigkeit 
von externen Kooperationspartnern auf Menschenaffen 
und große Beutegreifer begrenzt. Auch die Zooschule 
ist neben der Nutzung für externe Gruppen für eine 
Optimierung der Ausbildungsbefähigung des Tierparks 
angedacht und in dieser Funktion im Anhang unter 
Punkt 10 detaillierter erläutert. 

8. Tierbesatz 
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Tierart                                                               Haltungen                                   Haltungen                                   Haltungen 
                                                                         in Deutschland                 in Baden-Württemberg       im Umkreis von 100 km  
Äskulapnatter                                                        22                                                    1                                                     0 
Alpaka                                                                    186                                                  11                                                    6 
Bartlett-Dolchstichtaube                                   15                                                    2                                                     2 
Bayrische Landgans                                              7                                                      0                                                     0 
Bienenfresser                                                          8                                                      2                                                     2 
Blauer Pfau                                                            281                                                  17                                                   12 
Blauracke                                                                10                                                    1                                                     1 
Damhirsch                                                             391                                                  24                                                   11 
Deutsches Karakul                                                6                                                      0                                                     0 
Deutsches Sattelschwein                                  12                                                    1                                                     0 
Donau-Kammmolch                                             2                                                      0                                                     0 
Eurasischer Wiedehopf                                       11                                                    3                                                     3 
Eurasische Zwergmaus                                      58                                                    4                                                     2 
Europäischer Fischotter                                     44                                                    3                                                     2 
Europäischer Kiebitz                                           21                                                    1                                                     1 
Europäischer Löffler                                            12                                                    0                                                     0 
Europäischer Nerz                                                30                                                    2                                                     1 
Europäischer Steinkauz                                      91                                                    2                                                     1 
Europäische Sumpfschildkröte                        81                                                    5                                                     4 
Europäische Turteltaube                                   33                                                    4                                                     4 
Feldhamster                                                           10                                                    1                                                     1 
Feuersalamander                                                 28                                                    1                                                     1 
Geburtshelferkröte                                               2                                                      0                                                     0 
Gelbbauchunke                                                     5                                                      0                                                     0 
Goldfisch                                                                 93                                                    2                                                     0 
Großer Brachvogel                                               11                                                    1                                                     0 
Hausmeerschweinchen                                    306                                                   8                                                     4 
Hawaiigans                                                             32                                                    0                                                     0 
Hinterwälder Rind                                               15                                                    2                                                     2 
Holländische Haubenente                                19                                                    0                                                     0 
Kampfläufer                                                           12                                                    1                                                     1 
Klätschertaube                                                       6                                                      0                                                     0 
Knäkente                                                                 12                                                    0                                                     0 
Koikarpfen                                                              81                                                    4                                                     2 
Krüper                                                                       5                                                      0                                                     0 
Marderkaninchen                                                12                                                    0                                                     0 
Marmelente                                                           21                                                    1                                                     1 
Moorfrosch                                                              2                                                      1                                                     1 
Neuguinea-Edelpapagei                                    18                                                    1                                                     0 
Ouessantschaf                                                     114                                                   4                                                     3 
Pommernente                                                       35                                                    0                                                     0 
Reiherente                                                              52                                                    0                                                     0 
Rosakopf-Fruchttaube                                         4                                                      0                                                     0 
Rottaler Pferd                                                         0                                                      0                                                     0 
Schwarzstorch                                                       30                                                    2                                                     1 
Silberkarausche                                                    18                                                    2                                                     1 
Sterlet                                                                      22                                                    0                                                     0 
Thüringer Waldesel                                             15                                                    0                                                     0 
Thüringer Waldziege                                           78                                                    0                                                     0 
Vietnamfasan                                                        30                                                    3                                                     3 
Waldrapp                                                                40                                                    6                                                     4 
Würfelnatter                                                          14                                                    0                                                     0 
Zwergente                                                              46                                                    1                                                     1 

Gegenüberstellung aktueller Haltungen des künftigen Tierbesatzes



Um mit dem künftigen Tierbesatz des Tierparks Walldorf 
sowohl über den heimischen Artenschutz zu informie-
ren als auch diesen zu stärken, wurde auf eine deutliche 
Reduktion nicht in Europa vorkommender Tierarten 
Wert gelegt. Die ausgebliebene Beschränkung auf Tier-
arten, die ausschließlich in Deutschland vorkommen, 
liegt darin begründet, dass viele Tiere als Teil ihres na-
türlichen Verhaltens zum Teil weite Strecken zwischen 
sogenannten Sommer- und Winterquartieren zurück-
legen, wegen der sie auch außerhalb Deutschlands 
vorkommen. Darüber hinaus wurden Tiere, die weltweit 
als Heim- und Nutztiere gehalten werden, ebenfalls als 
heimisch bewertet, da ihr ursprüngliches Verbreitungs-
gebiet oft nur den Beginn der Zucht verschiedener 
Rassen widerspiegelt. Unter Berücksichtigung ent-
sprechender Faktoren ergibt sich für den unter Punkt 
14.1 vorgeschlagenen Tierbesatz eine Einteilung, die 
im Folgenden aufgeführt ist. 
 
Aufgrund des überwiegenden Anteils heimischer Tier-
arten (88,7 Prozent) wird die Prämisse der Fokussierung 
des vorgeschlagenen Tierkonzeptes auf eine heimische 
Tierwelt als erfüllt betrachtet. Die im aktuellen Konzept 
aufgeführten und nicht aus Europa stammenden Tier-
arten nehmen sowohl Bezug auf ihre derzeitige Haltung 
(Blauer Pfau, Hawaiigans, Neuguinea-Edelpapagei, 
Rosakopf-Fruchttaube und Vietnamfasan) als auch auf 
den Mehrwert für den Bestandsschutz dieser Arten 
(Hawaiigans, Rosakopf-Fruchttaube und Vietnamfasan). 
Die bereits aktuell gehaltenen Edelpapageien sind auf-
grund ihrer attraktiven Erscheinung, ihres pädagogi-
schen Mehrwertes sowie einer Würdigung der früheren 
Vereinsführung des Tierparks, welche die Besucher über 
eine Vielzahl von Papageien informiert hat, im vor-
geschlagenen Konzept verblieben. Auch die Dolchstich-
taube wurde aufgrund ihrer attraktiven Erscheinung 
und des pädagogischen Mehrwertes aufgenommen, 
den sie in Gegenüberstellung mit den anderen Tauben 
erhält. Der pädagogische Mehrwert des vorgeschlage-
nen Tierbesatzes ist im Anhang unter Punkt 14.1 auf-
geführt. 

8.2. Heimische Tierarten
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27Aufschlüsselung der Herkunft & Verbreitung des künftigen Tierbesatzes

Tierart                                                             Wildtier                      Heim- oder                   Verbreitung                  Verbreitung 
                                                                                                                       Nutztier                         innerhalb                      außerhalb
                                                                                                                                                                    Europas                           Europas  
Äskulapnatter                                                    ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Alpaka                                                               nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Bartlett-Dolchstichtaube                               ja                                   nein                                  nein                                    ja 
Bayrische Landgans                                      nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Bienenfresser                                                     ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Blauer Pfau                                                         ja                                   nein                                  nein                                    ja 
Blauracke                                                            ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Damhirsch                                                       nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Deutsches Karakul                                        nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Deutsches Sattelschwein                            nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Donau-Kammmolch                                       ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Eurasischer Wiedehopf                                   ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Eurasische Zwergmaus                                  ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäischer Fischotter                                 ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäischer Kiebitz                                       ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäischer Löffler                                        ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäischer Nerz                                            ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäischer Steinkauz                                  ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäische Sumpfschildkröte                    ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Europäische Turteltaube                               ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Feldhamster                                                       ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Feuersalamander                                             ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Geburtshelferkröte                                          ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Gelbbauchunke                                                ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Goldfisch                                                          nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Großer Brachvogel                                           ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Hausmeerschweinchen                               nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Hawaiigans                                                         ja                                   nein                                  nein                                    ja 
Hinterwälder Rind                                         nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Holländische Haubenente                          nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Kampfläufer                                                       ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Klätschertaube                                               nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Knäkente                                                             ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Koikarpfen                                                       nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Krüper                                                               nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Marderkaninchen                                          nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Marmelente                                                       ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Moorfrosch                                                        ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Neuguinea-Edelpapagei                                ja                                   nein                                  nein                                    ja 
Ouessantschaf                                                nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Pommernente                                                nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Reiherente                                                       nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Rosakopf-Fruchttaube                                   ja                                   nein                                  nein                                    ja 
Rottaler Pferd                                                  nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Schwarzstorch                                                   ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Silberkarausche                                             nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Sterlet                                                                  ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Thüringer Waldesel                                       nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Thüringer Waldziege                                    nein                                   ja                                       ja                                    nein 
Vietnamfasan                                                    ja                                   nein                                  nein                                    ja 
Waldrapp                                                            ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Würfelnatter                                                      ja                                   nein                                     ja                                    nein 
Zwergente                                                          ja                                   nein                                     ja                                    nein 



Tierparks Walldorf mit den für zoologische Einrichtungen 
als zentral geltenden Leitlinien wird eine solche Koope-
ration ebenso wie die Mitgliedschaft in einschlägigen 
Vereinen und Gesellschaften wie sie unter Punkt 12.5 
aufgeführt sind, als vorteilhalft bewertet. 
 
Besonders hervorzuheben ist das über eine Zertifizie-
rung öffentlich sichtbare Engagement des Tierparks 
Walldorf als attraktive und erlebnisbezogene Plattform 
der Wissensvermittlung, das, zusammen mit anderen 
Parks, eine Vorbildfunktion im Bereich der Erhaltung von 
Nutztieren einnimmt, indem es Besucherinnen und Be-
sucher mit dem geplanten Walldorfer Bauernhof an-
schaulich über die landwirtschaftliche Vielfalt informiert. 
 
Die mit diesem Vorteil potenziell einhergehende Schwie-
rigkeit, bestimmte Tierarten nur über derzeit noch nicht 
bestehende Mitgliedschaften bei entsprechenden 
Vereinen zu bekommen, wird derzeit über diverse 
Absprachen mit Verantwortlichen der betreffenden 
Vereine und Zuchtbuchführer begegnet. Entstehende 
Absprachen sollen über künftige Mitgliedschaften ge-
festigt werden, die den Platz des Tierparks Walldorf in 
der Riege zoologischer Einrichtungen sicherstellen. 
Über eine bezugnehmende Öffentlichkeitsarbeit kann 
mit diesem Titel das angestrebte Engagement des Tier-
parks Walldorf zum Arten- und Rasseschutz vermittelt 
und über eine enge Kooperation ein ganzheitliches 
Schutzkonzept umgesetzt werden. 
 

Die aus Artenschutzgründen getroffene Prämisse einer 
möglichst umfassenden Berücksichtigung gefährdeter 
Tierarten wird mit einem prozentualen Anteil im vor-
geschlagenen Tierbestand von 64,2 Prozent als erfüllt 
bewertet. Gleiches gilt für den prozentualen Anteil von 
Tierarten, mit denen nach derzeitigem Stand externe 
Artenschutzprojekte unterstützt werden können (52,8 
Prozent). Eine Auflistung gefährdeter Tierarten und mög-
licher Kooperationspartner ist im Folgenden und im De-
tail im Anhang unter Punkt 14.1 aufgeführt. 
 
Über den hohen Anteil von in unterschiedlichem Aus-
maß gefährdeten Tierarten und -rassen wird einerseits 
eine hohe Attraktivität für Besucher und kooperierende 
Einrichtungen erreicht sowie der Grundstein für eine 
potenzielle Klassifizierung als ein durch die Gesellschaft 
zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
zertifizierter Archeparks gelegt, mit dem eine Koope-
ration über insgesamt elf Tierarten möglich ist. 
 
Mit der in ihrer Satzung festgelegten Zielstellung, eine 
möglichst breite Öffentlichkeit mit der Situation alter 
und in ihrem Bestand bedrohter Nutztierrassen vertraut 
zu machen sowie der Übereinstimmung mit der für den 
Tierpark Walldorf vorgeschlagenen Neukonzeption 
kann eine entsprechend enge Zusammenarbeit mit der 
Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haus-
tierrassen e.V. zu einem späteren Zeitpunkt erreicht wer-
den. Vor allem in Anbetracht der Entsprechungen des 

8.3. Gefährdete Tierarten und Haustierrassen
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Auflistung des Gefährdungsstatus des künftigen Tierbesatzes und  
potenzieller Kooperationsmöglichkeiten 

Tierart                                                   Gefährdung                                             Kooperationsmöglichkeit  
Äskulapnatter                                              ja                                                                            nein 
Alpaka                                                         nein                                                                         nein 
Bartlett-Dolchstichtaube                         ja                                               Europäisches Fruchttaubenprojekt 
Bayrische Landgans                                   ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Bienenfresser                                             nein                                                                         nein 
Blauer Pfau                                                 nein                                                                         nein 
Blauracke                                                    nein                                                                         nein 
Damhirsch                                                  nein                                                                         nein 
Deutsches Karakul                                      ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Deutsches Sattelschwein                         ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Donau-Kammmolch                                  ja                                                            Citizen Conservation 
Eurasischer Wiedehopf                          nein                                                                         nein 
Eurasische Zwergmaus                             ja                                                                            nein 
Europäischer Fischotter                            ja                                                            Fischotterschutz e.V. 
Europäischer Kiebitz                                  ja                                                   Kiebitzprojekt Rheinland-Pfalz 
Europäischer Löffler                                nein                                                                         nein 
Europäischer Nerz                                      ja                                                                   EuroNerz e.V. 
Europäischer Steinkauz                            ja                                                           Büro für Feldfaunistik 
Europäische Sumpfschildkröte              ja                                                          Nabuzentrum Leiferde 
Europäische Turteltaube                          ja                                                                            nein 
Feldhamster                                                 ja                                                        Projekt Feldhamsterland 
Feuersalamander                                        ja                                                            Citizen Conservation 
Geburtshelferkröte                                  nein                                                         Citizen Conservation 
Gelbbauchunke                                        nein                                                         Citizen Conservation 
Goldfisch                                                    nein                                                                         nein 
Großer Brachvogel                                     ja                                                                            nein 
Hausmeerschweinchen                         nein                                                                         nein 
Hawaiigans                                                   ja                                                                            nein 
Hinterwälder Rind                                      ja                                               Rinderunion Baden-Württemberg 
Holländische Haubenente                       ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Kampfläufer                                                  ja                                                                            nein 
Klätschertaube                                         nein            Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Knäkente                                                       ja                                                                            nein 
Koikarpfen                                                  nein                                                                         nein 
Krüper                                                            ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Marderkaninchen                                       ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Marmelente                                                  ja                                                                            nein 
Moorfrosch                                                   ja                                                            Citizen Conservation 
Neuguinea-Edelpapagei                       nein                                                                         nein 
Ouessantschaf                                             ja                       Landesverband der Schaf- / Ziegenzüchter Rheinland-Pfalz 
Pommernente                                             ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Reiherente                                                  nein                                                                         nein 
Rosakopf-Fruchttaube                              ja                                               Europäisches Fruchttaubenprojekt 
Rottaler Pferd                                               ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Schwarzstorch                                          nein                                                                         nein 
Silberkarausche                                        nein                                                                         nein 
Sterlet                                                             ja                                           Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V. 
Thüringer Waldesel                                    ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Thüringer Waldziege                                 ja              Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V. 
Vietnamfasan                                               ja                                                     World Pheasant Association 
Waldrapp                                                       ja                                                                            nein 
Würfelnatter                                              nein                                                                         nein 
Zwergente                                                  nein                                                                         nein 



Um einen Eintritt in den Tierpark auch zukünftig kostenlos 
zu halten, wurde darauf geachtet, dass der vorgeschla-
gene Tierbesatz mit dem aktuellen Mitarbeiterbestand 
bewältigt werden kann. Aus diesem Grund wurde sich 
gegen eine quantitative Ausweitung des Tierbestandes 
oder der Fläche des Tierparks und für eine vornehmlich 
qualitative Optimierung pädagogischer und im Sinne 
des Arten- und Rasseschutzes wertvoller Tierarten ent-
schieden. Im Rahmen der unter Punkt 9 beschriebenen 
und baulich notwendigen Instandsetzungen derzeitiger 
und überwiegend in die Jahre gekommener Anlagen 
äußert sich diese qualitative Optimierung in einer Bei-
behaltung des aktuellen Tierbestandes, bestehend aus 
etwa 180 Individuen. 
 
Die Tierpädagogik wird in diesem Kontext über die 
Bereitstellung einer Zooschule mit entsprechenden 
Veranstaltungen und Exponaten (im Anhang unter 
Punkt 14.4), die begeisterungsfähigen Hintergründe der 
meisten Tierarten (im Anhang unter Punkt 14.2), die regel-
mäßigen Schaufütterungen (im Anhang unter Punkt 
14.1) sowie die möglichen Kontaktbereiche bei Karakul, 
Ouessantschaf, Waldziege, Alpaka, Deutschem Sattel-
schwein, Marderkaninchen und Hausmeerschweinchen 
erreicht (im Anhang unter Punkt 14.3). 
 
Dem Natur- und Artenschutz wird sowohl über eine 
Fortführung bestehender Kooperationen sowie über die 
unter Punkt 8.3 und im Anhang unter Punkt 12 beschrie-
benen Möglichkeiten entsprochen, über den größtenteils 
gefährdeten Tierbesatz neue Partnerschaften einzuge-
hen. Hierzu gehören sowohl Auswilderungsprojekte, 
wie sie derzeit über Steinkauz, Vietnamfasan und Euro-
päischen Nerz realisiert werden, als auch Projekte zum 
Art- und Rasseerhalt in zoologischen Einrichtungen, wie 
sie derzeit durch Hinterwälder Rinder, Ouessantschafe, 
Friesenhühner und Rosakopf-Fruchttauben repräsen-
tiert sind. 
 
Die Etablierung im lokalen Kultur- und Freizeitangebot 
liegt in den Leistungen der vergangenen Jahrzehnte und 
wird auch künftig über etablierte und ergänzende Pfade 
eine zentrale Rolle in der weiteren Konzeptplanung 
spielen. Die genannten Leitlinien wurden nicht nur auf 
Ebene der ausgewählten Tiere, sondern ebenso auf 
Ebene der Tiergruppen und deren Notwendigkeit im 
Kontext des ausgearbeiteten Konzeptes berücksichtigt. 
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8.5.2. Tümpel der Lurche 
 
Der „Tümpel der Lurche“ soll Tierarten wie Fröschen, 
Molchen, Schlangen und Schildkröten gewidmet sein, 
die viele Besucher zwar mit Gewässern verbinden, die 
aufgrund ihrer geringen Größe in weitläufigen Teich-
anlagen jedoch oft übersehen werden. Über eine 
Verknüpfung mehrerer und voneinander getrennter 
Teichanlagen zu einem optisch zusammenhängen Bio-
top sollen diese Tiere als Repräsentanten aller Facetten 
eines bedeutsamen Ökosystems präsentiert werden. Als 
potenzielle Beutetiere größerer Lebewesen bilden sie 
sowohl das Gegenstück zu als auch einen angemesse-
nen Einstieg in die sich anschließenden Anlagen von 
Beutegreifern wie Nerz und Fischotter, die ebenfalls mit 
dem Lebensraum Wasser assoziiert sind. 
 
 
8.5.3. Haus der Exoten 
 
Das Haus der Exoten dient sowohl der Würdigung ehe-
maliger Haltungsmotivationen als auch der Fortführung 
von in Vereinszeiten begonnenen Artenschutz- und Bil-
dungsprojekten. Über eine entsprechende Berücksich-
tigung im Konzept des künftigen Tierparks soll das 
Zuhause aktueller „Exoten“ erhalten und über gering-
fügige Änderungen besucherwirksam in Szene gesetzt 
werden. In Kombination mit einer Darstellung des his-
torischen Werdeganges des Tierparks werden alte und 
neue Konzepte gewürdigt, wodurch auch die Gründe 
für Neuerungen und aktuelle Entwicklungen in der Tier-
haltung vermittelbar werden. 
 
 
8.5.4. Kulturfolger 
 
Die unter dem Thema „Kulturfolger“ zusammengefass-
ten Tierarten stellen ein Intermediär zwischen den im 
Tierpark gehaltenen Wild- und Nutztieren dar und ver-
anschaulichen in einem ökologisch mit Beutetieren und 
Beutegreifern geschlossenen Nahrungskreis zudem die 
Gründe und Prozesse, deretwegen sich Wildtiere in die 
Nähe von Menschen begeben. Über wenige, aber aus-

8.5.1. Übersicht 
 
Verteilt auf die unter Punkt 8.1 vorgestellten Themen-
bereiche sind unterschiedliche Tiergruppen, die wiede-
rum eine eigene Vielfalt darstellen und den Umfang 
attraktiv und pädagogisch wertvoller Tierarten ergänzen. 
 
Die Gruppe der Beutegreifer wurde aufgrund ihrer 
starken Medienwirksamkeit, der hohen Attraktivität 
für vor allem junge Besucher und ihrer Bedeutung für 
die Repräsentation einer vollständigen Nahrungskette 
gewählt. Die Repräsentanten dieser Gruppe wurden in 
Größe und Haltungsaufwand den Möglichkeiten des 
Tierparks Walldorf angepasst. 
 
Über die Gruppe der Vögel soll vorrangig die Diversität 
der heimischen Fauna sowie ihre Anpassung an unter-
schiedliche Lebensräume dargestellt werden. Über die 
eingeschränkte Präsentation optisch attraktiver und 
gefährdeter Exoten soll zudem ein wertschätzender 
Bezug zu vergangenen Haltungsmotivationen her-
gestellt werden. 
 
Über die Waldtiere soll den Besuchern ein direkter 
Bezug zum umliegenden Dannhecker Wald präsentiert 
und die in einem Wald vorkommende Flora über ein-
geschränkte Kontaktbereiche und Fütterungen in einen 
greifbaren Kontext gerückt werden.  
 
Auch die Gruppen von Reptilien, Amphibien und Fischen 
sollen über ihre Diversität einen möglichst umfassen-
den Einblick in die Fauna heimischer Gewässer geben 
und darüber hinaus die Qualifikation des Tierparks als 
eigenständiger Ausbildungsbetrieb erhöhen. 
 
Eine detaillierte Auflistung aller Tierarten mit kurzem 
Überblick zum pädagogischen und zoologischen Wert, 
einer allgemeinen Attraktivität für die Besucher sowie 
einer kurzen Beschreibung zu Haltungsempfehlungen 
und Kooperationsmöglichkeiten ist im Anhang unter 
Punkt 14.1 aufgeführt. Hierzu gehört auch eine detail-
liertere Beschreibung der in Deutschland nur zeitweise 
oder in isolierten Populationen vorkommenden Tierarten.

8.5. Themenbereiche
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Im Gegensatz zu einer ursprünglich vorgeschlagenen Unterteilung des Tierparks in Kontinente beinhaltet 
die aktuelle Neukonzeption eine Gliederung in fünf Themenbereiche, welche die unter Punkt 14.1 
vorgestellten Tierarten enthalten. Über diese weniger strikte und lokal geprägte Einteilung entstanden 
die im Folgenden aufgeführten Themenbereiche, über die eine umfassende Vielfalt der natürlichen und 
landwirtschaftlichen Tierwelt und Lebensräume präsentiert werden kann.



gewählte Tierarten können größere Problematiken 
thematisch adressiert und somit ein gesamtheitliches 
Bild der oftmals als problematisch bewerteten Inter-
aktion von Menschen und Tieren vermittelt werden. 
 
 
8.5.5. Walldorfer Bauernhof 
 
Der Walldorfer Bauernhof soll der attraktiven Präsenta-
tion und der Vielfalt landwirtschaftlicher Nutztiere ge-
widmet sein, mit denen Menschen seit Jahrtausenden 
und bis heute ihr Leben bestreiten. Neben der Schaf-
fung eines attraktiven und themenbezogenen Aufent-
haltsbereiches soll unter dem Konzept des Walldorfer 
Bauernhofs die Nähe zu eben jenen Tieren sowie der 
Prozess züchterischer Anpassungen vermittelt werden. 
Über ursprünglich „exotische“ Nutztiere kann die histori-
sche und weltweite Entwicklung der Nutztierhaltung 
erläutert sowie ein ganzheitlicher Einblick in die verschie-
denen Facetten der Landwirtschaft realisiert werden. 
 
 
8.5.6. Wälder und Gewässer 
 
Der als Übergangsbereich zwischen dem Walldorfer Bau-
ernhof und dem Tümpel der Lurche dienende Themen-
abschnitt der Wälder und Gewässer soll Besuchern über 
verschiedene Gruppen die Vielfalt heimischer Wälder 
näherbringen, zu denen auch der Dannhecker Wald ge-
hört. Über diesen Bereich soll vor allem die Sensibilität 
für die Umwelt vor der eigenen Haustür geschärft 
werden. 
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Entwicklungsabschnitt 1 – Verortung Betriebshof

Eine bezugnehmende Optimierung umfasst vor allem 
die Beseitigung angemieteter und derzeit als provisori-
sche Arbeits-, Umkleide-, Sanitär- und Lagerräume 
genutzter Container, die Zusammenfassung fragmentier-
ter Lagerflächen für Futtermittel und Arbeitsutensilien, 
den Aufbau eines angemessenen Quarantänebereiches 
nach veterinärmedizinischen Ansprüchen sowie die 
Bereitstellung einer Zooschule als Grundlage für eine 
regelmäßige Tier- und Naturpädagogik. Der letzte Aspekt 
ist unter Punkt 10 detaillierter aufgeführt. 
 
Die Umsetzung der im ersten Entwicklungsabschnitt 
enthaltenen Maßnahmen wurde im Rahmen eines 
Raumprogramms mit den Mitarbeitern des Tierparks er-
arbeitet und ist im Folgenden dargestellt

Den Tierparkbetrieb während der Transformation vom 
bestehenden zum vorgeschlagenen Parkplan aufrecht-
zuerhalten, wurde aufgrund des zeitlichen Umfanges 
und Ausmaßes möglicher Um- und Neubaumaßnah-
men als nicht optionale Notwendigkeit bewertet. Dies 
gilt besonders in Hinblick auf den hohen kulturellen 
Wert des Tierparks sowie seinen Aufgaben als attraktive 
Freizeiteinrichtung sowie in den Bereichen Natur- und 
Artenschutz sowie Tier- und Umweltbildung. Um eine 
Fortführung dieser zentralen Punkte gewährleisten zu 
können, wurde die konzeptionelle Neuausrichtung in 
einzelne Entwicklungsabschnitte aufgeteilt und barrie-
refrei mit derzeitigen Wegestrukturen und Betriebspro-
zessen verknüpft. Die höchste Priorisierung wurde dabei 
dem Betriebshof zugesprochen, um eine solide Grund-
lage für die betrieblichen Abläufe zu gewährleisten. 
 
 

9. Entwicklungsabschnitte
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Entwicklungsabschnitt 1 – Aufbau Betriebshof

Das Raumprogramm umfasst im ersten Entwicklungs-
abschnitt den Bau eines Betriebsgebäudes. Dieses be-
steht aus zwei Büroräumen (je 14 Quadratmeter) einer 
Futterküche (50 Quadratmeter), einem Futterlager (50 
Quadratmeter) einer Kühl- (32 Quadratmeter) und Tief-
kühlzelle (17 Quadratmeter), einem Aufenthaltsraum 
für die Mitarbeiter (27 Quadratmeter), einem Kon-
ferenzraum (25 Quadratmeter), zwei Umkleideräumen 
(je 14 Quadratmeter), einer Werkstatt (50 Quadrat-
meter), einer Tierparkschule (52 Quadratmeter) und 
einem Technikraum (sechs Quadratmeter) sowie einem 
Quarantänebereich (80 Quadratmeter) mit zusätzlich ei-
gener Futterküche (zehn Quadratmeter) und Lagerräu-
men für Medikamente und medizinisches Zubehör (15 
Quadratmeter). Angrenzend an den Quarantäneraum 
befinden sich ein umzäunter Außenbereich für Huftiere 
(83 Quadratmeter) und eine in sich separierbare Voliere 
mit einer Gesamtfläche von etwa 60 Quadratmeter.

Neben der Bereitstellung einer tierparkassoziierten Zoo-
schule, einem modernen Arbeitsplatz und einer auf den 
Betriebsablauf ausgerichteten Raumaufteilung soll über 
die räumlich abgegrenzte Quarantäne den Empfehlun-
gen und Anmerkungen des Veterinäramtens, vor allem 
in Hinblick auf die Gefahr wiederkehrender Infektions-
erkrankungen wie Vogelgrippe und afrikanischer 
Schweinepest, entsprochen werden.

9.1. Entwicklungsabschnitt 1
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Entwicklungsabschnitt 2 – Spielplatz 

Zeitgleich mit dem Neubau des Spielplatzes erfolgt der 
Rückbau des derzeitigen Betriebsgebäudes, um auf 
diese Weise Raum für den dritten Entwicklungsschritt 
zu schaffen. Da sich betreffende Strukturen abseits des 
Tagesbetriebs im Tierpark befinden und die Gastro-
nomie samt Zugangswegen nicht vom Neubau des 
Spielplatzes betroffen ist, werden bis zum Abschluss 
dieses Punktes keine Einschränkungen im normalen 
Tagesablauf des Tierparks erwartet. Die Nutzung einer 
kleinen Teilfläche des Streichelgeheges ist sowohl aus 
tierschutzrechtlicher als auch baulicher Sicht problem-
los über eine vorübergehende Absperrung innerhalb 
des Geheges umsetzbar. 

Als zweiten Entwicklungsabschnitt, der zeitgleich mit 
dem Neubau des Betriebsgebäudes stattfinden soll, ist 
der Bau einer neuen Spielplatzfläche an Stelle des jetzi-
gen Kiosks und der Festwiese geplant. 
  
Die Priorisierung dieses Bereiches nimmt Bezug auf die 
Bedeutung des Spielplatzes als zentraler Anlaufpunkt 
für Familien und Herzstück des Tierparkes. Neben der 
Neuverordnung des Spielplatzes als Versinnbildlichung 
seiner zentralen Rolle im Tierpark ist auf der weitläufiger 
gestalteten Fläche eine grundsätzliche Modernisierung 
in Form attraktiver Spielgeräte, themenbezogener Edu-
tainmentstationen und optionaler Tierkontaktbereiche 
geplant. Die Beibehaltung charakteristischer und mit 
dem Tierpark verknüpfter Kernelemente findet hierbei 
selbstverständlich Berücksichtigung.  
 

9.2. Entwicklungsabschnitt 2
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Entwicklungsabschnitt 3 – Walldorfer Bauernhof

Der dritte Entwicklungsabschnitt nimmt Bezug auf den 
im Gemeinderat beschlossenen Walldorfer Bauernhof 
und umfasst den Neubau der Eselanlage (860 Quadrat-
meter) als Schaugehege und eine optional begehbare 
Anlage für Hausmeerschweinchen und einer gefähr-
deten Kaninchenrasse (200 Quadratmeter). 
 
Als Trennung zwischen beiden Anlagen verläuft ein Kon-
taktweg, der aus dem Tierpark zum neu gebauten Be-
triebsgebäude führt, und der sowohl von Tierpflegern zur 
Ausübung ihrer täglichen Arbeiten als auch dafür genutzt 
werden soll, Besuchern im Rahmen vereinbarter Ver-
anstaltungen Zugang zu der auf dem Betriebsgelände 
gelegenen Zooschule zu erlauben. Im Tagesbetrieb ist 
dieser Zugang verschlossen und wird optisch in die Ge-
staltung des vorgeschlagenen Hofplatzes inkludiert. Der 
Hofplatz selbst dient einerseits als Möglichkeit, die an-
grenzenden Tieranlagen in authentischer Atmosphäre er-
leben zu können, und andererseits als gemütlicher 
Aufenthaltsort zum Verweilen. Darüber hinaus kann den 
Besuchern über mit dem Walldorfer Bauernhof verbun-
dene Ställe ein besonders enger Kontakt mit den Tieren 

geboten werden. Neben einem authentischen Design 
soll auf dem Hofplatz auch über die Verbindung gehal-
tener Tiere zur historischen und aktuellen Landwirtschaft, 
ihre Entstehung, ihren Nutzen und ihre art-/rasseeigenen 
Besonderheiten informiert werden. 
 
Bei Abschluss des hier vorgestellten Bauabschnittes wird 
das Bauernhofgebäude mit dem existierenden Rundweg 
verbunden und ist von den Besuchern sowohl über die 
bekannten als auch über den zwischen neuem Spielplatz 
und Gastronomie gelegenen Weg erreichbar. Zeitgleich 
zum Bau des Bauernhofgebäudes sowie angrenzender 
Tieranlagen erfolgt der Ausbau einer jenseits des öffent-
lich zugänglichen Tierparks gelegenen Betriebsfläche 
sowie eines zu den zu diesem Zeitpunkt noch nicht rea-
lisierten Tieranlagen im Osten des Tierparkgeländes. 
Nach Fertigstellung der hier aufgeführten Anlagen wird 
sich dem Besatz mit den vorgeschlagen Thüringer Wald -
eseln, Marderkaninchen und Hausmeerschweinchen ge-
widmet. Bis zu diesem Besatz werden die Anlagen mit 
den Tieren des derzeitigen Besatzes belegt, die zeitgleich 
zur Ankunft der neuen Tierarten abgegeben werden.

9.3. Entwicklungsabschnitt 3
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Entwicklungsabschnitt 4 – Veranstaltungsplatz

dafür den Tierpark durchqueren müssen. Über diesen  
optional erweiterbaren Zugang können ebenfalls diverse 
Anlieferungen für den Auf- und Umbau des Veranstaltungs-
platzes zu diversen Anlässen realisiert werden. 
 
Die zwischen Kiosk und sanitären Anlagen liegende 
Freifläche kann zeitgleich als Treff- und Ausgangspunkt 
für Führungen sowie als Ort für diverse Aushänge, Tafeln 
der Tierpaten sowie für einen historischen Einblick in die 
Geschichte des Tierparks genutzt werden. Die bepflanzte 
und zwischen optionalem Infobereich und Spielplatz ein-
geplante Freifläche soll zur ergänzenden Darbietung viel 
genutzter Angebote, wie dem bereits etablierten Barfuß-
pfad, oder der Präsentation naturnaher Blühwiesen ge-
nutzt werden. Nach Fertigstellung der hier aufgeführten 
Anlagen wird sich dem Besatz mit den vorgeschlagenen 
Deutschen Sattelschweinen und Thüringer Waldziegen 
gewidmet. Bis zu diesem Besatz werden die Anlagen mit 
den Tieren des derzeitigen Besatzes belegt, die zeitgleich 
zur Ankunft der neuen Tierarten abgegeben werden. 
 
Über den Wegfall des derzeitigen Streichelzoos könnten die 
derzeit auf dieser Fläche untergebrachten Tiere bis zu ihrer 
Abgabe auf die freiwerdende Schweineanlage gesetzt wer-
den. Auf diese Weise könnte auch der 2024 im Rahmen des 
Freiwilligentages errichtete Stall weiter genutzt werden. Bei 
den auf der geplanten Anlage untergebrachten Alpakas 
wird es sich um existierende Bestandstiere handeln. 

Der vierte Entwicklungsabschnitt nimmt Bezug auf den 
Wegfall des gastronomischen Angebotes und umfasst die 
Inbetriebnahme eines tagbetriebenen Kioskes, sanitärer 
Anlagen, den Ausbau der den Walldorfer Bauernhof um-
gebenden Tieranlagen sowie eines an den Spielplatz an-
grenzenden Versammlungsplatzes und dient dazu, den 
Besuchern trotz ausstehender Bauvorhaben ein möglichst 
vollwertiges Freizeitangebot zu bieten. 
  
Als Verbindung zwischen dem neu gebauten Bauern-
hofgebäude und dem neuen Spielplatz ist eine Gemein-
schaftsanlage von Alpakas als etablierte Besucher - 
lieblinge und Thüringer Waldziegen als gefährdete 
Haustierrasse geplant (850 Quadratmeter). Die Anlage 
wurde nicht mit einem begehbaren Kontaktbereich ge-
plant, verfügt jedoch über Fütterungsplätze, die für 
Kinder zugänglich gemacht sind. 
 
In westlicher Richtung erfolgt der Neuaufbau einer Anlage 
für gefährdete Hausschweine (390 Quadratmeter) sowie 
die Fortführung des Rundweges vom Bauernhofgebäude 
zu einem etwa westlich des Spielplatzes gelegenen und 
300 Quadratmeter großen Versammlungsplatz, an den 
sich ein tagesbetriebener Kiosk und die sanitären Anlagen 
für die Besucher anschließen. Zwischen diesen angrenzen-
den Strukturen befindet sich ein Nebeneingang, über den 
Besucher der ausschließliche Besuch von Kiosk, Spielplatz 
und Veranstaltungsplatz ermöglicht wird, ohne dass diese 

9.4. Entwicklungsabschnitt 4
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Entwicklungsabschnitt 5 – Pferdekoppel

Der fünfte Entwicklungsabschnitt dient der baulichen 
Ergänzung des begonnenen Bauernhofkonzepts in 
nördlicher Richtung des Tierparkgeländes und umfasst 
ein in Farmoptik gehaltenen Taubenhaus, in dem be-
drohte Taubenrassen und farbenfrohe Exoten als wilde 
Entsprechung in attraktiver Gegenüberstellung präsen-
tiert werden. Das Taubenhaus ist planerischer Teil einer 
(1985 Quadratmeter) großen Pferdekoppel, welche 
über einen gleichsam neu angelegten Besucherweg 
einsehbar ist, der sich von der südlichen Seite des be-
reits fertiggestellten Bauernhofgebäudes an den der-
zeitigen Rundweg anschließt. 
 
  
Die für eine gefährdete Pferderasse ausgelegte Pferde-
koppel bildet die Verbindung zwischen dem in Entwick-
lungsabschnitt drei fertiggestellten Bauernhofgebäude 

und einem in gleicher Optik gehaltenen Stall, über den 
trotz der benötigt großen Anlage ein enger Tierkon-
takt und eine gute Sichtbarkeit in authentischer Um-
gebung gewährleistet wird. Wie der Hofplatz verfügt 
auch dieses Gebäude über Ställe, die von den Be-
suchern eingesehen werden können und die im Sinne 
des Tierwohls mit Ende des Tagesbetriebs geschlossen 
werden. Auch hier kann, über die Verbindung gehal-
tener Tiere, den Übergang von einer historischen und 
aktuellen Landwirtschaft sowie den Nutzen der art- 
und rassebezogenen Besonderheiten gehaltener Tiere 
informiert werden. Der Stall ist auf der besucherabge-
wandten Seite mit dem abseits des Parkbetriebes ver-
laufenden Versorgungsweg verbunden und liegt auf 
der Seite des Besucherweges einer Obstwiese und 
einer zwischen Spielplatz und Rundweg liegenden 
Verbindung gegenüber.

9.5. Entwicklungsabschnitt 5
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Entwicklungsabschnitt 6a – Streichelzoo

 
Nach Fertigstellung der hier aufgeführten Anlagen er-
folgt ein Besatz der Ouessantschafe aus existierenden 
Bestandstieren sowie der zeitgleiche Besatz mit den vor-
geschlagenen Karakulschafen. Die Anlage ist planerisch 
so gestaltet, dass der für die Besucher unzugängliche 
Bereich von Karakul- und Ouessantschaf gemeinsam 
genutzt werden kann. Der Durchgang zum Streichelzoo 
sowie zu ihrem eigenen Rückzugsbereich ist über ent-
sprechend kleine Durchgänge nur den Ouessantscha-
fen möglich. 
 
Der sich anschließende Bauabschnitt umfasst die Kom-
plettierung des mit der Pferdekoppel begonnenen Ab-
schlusses des Walldorfer Bauernhofs sowie den 
Übergang zum Waldthema des siebten Entwicklungs-
abschnittes. 
 

Der sechste Entwicklungsschritt umfasst den inhalt-
lichen Abschluss des begonnenen Bauernhofkonzeptes 
und ist in zwei Bauabschnitte gegliedert, die mit der 
Fertigstellung thematisch mit dem Spielplatz verknüpf-
ter Anlagen beginnen. 
 
Für den Bau der Anlage für Deutsche Karakul- (625 Qua-
dratmeter) und Ouessantschafe (265 Quadratmeter) 
sowie für das optionale Kontaktgehege (160 Quadrat-
meter) muss der große Teich in Vorbereitung über die 
angezeigten Baugrenzen hinaus aufgefüllt und das auf 
ihm untergebrachte Wassergeflügel entsprechend vor-
heriger Abstimmungen abgegeben oder vorrüberge-
hend reduziert und auf die Anlage des kleinen Teiches 
versetzt werden. Um die Sicherheit von Besuchern auf 
dem optionalen Kontaktbereich gewährleisten zu kön-
nen, muss die Positionierung der Ouessantschafe an die 
derzeitige Verortung des Kontaktbereiches oder der 
Kontaktbereich an die eingezeichnete Positionierung 
der Ouessantschafe angepasst werden. 

9.6. Entwicklungsabschnitt 6
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Entwicklungsabschnitt 6b – Huftiere

Das im fünften Entwicklungsschritt errichtete Stall-
gebäude befindet sich mittig auf der Grenze zwischen 
der fertiggestellten Pferde- und der in diesem Entwick-
lungsschritt angelegten Rinderkoppel (1480 Quadrat-
meter) und ermöglicht Besuchern einen weitläufigen 
Einblick in beide Anlagen und Ställe, die im Sinne des 
Tierwohls mit Ende des Tagesbetriebs geschlossen wer-
den. Wie die Anlage von Karakul- und Ouessantschaf ist 
auch die Rinderanlage als Vergesellschaftungsanlage 
mit gefährdeten Haushühnern geplant. 
 
Im aktuellen Plan soll den Hühnern über entsprechend 
gestaltete Durchgänge die Nutzung der Rinderanlage 
gewährt und über angemessene Sicherungsmaßnah-
men gleichzeitig ein jederzeit eigenständig und artge-
recht nutzbarer Rückzugsort (330 Quadratmeter) 

geboten werden. Die räumliche Unterbringung der 
Hühner erfolgt abseits des zwischen Pferde- und Rin-
derkoppel befindlichen Stallgebäudes und ist über die 
abseits der Besucherwege gelegenen Versorgungswege 
erreichbar. Über diese Versorgungswege existiert eben-
falls Zugang zu den Ställen und Separierungsboxen der 
angrenzenden Damhirschanlage (1940 Quadratmeter), 
die als thematische Überleitung zu den östlich entste-
henden Waldvogelvolieren dient. Die planerisch zuge-
wiesenen Hinterwälder Rinder stammen aus dem 
existierenden Bestand des Tierparks, während die vor-
gesehene Hühnerrasse eine Neuanschaffung darstellt. 
Die Fertigstellung der Damhirschanlage beinhaltet den 
Beginn eines großflächigen Kontakt- und Aufenthalts-
bereichen, der sich bei Abschluss um die entstehende 
Waldvogelvoliere ziehen soll.
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Entwicklungsabschnitt 7a – Wassergeflügel

Das Ausmaß der an die Damwildanlage angrenzenden 
Voliere nimmt Bezug auf die Größe der als lohnenswer-
ter Besatz vorgeschlagenen Vogelarten, ihr zum Teil 
stark ausgeprägtes Flugbedürfnis und die Möglichkeit, 
Besuchern über eine frei gestaltbare Volierenform in 
dieser Größenordnung den Eindruck einer naturge-
treuen und begehbaren Anlage vermitteln zu können. 
Dieser Eindruck soll in etwas kleiner Form über eine se-
parate und links vom als erhaltenswert erachteten Park-
eingang gelegenen Voliere fortgesetzt werden (355 
Quadratmeter). Die räumliche Trennung dieser Anlage 
zur zuvor erwähnten Großvoliere ist einerseits über die 
Attraktivität des mit dem Parkplatz verbundenen Ein-
ganges und der Nutzung der sich ihm anschließenden 
Fläche als Treff und Orientierungspunkt sowie über die 
Schaffung eines thematisch wirkungsvollen Übergangs 
zum wildlebenden Wassergeflügel begründet. Bei allen 
für den Besatz dieser Volieren vorgeschlagenen Vögeln 
handelt es sich um Neuanschaffungen. Eine vorüber-
gehende Unterbringung derzeitiger Bestandstiere ist 
nicht vorgesehen, je nach Vermittlungserfolg aber 
durchaus möglich. 
 

Der siebte und letzte Entwicklungsabschnitt umfasst 
den Themenbereich heimischer Lebensräume und Öko-
systeme und ist zur Aufrechterhaltung des Parkbetrie-
bes in drei Bauabschnitte unterteilt. Der erste dieser 
Bauabschnitte umfasst den Bau einer Steinkauzvoliere 
mit angegliedertem Nagerhaus (85 Quadratmeter), eine 
Neuverortung der Nerzanlage in einen besseren Kon-
text zum entstehenden Bereich heimischer Beutegreifer 
(75 Quadratmeter) sowie den Bau einer neuen Teich-
anlage für das im Bestand befindliche und neu hin-
zukommende Wassergeflügel (525 Quadratmeter). 
 
In dem sich anschließenden Bauabschnitt wird der im 
Entwicklungsschritt sechs über die Damhirschanlage 
begonnene Übergang zu den Waldtieren fortgesetzt. 
Hierfür soll zunächst mit dem Bau einer Großvoliere 
begonnen werden (830 Quadratmeter), in dem ein 
Großteil der Waldvögel in abgestimmten Vergesell-
schaftungen untergebracht sind und mit dem der auf 
Höhe der Damwildanlage begonnene Kontaktbereich 
abgeschlossen wird.

9.7. Entwicklungsabschnitt 7
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Entwicklungsabschnitt 7b – Waldvögel 

Als Würdigung historischer Haltungmotivationen und 
im Sinne der Fortführung diesbezüglicher Leistungen 
auf dem Gebiet des internationalen Artenschutzes wird 
der Bau einer kleinen Voliere vorgeschlagen (140 Qua-
dratmeter), in dem entsprechend attraktive und eta-
blierte Vogelarten in einem anschaulichen Kontext 
präsentiert und über die die Bedeutung eines länder-
übergreifenden Artenschutzes vermittelt werden soll. 
Bei den hierfür vorgesehenen Tieren handelt es sich um 
existierende Bestandstiere. 
 
Als Einleitung für die sich anschließenden Lebensräume 
Wasser soll ein etwa 305 Quadratmetergroßer Teich 
angelegt werden, der für unterschiedliche Vergesell-
schaftungen von Reptilien und Amphibien in abge-
schlossene Bereiche unterteilt werden kann. Bei allen 
hierfür vorgeschlagenen Tieren handelt es sich um 
Neuanschaffungen. Diese Bereiche sollen um kleinere 
Terrarien ergänzt werden, die abseits des Tagesbetrie-
bes und im Rahmen einer praxisbezogenen Ausstat-
tung der Zooschule präsentiert werden sollen. Die auf 
diese Weise im Rahmen von Auswilderungsprojekten 

betriebene Aufzuchtstation nimmt Bezug auf die inhalt-
lich in den Kontext des heimischen Artenschutzes 
passende Feldhamsteranlage (20 Quadratmeter). Bei 
der für diese Anlage vorgesehene Art handelt es sich 
um eine Neuanschaffung Über den Amphibien- und 
Reptilienteich soll ein inhaltlich weitreichender Bogen 
geschlagen und ein gelungener Einstieg in die im letz-
ten Bauabschnitt vorgesehene Ökosystemdarstellung 
geboten werden. 
 
Der finale Bauabschnitt komplettiert den über den Am-
phiben- und Reptilienteich begonnenen Lebensraum 
Wasser als vielschichtiges Ökosystem aus Jägern und 
Gejagten.
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Entwicklungsabschnitt 7c – Lebensraum Wasser

Bei den meisten der hierfür vorgeschlagenen Tiere 
handelt es sich um Neuanschaffungen. Nicht in das zu-
künftige Tierkonzept übernommene Arten werden 
möglichst zeitgleich mit der Anschaffung ihrer Nachfol-
ger vermittelt. Über den Steg erreichen Besucher den 
Europäischen Nerz, der als mit dem Otter verwandter 
Beutegreifer den Rundweg thematisch schließt. 
 

Auf der dem Besucherweg zugewandten Seite ist durch 
die Präsentation von stark an den Lebensraum Wasser 
angepassten Wildvögeln eine Komplettierung der über 
Waldvögel begonnenen Überleitung vorgesehen. Diese 
Überleitung besteht aus einer Voliere für Europäische 
Löffler (300 Quadratmeter) und einer auf einem Steg 
überquerbaren Anlage für kleineres Wassergeflügel. 
 
Den Übergang zu wasserassoziierten Beutegreifern 
bildet ein hölzernes Rondell, von dem aus die tieferge-
legene Fischotteranlage überblickt werden kann (1220 
Quadratmeter). Den Haltungsbedingungen dieser Tiere 
entsprechend soll eine unter dem Steg verlaufende Um-
zäunung das Gehege in zwei eigenständige Bereiche 
unterteilen, ohne dass dies dem gesamtheitlichen Ein-
druck der Anlage schadet.

44
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Die im neuen Betriebsgebäude mit circa 60 Quadrat-
meterberücksichtigte Zooschule wurde als interaktives 
Klassenzimmer mit mehr oder minder lockerem Bezug 
zum Tierpark geplant. Unter Berücksichtigung des unter 
Punkt 7 aufgeführten Leitfadens und der unter Punkt 3 
genannten Kernpunkte zoologischer Einrichtungen 
sollen in dieser Räumlichkeit auf das Niveau der Zuhörer 
angepasste Vorträge, mikroskopische Arbeiten, Präpara-
tionen, handwerkliche Tätigkeiten und extern beglei-
tete Forschungsvorhaben vermittelt werden, deren 
Themen in Absprache mit den jeweils interessierten 
Gruppen ausgearbeitet werden. Im Folgenden auf-
geführt sind detaillierte Beschreibungen der genannten 
Kategorien mit Evaluation der in die jeweilige Kategorie 
passenden Projekte. 

10. Zooschule
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Für Vorträge könnte die Zooschule für einen begrenzten 
und zuvor terminierten Zeitraum als externes Klassen-
zimmer genutzt werden und diese Funktion sowohl als 
Reaktion auf externe Anfragen sowie als initiative Ver-
anstaltung anbieten. Damit initiative Lehrveranstaltun-
gen den wertgeschätzten Charakter des Tierparks als 
Erlebnis- und Erholungsort nicht überschatten, sollen 
entsprechende Vorträge nur einmal alle zwei Monate 
oder einem ähnlichen Zeitraum stattfinden. 
 
Im Sinne einer nachfragegerechten Organisation dieser 
Veranstaltungen wurde die Bereitstellung einer Ver-
anstaltungsliste und eines Anmeldebogens auf der In-
ternetseite des Tierparks als angemessen bewertet, über 
den auch eine maximale Teilnehmerzahl eingerichtet 
werden kann. Da die Vorträge eigeninitiativ angeboten 

werden beziehungsweise existierende Lehrveranstal-
tungen auf Anfrage ergänzen, wird von einer Anpas-
sung an unterschiedliche Altersgruppen im Vorfeld 
abgesehen. 
 
Über eine ebenfalls auf der Internetseite des Tierparks 
zur Verfügung stehende Inhaltszusammenfassung kann 
die Geeignetheit des jeweiligen Vortrages von poten-
ziellen Teilnehmern selbst eingeschätzt werden. Grund-
sätzlich sollen Vorträge jedoch so gestaltet werden, dass 
sie ein möglichst großes Publikum allgemeinverständ-
lich ansprechen. Die aus dem vorgeschlagenen Zeitplan 
resultierenden sechs Vorträge pro Jahr können folgende 
Themen umfassen und sowohl jährlich wiederholt als 
auch jedes Jahr durch einen neuen Themenblock ergänzt 
werden. 

10.1. Vorträge
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Veranstaltungsmonat       Vortragsthema        Inhalt 
 
Winter                                       Lebensräume            Präsentation und Erläuterung der von Tieren bewohnten  
                                                                                           Lebensräume der Erde 
                                                                                           Darstellung extremer Lebensräume und Lebensweisen 
 
Frühling                                    Evolution                    Erläuterung evolutionärer Prozesse als Anpassung an bestimmte 
                                                                                           Lebensräume, Umweltbedingungen und Prädationsdruck 
                                                                                           Darstellung außergewöhnlicher Verwandtschaftsbeziehungen  
                                                                                           und evolutionärer Sonderstellungen 
 
Frühling                                    Systematik                  Herleitung der Entwicklungsgeschichte   
                                                                                           Bildung verschiedener Tierklassen und Darlegung ihrer  
                                                                                           taxonomischen Alleinstellungsmerkmale 
                                                                                           interspezifischer Vergleich auf Ebene der zuvor  
                                                                                           genannten Merkmale 
 
Sommer                                   Strategien                   Herleitung und Präsentation unterschiedlicher  
                                                                                           Überlebensstrategien 
                                                                                           Vergleich zwischen körperlichen Anpassungen und  
                                                                                           neuen Verhaltensmustern 
 
Herbst                                       Domestikation          Erläuterung des Prozesses der Haustierwerdung 
                                                                                           Erläuterung des Unterschiedes zwischen Haus-,  
                                                                                           Nutz- und Wildtier 
 
Herbst                                       Anthropozän             Präsentation des menschlichen Einflusses auf Lebensräume,  
                                                                                           Tierarten und Umweltfaktoren 
                                                                                           Gefahren und Möglichkeiten für die Zukunft 
 



Gastvorträge geben, in denen externe Fachleute inte-
ressierten Besuchern verschiedene und an den Tier-
parkbetrieb angrenzende Themengebiete vorstellen. 
Diesbezügliche Kooperationspartner stammen aus den 
Bereichen der Veterinärmedizin, Forschung, Forstbe -
trieb und Naturschutz. Über entsprechende Termine 
wird auf der Internetseite des Tierparks informiert und 
die Termine mit einer Höchstzahl an Teilnehmern belegt. 
 
Im Kontext einer altersangemessenen Pädagogik sowie 
im Sinne eines differenzierten Angebotes wird vor-
geschlagen, die Beteiligung von Kleinkindern primär 
auf Veranstaltungen im Tierpark zu beschränken, wie sie 
exemplarisch unter den Punkten 11 und 13 aufgeführt 
sind. Hierbei können auch pädagogische Stationen ent-
sprechend berücksichtigt werden.

Auch die Themengebiete Bakterien, Einzeller, Pilze und 
Pflanzen können als eigenständige Bildungseinheit prä-
sentiert werden.  
 
Demgegenüber sollen Vorträge, die von privaten oder 
pädagogischen Einrichtungen angefragt werden, indi-
viduell auf ein bekanntes und angemeldetes Audito-
rium zugeschnitten werden, weswegen sie weder in 
Häufigkeit noch Inhalt im Vorfeld abschätzbar sind. 
Auch die Anmeldung dieser Veranstaltungen erfolgt 
über die Internetseite des Tierparks, über E-Mail oder 
nach telefonischer Absprache mit der fachlichen Leitung 
des Tierparks. 
 
Abseits autark organisierbarer Vorträge wird es eine 
Ergänzung der hier vorgestellten Möglichkeiten durch 
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Übersichtsbeispiel für die Klassifizierung von Vögeln – Gefiederpartien und Körperteile 

Ohrdecken

Nacken 

Mantel 
Schulterfedern 

Schirmfedern
Rücken 

Bürzel 

Oberschwanzdecken 

Steuerfedern 

Unterschwanzdecken 

Armschwingen 

Handschwingen 

Steiß

Unterschenkel 
Tarsus 

Bauch 
Flanke 

Alula 

Handdecken 
große Armdecken 

mittlere Armdecken 

Randdecken

Brust 

Kehle 

Kinn 

Nasenloch 

Stirn

Scheitel 
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10.2. Mikroskopie 
 
Als praktische und wissensvermittelnde Ergänzung zu 
den unter Punkt 10.1 vorgeschlagenen Vorträgen sollen 
ein bis zwei Mal pro Jahr Gruppen für mikroskopisches 
Arbeiten gebildet werden. Auf diese Weise sollen wis-
senschaftlich grundlegende und pädagogisch anschau-
liche Organismen wie Algen (zum Beispiel C. vulgaris), 
Schleimpilze (zum Beispiel S. axifera), Amöben (zum Bei-
spiel A. vulgaris) und Bakterien (zum Beispiel E. coli) an-
schaulich dargestellt und Kursteilnehmern die Vielfalt 
einer mit bloßem Auge unsichtbaren Lebewesenswelt 
nähergebracht werden. Um einen entsprechenden 
Eindruck zu vermitteln, werden mikroskopische Aufnah-
men der genannten Organismen im Folgenden exem-
plarisch aufgeführt. 
 
Um diesem Angebot einen gemeinschaftlichen und 
fachlich begleiteten Charakter zu verleihen, soll von der 
Anschaffung mehrerer Mikroskope für jeden Kursteil-
nehmer abgesehen und stattdessen auf ein einzelnes, 
digitales Gerät zurückzugegriffen werden, über welches 
Anschauungsmaterial über einen Computer oder Bea-
mer betrachtet und erläutert werden kann.  
 
Die Auswahl von für die Mikroskopie geeigneten Expo-
naten wird das Alter der jeweiligen Gruppe berücksich-
tigen. Auf diese Weise könnten bis zur Sekundarstufe I, 

unter Führung einer pädagogischen oder forstlichen 
Fachkraft, verschiedene Objekte aus dem Dannhecker 
Wald gesammelt und deren Struktur unter Anleitung 
von geschultem Personal im Tierpark betrachtet bezie-
hungsweise erläutert werden. Ab der Sekundarstufe I 
kann tiefgreifender auf die Struktur des gesammelten 
oder aus dem Inventar der Zooschule bereitgestellten 
Probenmaterials eingegangen werden. Ein als geeignet 
bewertetes Beispiel ist die Struktur und Funktion einer 
Vogelfeder beziehungsweise ein erläuternder Vergleich 
unterschiedlicher Federarten. 
 
 

 

Konturfeder       Konturfeder        Daunenfeder      Fadenfeder 
                                  mit Afterfeder 

Anschauungsbeispiel für mikroskopische Organismen 
Chlorella vulgaris  
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Darstellung des Facetten-
auges von Insekten
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Auch der Aufbau und die Funktion der Facettenaugen 
von Insekten kann erläutert und ab der Sekundarstufe 
II mit der evolutionären Entwicklung von Augen als Seh-
organ verknüpft werden. Ein Beispiel für eine bezug-
nehmende und auf unterschiedliche Altersgruppen 
ausgelegte Pädagogik ist im Folgenden aufgeführt. 
 
Ähnlich kann mit anderen Körperteilen und Sinnesorga-
nen verfahren werden, zum Beispiel Mundwerkzeugen 
oder Flügeln.  
 
Als vornehmlich interaktive Veranstaltung soll vor allem 
Kindern im Grundschulalter die Vielfalt und Allgegen-
wärtigkeit einer mit bloßem Auge unsichtbaren Lebens-
welt über das selbstständige Anlegen von Bakterien- 
und Pilzkulturen nähergebracht werden. Hierfür sollen 
Mitarbeiter des Tierparks Petrischalen vorbereiten, über 
die Kinder die Mikroorganismen von unterschiedlichs-
ten Gegenständen züchten könnten. Denkbar wäre eine 
Verknüpfung mit Führungen, bei denen die Petrischalen 
im Park beimpft werden. Diese Art der Sichtbarma-
chung der mikrobiellen Umwelt kann über ein kreatives 
Beimpfen der Nährmedien attraktiv und spannend ge-
staltet werden. 
 
Ab Sekundarstufe II kann dieses Angebot durch die ei-
genständige Isolation einzelner Bakterien-/Pilzkolonien 
ergänzt werden. Hierbei können grundlegende Fertig-
keiten des eigenständigen Experimentierens vermittelt 
und mit der gezielten Betrachtung eigener Proben ein 
tieferes Verständnis von Ursache und Wirkung erreicht 
werden. 
 
Über eine verbundene Mikroskopie kann der Aufbau 
von Pilzen und Sporen sowie ihre Bedeutung in der Me-
dizin erläutert werden. Zusätzlich zur Betrachtung sicht-
barer Kulturen kann auch die ausbleibende Bildung von 
Virenkolonien erklärt werden. Über die Berücksichti-
gung dieser nicht lebenden Partikel kann mit relativ ge-
ringem Aufwand ein beinah vollumfänglicher Einblick 
in den mikroskopischen Kosmos unserer Umwelt ge-
währt werden. Eine Bestimmung der Pilz- und Bakte-
rienkulturen ist aufgrund der Kleinteiligkeit 
bezugnehmender Merkmale nicht vorgesehen. 
 
Ab der Sekundarstufe II könnte die mikroskopische Ar-
beit mit der Anfertigung histologischer Zeichnungen 
verknüpft werden. Mit diesem Angebot könnte ein-
gehenden Anfragen zur Vorbereitung auf ein künftiges 
Biologiestudium in kleinem Maße entsprochen werden, 
die derzeit regelmäßig abgelehnt werden müssen. Bei-
spiele für infrage kommende Objekte sind im Folgen-
den aufgeführt und umfassen Pantoffeltierchen, 
Amöben, kleine Leberegel und Wasserflöhe.

Beispiel für die Sichtbarmachung von Mikroorganismen

Beispielhafte Darstellung einer Bakterienkultur



Aufgrund des mehrere Wochen andauernden Trocknungs-
prozesses der Insektenkörper können entsprechende 
Kurse nur über einen längeren Zeitraum angeboten 
werden. Die Bereitstellung von Präparaten durch den 
Tierpark soll mit dem Vorschlag der unter Punkt 14.3.1 
vorgeschlagenen Erweiterung des unter Punkt 14.1 auf-
geführten Tierbestandes verknüpft werden. Aufgrund 
einer grundsätzlich eher kurzen Lebensspanne können 
verstorbene Tiere für die Präparation eingelagert und 
später im Rahmen des Kurses zur Verfügung gestellt 
werden.  
 
Es ist vorgesehen entsprechende Kurse in zwei Einhei-
ten zu gliedern, in denen die zu präparierenden Tiere 
zunächst vorbereitet und in der später gewünschten 
Körperhaltung positioniert werden.

10.3. Präparation 

 
Beginnend mit der Sekundarstufe II soll die Sektion von 
Futtermäusen und -ratten aus hygienisch unbedenk-
licher Haltung angeboten werden, da es sich bei ihnen 
um die verbreitetsten Versuchstiere in der medizinischen 
und naturwissenschaftlichen Forschung handelt.  
 
Ergänzend kann mit Beginn der Sekundarstufe II die Prä-
paration wirbelloser Tiere (vornehmlich Insekten) an-
geboten werden. Die potenziell von den Teilnehmern 
selbst gefundenen Tiere sollen gemeinsam aufbereitet 
und entweder wissenschaftlich oder in natürlichen Sze-
nerien dargestellt werden. Die letztgenannte Option 
bietet den Teilnehmern die Möglichkeit, sich kreativer 
zu entfalten und im Rahmen kleinerer Bastelarbeiten 
den natürlichen Lebensraum der betreffenden Tiere 
nachzubauen.
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In einem Zeitraum von mehreren Wochen härten die 
Gelenke der Tiere in der gewählten Position aus. In Ver-
bindung mit dem strukturgebenden Ektoskelett und 
dem austrocknenden Innenleben behält das Präparat 
seine gewünschte Form und kann in der zweiten Kurs-
einheit entweder in ein von den Teilnehmern vorberei-
tetes Diorama gesetzt oder für die wissenschaftliche 
Präsentation weiterverarbeitet werden. 
 
Das Präparieren kann in jedem Zwischenschritt mit ziel-
gerichteten Bestimmungsübungen kombiniert werden. 
Die entstandenen Präparate können nach Entscheidung 
der Kursteilnehmer entweder der Sammlung des Tier-
parks zur Verfügung gestellt oder selbst behalten werden. 
 
Es ist vorgesehen, entsprechende Kurse aufgrund ihres 
Umfanges nicht mehr als zwei Mal pro Jahr und unter  

Anmeldung interessierter Teilnehmer stattfinden zu 
lassen. Die Anmeldung soll über die Internetseite des 
Tierparks, per E-Mail oder nach telefonischer Absprache 
mit der fachlichen Leitung des Tierparks erfolgen. 
 
Die beschriebenen Arbeitsprozesse können aufgrund 
ihrer unterschiedlich gelagerten Schwerpunkte und der 
Dauer ihrer Umsetzung in Stationen zum Mitmachen 
und Anschauen untergliedert werden. Dabei ist das 
Durchführen der Präparationen dem Bereich „Mit-
machen“ zuzuordnen, während die späteren Präparate 
während ihrer Trocknungsphase als Anschauungsmate-
rial für interessierte Personen jüngeren Alters sowie zum 
Zwecke der Erläuterung laufender Prozesse verwendet 
werden können. Auf gleiche Weise soll mit der unter 
Punkt 10.5 geschilderten Möglichkeit ergänzender 
Bastelarbeiten verfahren werden.
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Wird dem Schleimpilz eine ihm uneingeschränkt zu-
gängliche Fläche zur Verfügung gestellt, wird er auch 
hier erst den gesamten Raum überwachsen und sich 
schließlich auf die kürzesten Wegstrecken zwischen vor-
handenen Nahrungsquellen beschränken. Werden 
diese Nahrungsquellen in Anlehnung an einen frei 
wählbaren Lage- oder Stadtplan platziert, kann experi-
mentell die Effizienz des verwendeten Plans ermittelt 
werden.  Der Verlauf dieser Experimente kann digital 
festgehalten und als geschnittenes Video auf die Inter-
netseite des Tierparks Walldorf gestellt werden. 
 
10.4.2. Urzeitkrebse 
 
Für Kinder im Vor- und Grundschulalter soll die selbst-
ständige Zucht von Urzeitkrebsen angeboten werden. 
In einem altersangemessenen Kontext kann über die 
seit Jahrmillionen nahezu unveränderte Lebensweise, 
Erscheinung und die biologischen Eigenheiten auf-
geklärt werden, die diese Tiere so erfolgreich machen. 
Über ihre schnelle Entwicklung, einfachste Haltungs-
voraussetzungen und eine attraktiv urtümliche Er-
scheinung eignen sich Urzeitkrebse als interessantes 
Anschauungsmaterial. Bei höheren Klassenstufen soll 
detaillierter auf die frostinduzierte Entwicklung der Eier, 
die jahrzehntelange Schlupffähigkeit und die Möglich-
keit zur selbstbefruchteten Fortpflanzung eingegangen 
werden. Die genannten Punkte können ab der Sekun-
darstufe I vermittelt werden. Der Körperbau kann, wie 
exemplarisch für T. longicaudatus dargestellt, ab Sekun-
darstufe II näher erläutert werden. 
 

 

T. longicaudatus

10.4. Projekte 
 
Die Ausarbeitung der im Folgenden aufgeführten Projekte 
orientiert sich an der Prämisse einer möglichst direkten 
Beteiligung interessierter Personen und ist daher nur im 
Ergebnis und nur bedingt als Anschauungsmaterial für 
weitere Personen oder Gruppen geeignet. 
 
10.4.1. Schleimpilze 
 
In potenzieller Verknüpfung mit der unter Punkt 10.5 
vorgestellten Idee einfacher Handwerksarbeiten sollen 
Besucher im Frühling unter Anleitung Schleimpilze aus 
dem Dannhecker Wald sammeln und auf Kulturen an-
legen, die im Tierpark vorbereitet wurden. Die Vorberei-
tung eines geeigneten Kulturmediums kann sowohl 
durch die Mitarbeiter des Tierparks als auch unter An-
leitung kleiner Gruppen ab Sekundarstufe II erfolgen. 
Dieses Medium kann zum Beispiel in ein zuvor eigens 
konstruiertes Labyrinth gefüllt werden, an dessen 
Enden sich Nahrungsquellen befinden. Dieser Versuchs-
aufbau mit beimpften Kulturmedium ist im Folgenden 
dargestellt. 
 

 

Versuchsaufbau eines Schleimpilzes 
 
Über den Verlauf mehrerer Tage und Wochen kann be-
obachtet werden, dass die Schleimpilze das Medium flä-
chendeckend überwachsen und das Labyrinth lösen, 
indem sie schließlich nur noch auf dem kürzesten Weg 
zwischen den präsentierten Nahrungsquellen vorkom-
men. Dieses auf Beobachtung aufbauende Experiment 
ist bereits mit Grundschulgruppen durchführbar und 
kann über eine minimale Anpassung im Versuchsablauf 
auch für ältere Teilnehmer interessant gestaltet werden.
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10.4.3. Monitoring 
 
In externer Kooperation mit der Forstlichen Versuchs-
anstalt sollen interessierte Personen bei der Auswer-
tung erhobener Bilddaten für das Monitoring von zum 
Beispiel großen Beutegreifern unterstützen können. 
Dabei kann Näheres über die Lebensweise betreffender 
Tiere gelernt und aktiv an ihrer wissenschaftlichen 
Dokumentation teilgenommen werden. 
 

 

 
 

10.5. Bastelarbeiten 
 
Als Ergänzung zur Präparationen wirbelloser Tiere könn-
ten interessierte Personen ab Sekundarstufe I Dioramen 
für die derzeit bearbeiteten Tiere entwerfen, hand-
werklich vorbereiten oder fachlich recherchieren. Diese 
Arbeit kann entweder von der jeweils präparierenden 
Gruppe oder in Absprache mit einer anderen Gruppe 
umgesetzt werden. Handwerkliche Arbeiten können in 
der Zooschule des Tierparks oder in den Räumen der 
Einrichtung stattfinden, aus der die handwerklich arbei-
tende Gruppe stammt. Inhaltliche und Recherchearbei-
ten sollen primär in der Einrichtung der betreffenden 
Gruppe stattfinden. Das Ergebnis solcher Arbeiten ist im 
Folgenden beispielhaft dargestellt.

 
 
Über die Darstellung der präparierten Tiere im Umfeld 
ihres natürlichen Lebensraumes kann zusätzlich ein 
Herbarium zur Erläuterung des dargestellten/verwen-
deten Pflanzenmaterials angelegt werden. Auf diese 
Weise könnten auch Kinder im Grundschulalter bei der 
Gestaltung komplexer Dioramen einbezogen werden. 
 
Mit der Zooschule verknüpfte Handwerksarbeiten 
könnten ab der Sekundarstufe II stattfinden und bei-
spielsweise den bedarfsorientierten Bau von Vogel-
häusern, Beschäftigungsmaterialien für die Tiere und 
Insektenhotels umfassen. Diese Arbeiten können unter 
pädagogischer Betreuung der jeweils verantwortlichen 
Einrichtungen in der Zooschule des Tierparks durch-
geführt werden. Exemplarische Bauprojekte sind im 
Folgenden aufgeführt. 
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Darstellung  
eines Tierdioramas



10.7. Anschauungsmaterial 
 
In Ergänzung zu den im Anhang unter Punkt 14.3.1 vor-
geschlagenen Tierarten können weitere Schaumateria-
lien für die tierpädagogische Weiterbildung interessierter 
Besucher verwendet werden. Hierzu gehört auch die 
unter Punkt 10.3 geschilderte Möglichkeit zur Präpara-
tion wirbelloser Tiere. Um bei dieser Tätigkeit einen direk-
ten Bezug zum Tierpark Walldorf herzustellen, könnten 
ausgewählte Tiere des Tierparks im Anschluss an einen 
natürlichen Tod von externen Institutionen zu Anschau-
ungszwecken präpariert werden. 
 
Neben diesen Vollpräparaten können auch Knochen zur 
Darstellung grundlegender Strukturen und biologischer 
Anpassungen präsentiert werden. Auf gleiche Weise 
sollen Vergleichssammlungen mit verschiedenen Mate-
rialien angelegt werden. Diese Sammlungen sollen Bälge, 
Insekten, Federn beziehungsweise Eier mit Bezug zu 
den im Tierpark Walldorf gehaltenen Vögeln umfassen. 
Exemplarische Sammlungen sind im Folgenden auf-
geführt. 
 
 

 

Beispielhafte Darstellung möglicher Schausammlung 
 
 
Zusätzlich sollen biologische Prozesse und anatomische 
Besonderheiten heimischer Tiere über die Bereitstellung 
von manipulierbaren Modellen erfolgen, die im Anhang 
unter Punkt 14.3.3.1 aufgeführt sind und im Rahmen 
von themenbezogenen Veranstaltungen im Detail vor-
gestellt werden können.

Wie beschrieben, können zugrundeliegende Arbeitspro-
zesse aufgrund ihrer unterschiedlich gelagerten Schwer-
punkte und der Dauer ihrer Umsetzung in Stationen zum 
Mitmachen und Anschauen untergliedert werden. Dabei 
ist das Anfertigen von Schaukästen dem Bereich „Mit-
machen“ zuzuordnen, während die fertigen Handwerks-
arbeiten als Anschauungsmaterial für interessierte 
Personen jüngeren Alters sowie zur Erläuterung des 
Grundes ihrer Anfertigung verwendet werden können. 
 
 

10.6. Aquarien und Aquaterrarien 
 
In Ergänzung und Anlehnung an die Tierhaltung im öf-
fentlichen Teil des Tierparks Walldorf soll eine Auswahl 
heimischer und pädagogisch wertvoller Tierarten im kli-
matisch kontrollierbaren und geschützten Raum der 
Zooschule erfolgen. Eine exemplarische Präsentation 
dieser Lebensräume ist im Folgenden aufgeführt. 
 
In Anlehnung an eine mit pädagogischen Einrichtungen 
abgesprochene Aufzucht und Versorgung von Urzeit-
krebsen, Wasserflöhen und heimischen Wirbellosen und 
Fischarten sollen Schauterrarien und  aquarien als teil-
einsehbare Aufzuchtstation junger Sumpfschildkröten 
sowie als Umfeld für einen geführten Tierkontakt ge-
nutzt werden. 
 
Für die Wissensvermittlung soll vor allem jüngeren Be-
suchern der Zooschule eine manipulierbare Infotafel 
mit kindgerecht ausgearbeiteten Daten zu Tieren hei-
mischer Gewässer bereitgestellt werden.  
 

 

Beispielhafte Darstellung eines Schauaquariums 
 
Ein möglicher Besatz aller Schauterrarien und -aqua-
rien ist unter Berücksichtigung der in ihnen unter-
gebrachten Tierarten im Anhang unter Punkt 14.3.1 
aufgeführt.
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10.8. Tierhaltung 
 
Neben den unter Punkt 10.1 bis 10.6 aufgeführten Pro-
jektvorschlägen umfasst die geplante Tierhaltung der 
Zooschule zwei Aquarien, von denen sich eines auf hei-
mische und pädagogisch wertvolle Wirbellose und das 
andere auf heimische Wirbeltiere und die in den Tier-
modellen vertretene Teichmuschel fokussiert. Die Aqua-
terrarien dienen dem Ziel, die Jungtiere der im Tierpark 
gehaltenen Sumpfschildkröten vor Beutegreifern zu 
schützen und sie sicher hinter den Kulissen des Parks 
aufwachsen zu lassen. Im Rahmen dieser Unterbrin-
gung können die Jungtiere von den Fachkräften des 
Tierparks individuell betreut und ihre Entwicklung so-
wohl unter pädagogischer Perspektive als auch dem 
Gesichtspunkt Artenschutz erläutert werden. Die Mög-
lichkeit für Besucher, bei der Dokumentation der Tiere 
zu unterstützen und dabei mit den Tiere artgerecht um-
zugehen, wird als positive Ergänzung der Pädagogik im 
Sinne des Tierkontakts bewertet. 
 
Eine detaillierte Auflistung des vorgeschlagenen Tier-
besatzes der Aquarien und Aquaterrarien ist im Anhang 
unter Punkt 14.3.1 aufgeführt. 
 
 

10.9. Grundausstattung 
 
Die derzeitig geplante Grundausstattung der Zooschule 
orientiert sich an den Erfordernissen für die Umsetzung 
der angebotenen Veranstaltungen und entspricht damit 
jener eines modernen Klassenzimmers. Der etwa 52 
Quadratmeter große und im neuen Betriebsgebäude 
verortete Innenraum verfügt über zwei gegenüberlie-
gende Glaswände, über die ein offener Charakter und 
eine Verbundenheit zu den umliegenden Strukturen von 
Wald und Tierpark vermittelt werden soll. In dem Raum 
sollen acht Tische bis zu 16 Personen unterschiedlichen 
Alters die Möglichkeit zur Durchführung von verschie-
denen Projekten bieten. Über eine flexible Anpassung 
der Positionen können die Tische und Stühle ganzjährig 
auch für andere Veranstaltungen wie Vorträge, Meetings, 
interne Konferenzen, Schulungen, Weiterbildungen und 
als Aufenthaltsraum genutzt werden. 
 
Darüber hinaus dient die Zooschule der Unterbringung 
der für die Projekt- und Schauarbeiten benötigen Ma-
terialien, die in einmalige Gebrauchs- und zu erneu-
ernde Verbrauchsgegenstände unterteilt werden. Um 
die Zooschule in ihrer Rolle als eine den Tierpark ergän-
zende Anlaufstelle für pädagogische und artenschutz-
bezogene Ansätze zu stärken, wurde mit dem Verein der 
Freunde und Förderer des Walldorfer Tierparks eine 
Übernahme aller einmaligen Anschaffungen bespro-
chen. In diesen Anschaffungen inbegriffen sind neben 
den erwähnen Sitz- und Arbeitsmöglichkeiten für die 

Besucher der Zooschule verschiedene Schränke, Arbeits-
platten, Vitrinen, Bürostühle, Abfallbehälter, Mikroskope, 
Aquarien, Aquaterrarien, Tiermodelle, Lehrmaterialien 
sowie Materialien für Vorträge, Präparationen und asso-
ziierte Laborarbeiten. Eine detaillierte Auflistung und 
Verortung der genannten Materialien ist im Folgenden 
aufgeführt. 
 
Schematische Darstellung der Zooschule mit  
nummerischem Verweis auf eine mögliche  
Ausstattung 
 

  

 
Schultische & -stühle 
verschiedene Schränke 
Vitrinen 
Bürostühle 
Abfallbehälter 
Leinwand 
Aquarien 
Aquaterrarien 
Tiermodelle 
Lehrmaterialien 
technisches Equipment 
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11.1.1. Spielplatz 
 
Der Randbereich des sich im Zentrum des neukonzipier-
ten Tierparks befindenden Spielplatzes soll tierpark-
bezogen gestaltet und für eine niederschwellige 
Pädagogik auf Vor- und Grundschulniveau genutzt wer-
den. Entsprechende Vorschläge umfassen die Darstel-
lung spezifischer Lebensräume nach Vorbild der 
Beschilderung bereits existierender Blühwiesen, die 
Gegenüberstellung des Phänotyps zur gleichen Gat-
tung gehörender Tiere (zum Beispiel Hundeartige 
oder Greifvögel) sowie einen Zeitstrahl, der die Ent-
wicklung des Lebens auf der Erde aufzeigt.  
 
In thematischer Ergänzung zu den künftigen Spielge -
räten, die sich an der derzeitigen Ausstattung orientieren 
werden, soll ein parallel zum Spielplatz und Besucher-
weg positionierter Baumstamm mit ausgewählten 
Tiertafeln ausgestattet werden, auf denen die Sprung-
fähigkeit dieser Tiere aufgeführt ist.  
 
Um allen Besuchern ein Erfolgserlebnis zu bieten und 
dennoch auch die beeindruckenden Sprungkünstler 
des Tierreichs zu berücksichtigen, werden folgende Tier-
arten als geeignete Referenzpunkte vorgeschlagen: 
Floh (0,35 Meter) Waldmaus (ein Meter), Laubfrosch (1,5 
Meter), Springkraut (zwei Meter), Heupferd (2,5 Meter), 
Braunbär (drei Meter), Mensch (3,5 Meter), Fuchs (4,4 
Meter), Hase (fünf Meter), Reh (sieben Meter), Rothirsch 
(elf Meter). Die beschriebene Verortung im Anhang 
unter Punkt 14.2.3 aufgeführt. 
 
Neben der sportlichen Betätigung und dem direkten 
Vergleich der menschlichen Sprungkraft mit den Fähig-
keiten verschiedener Tierarten kann über diesen spiele-
rischen Ansatz gleichzeitig etwas über heimische Tier- 
und Pflanzenarten gelernt werden, die nicht im Tierpark 
Walldorf gehalten werden. Dieser wissensvermittelnde 
Aspekt kann über eine optionale Schautafel mit präg-
nanten Informationen zu den auf den Tafeln dargestell-
ten Tier- und Pflanzenarten ergänzt werden, was derzeit 
eruiert wird.

11. Pädagogische Stationen 
 
In gegenseitiger Ergänzung mit der Zooschule sollen im 
Tierpark verschiedene Edutainmentstationen den Ansatz 
von Pädagogik und Artenschutz verdeutlichen und beson-
ders für jüngere Besucher spielerisch greifbar gestalten. 
 
Darüber hinaus sollen über die Tiergehegeschilder hi-
nausgehende Informationen über biologische und züch-
terische Besonderheiten zu den gehaltenen Tieren sowie 
im größeren Kontext gegeben werden. Edutainmentsta-
tionen und Tafeln sind so im Park positioniert, dass ihr In-
halt sowohl im Kontext einer passenden Haltung steht als 
auch den Besuchern im gesamten Park die Möglichkeit 
bietet, sie zur eigenständigen Beschäftigung zu nutzen. 
 
 

11.1. Edutainmentstationen 
 

Beispielhafte Darstellung einer Edutainmentstation  
 
 
Für ein pädagogisch wertvolles Edutainmentangebot 
werden im Tierpark mehrere Stationen mit inhaltlichem 
Bezug zu den umliegenden Tieranlagen positioniert. 
Aufgrund des unterhaltenden Charakters sind die Sta-
tionen so gestaltet, dass sie von verschiedenen Ziel-
gruppen als attraktiv wahrgenommen werden. Eine 
Verortung der Stationen ist im Anhang unter Punkt 
14.2.3 aufgeführt.
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11.1.2. Heimische Bäume 
 
In Anlehnung an die Nähe zum Dannhecker Wald soll 
Besuchern aller Altersstufen eine Auswahl in Deutsch-
land heimischer Baumarten über die Präsentation 
zugeschnittener Baumstämme und  scheiben näher-
gebracht werden. Neben der reinen Präsentation der 
Stämme befindet sich neben jedem Stamm eine auf-
klappbare Tafel, auf der die Art des jeweiligen Baumes 
sowie nähere Informationen zu diesem vermerkt sind. 
Die vorgeschlagene Präsentationsmöglichkeit ist im 
Folgenden aufgeführt.   
 
Als Auswahl geeigneter Baumarten werden Fichte, Kie-
fer, Lärche, Spitz-Ahorn, Stiel-Eiche, Buche, Schwarz-Erle, 
Grau-Erle, Birke, Hainbuche, Vogelbeere, Holunder, 
Linde, Weißdorn, Weide und Esche bewertet. Die Posi-
tionierung dieser Station wird an der Rückseite der 
Nerzanlage, auf Höhe der Damhirsch- und Waldvogel-
voliere vorgeschlagen und ist im Anhang unter Punkt 
14.2.3 in den aktuellen Parkplan eingezeichnet. In dieser 
Lokalität dient sie als Erweiterung des örtlich hier be-
ginnenden Waldthemas und bietet zudem die Möglich-
keit, der Nerzanlage einen über Eck verlaufenden 
Sichtschutz für die Jungenaufzucht zu gestalten.

 
11.1.3. Nistkästen 
 
Im weitgefassten Eingangsbereich und mit einem in-
haltlichen Bezug zu den in räumlicher Nähe unter-
gebrachten Wildvögeln und Waldtieren soll die Vielzahl 
heimischer Waldvögel über die Präsentation und Erläu-
terung verschiedener Nisthilfen unterstrichen werden. 
Eine mögliche Präsentation entsprechender Nistkästen 
ist im Folgenden dargestellt und im Anhang unter 
Punkt 14.2.3 eingezeichnet. 
 

 

Beispielhafte Darstellung verschiedener Nistkästen 
 
Die Nisthilfen sollen über gut sichtbare Nummerierun-
gen den jeweilig in ihnen nistenden Vögeln zugeordnet 
werden, die in einer separaten Schautafel bildlich und 
namentlich aufgeführt sind. Diese Möglichkeit ist im 
Folgenden nach dem Vorbild heimischer Singvögel 
exemplarisch dargestellt und im Anhang unter Punkt 
14.2.4 eingezeichnet. 
 

Tierisch viel vor!

59



11.1.5. Heimische Eulen 
 
Eine Verknüpfung von tierpädagogischem Infomaterial 
und den im Tierpark Walldorf gehaltenen Tieren soll 
über das Thema heimische Eulen im Bereich der geplan-
ten Steinkauzvoliere realisiert werden. Als verhält-
nismäßig kleine Eule kann ein Größenvergleich, 
insbesondere der Flügelspannweiten, heimischer Eulen-
arten erfolgen. Dieser Vergleich kann mit einer poten-
ziell einmaligen Bastelarbeit verknüpft werden, die 
unter Betreuung von Mitarbeitern des Tierparks Wall-
dorf ab der Sekundarstufe II umsetzbar ist. Zusätzlich 
soll die Vielfalt heimischer Eulen bildhaft über eine zu-
sätzliche Schautafel präsentiert werden. Eine Verortung 
beider Tafeln ist im Anhang unter Punkt 14.2.3 dar-
gestellt. 
 
Eine Ergänzung durch zusätzliches Informations-
material wird derzeit besprochen. Über diese kann eine 
umfassendere Dar- und Gegenüberstellung heimischer 
Eulenarten erfolgen sowie gezielt auf biologische Be-
sonderheiten eingegangen werden. Entsprechende Be-
sonderheiten umfassen die bei Eulen asymmetrisch 
angeordneten Gehörgänge sowie den geräuschlosen 
Flug dieser Vögel. Die Verortung ist im Anhang unter 
Punkt 14.2.4 aufgeführt. 
 

11.1.4. Metamorphose Froschlurch 
 
Auf der neben dem Amphibienteich und im Übergangs-
bereich zu der mit dem Spielplatz gelegenen Grün-
fläche wird eine mit dem Teichthema verknüpfte 
Edutainmentstation entstehen, welche die interaktive 
Darstellung des Lebenszyklus eines Frosches als be-
kannter Vertreter der im Teich gehaltenen Tiere darstellt. 
Eine Gesamtübersicht der Station ist im Folgenden und 
eine bezugnehmende Verortung im Anhang unter 
Punkt 14.2.3 aufgeführt. 
 
Über einen Kurbelmechanismus können Besucher ab 
dem Vorschulalter die auf dem Förderband angebrach-
ten Lebensstadien vom Laich über die Kaulquappe bis 
hin zum voll entwickelten Frosch nachverfolgen. Um 
den Mechanismus dieser Station nicht zu behindern, 
soll die figürliche Darstellung der Lebensstadien nicht 
zu kleinteilig sein. Stattdessen soll ein detaillierter Über-
blick mit allen Zwischenstadien der Metamorphose in 
einer neben der Station angebrachten Schautafel dar-
gestellt werden, die Besuchern ab der Sekundarstufe I 
weiteren Einblick in die Abläufe und Hintergründe der 
Metamorphose vermitteln. Die Modellierung der vor-
geschlagenen Lebensstadien erfolgt, ebenso wie die 
Anfertigung eines funktionalen Gerüstes, in Absprache 
und Koordination mit externen Firmen.  
 

60

Beispielhafte Darstellung der Entwicklungsstadien eines Froschlurches



11.1.6. Tierkontakt 
 
Um eine gewisse Interaktivität zwi-
schen Besuchern und den Großtieren 
im Walldorfer Bauernhof zu gewähr-
leisten, soll im Bereich des Walldorfer 
Bauernhofs eine optisch passende 
Wasserpumpe mit Zulauf in das Ge-
hege angeboten werden. Die genaue 
Verortung ist im Anhang unter Punkt 
14.2.3 aufgeführt. Auf diese Weise 
können neben der Pflege durch Fach-
kräfte des Tierparks auch Besucher bei 
der Versorgung der Tiere unterstützen. 
Der Aufbau einer solchen Konstruk-
tion ist im Folgenden exemplarisch 
aufgeführt und soll nach derzeitiger 
Einschätzung sowohl in Assoziation 
mit der Anlage von Eseln als auch Rin-
dern erfolgen.

11.1.7. Quiz-Rad 
 
Im weitgefassten Eingangsbereich, an 
den die Gehege unterschiedlicher 
Waldtiere angrenzen, wird der Aufbau 
einer manipulierbaren Infotafel für 
verschiedene Tierarten vorgeschla-
gen, die nicht im Tierpark Walldorf ge-
halten werden. Ein gestalterisches 
Beispiel dieser Station ist im Folgen-
den aufgeführt. 
 
Bei der Auswahl darstellbarer Tiere 
liegt der Fokus auf heimischen und 
bedrohten Arten, um bereits ab Se-
kundarstufe I über die Vielfalt, Bedeu-
tung und Verwundbarkeit heimischer 
Wildtiere zu informieren. Im hier vor-
gestellten Beispiel werden Vertreter aus 
verschiedenen Tiergruppen berück-
sichtigt. Der resultierende Vorschlag 
umfasst: Igel, Luchs, Sumpfohreule, 
Smaragdeidechse, Große Hufeisennase, 
Schwarzer Apollofalter, Zwerglibelle 
und Schlammpeitzger. Hintergründe zu 
den genannten Tieren sind im Anhang 
unter Punkt 14.2.3 aufgeführt.

 
 

 

 
Beispielhafte Darstellung eines Quiz-Rades über heimische Tierarten
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Beispielhafte Darstellung einer Tiertränke



 
 
11.2.2. Kaninchen und Meerschweinchen 
 
Gegenüberstellung von Hasen und Kaninchen 
 
In einer gezielten Gegenüberstellung der im Bauernhof 
gehaltenen Nutztiere soll sowohl auf die wilden Vorfah-
ren und die stattgefundenen Domestikationsprozesse 
als auch auf häufige Verwechslungen und biologische 
Unterschiede zwischen nahen Verwandtschaftsgrup-
pen eingegangen werden. Ein Schild, das den Unter-
schied zwischen Hasen und Kaninchen herausstellt, ist 
im Anhang in direkter Angrenzung an das geplante 
Kaninchengehege unter Punkt 14.2.4 aufgeführt.

11.2. Tafeln 
 
Neben den bereits aktuell verwendeten Tiergehege- 
und Kinderschildern sowie einem sich derzeit in der 
Überarbeitung befindlichen Internetauftritt soll über 
das Aufstellen zusätzlicher Tafeln über die nicht im 
Tierpark gehaltenen Tierarten, die Vielfalt den Tierpark 
betreffender Ökosysteme sowie den Natur- und Arten-
schutz aufgeklärt werden. Besonders im Bereich des 
Walldorfer Bauernhofs sollen entsprechende Schilder 
gezielt Bezug auf Nutztiere und deren Herkunft bezie-
hungsweise Bedeutung nehmen. Die Gestaltung aller 
im Folgenden exemplarisch aufgeführten Schilder ist in 
ihrem Inhaltlichen Anspruch variabel anpassbar und 
kann über mit Klappen verdeckten Informations-
bereichen interaktiv gestaltet werden. 
 
11.2.1. Walldorfer Bauernhof 
 

Im Eingangsbereich des Walldorfer Bauernhofs ist eine 
generelle Auflistung von Tieren vorgesehen, die auf 
Bauernhöfen gehalten werden. Eine exemplarische 
Schautafel ist im Folgenden exemplarisch und die vor-
geschlagene Verortung im Anhang unter Punkt 14.2.4 
aufgeführt. Die Auflistung soll einen Überblick über 
die Vielfalt der thematisch mit dem sich anschließenden 
Erlebnisbereich verknüpften Tierarten geben und den 
Beginn des Walldorfer Bauernhofs markieren. Auch 
wenn der Rundweg als richtungsunabhängig schlüssi-
ges Konzept entworfen wurde, wird eine solche Markie-
rung als sinnvoll erachtet, da der am Spielplatz und 
Kiosk gelegene Versammlungsplatz aufgrund seiner 
Lage als hochfrequentierter Startpunkt für die Erkun-
dung des Tierparks bewertet wird. Über eine nicht fron-
tal zum Rundweg ausgerichtete Positionierung kann die 
Sichtbarkeit auch für Besucher gewährleistet werden, 
die den Bauernhofbereich in Richtung Versammlungs-
platz verlassen.
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11.2.3. Baumhoroskop und -quiz 
 
Um das Waldthema über die Tierhaltung hinaus weiter 
zu vertiefen, soll im geplanten Aufenthaltsbereich zwi-
schen der Damwildanlage und Waldvogelvoliere näher 
auf die lebensraumprägenden Bäume deutscher Wälder 
eingegangen werden. 
 
Im Unterschied zu der unter Punkt 14.2.4 vorgestellten 
Auswahl heimischer Bäume über die Präsentation zu-
geschnittener Stämme und Scheiben kann über das im 
Folgenden aufgeführte Beispiel ein kultureller Bezug 
über ein keltisches Baumhoroskop hergestellt sowie die 
Altersbestimmung über Baumringe erläutert werden. 
 

Das vorgeschlagene Baumhoroskop soll planmäßig 
über ein Baum-Quiz erweitert werden, in dem auf 
die unter Punkt 14.2.4 präsentierten Bäume näher 
eingegangen wird. Ein solches Quiz ist, zusammen mit 
dem Baum horoskop, im Anhang unter Punkt 14.2.4 auf-
geführt. 

11.2.4. Lebensraum Wasser 
 
Im Überschneidungsbereich der Anlagen von Europäi-
schem Nerz, Fischotter und heimischem Wassergeflügel 
ist eine Schautafel vorgesehen, die über die Vielfalt an 
und in deutschen Gewässern und damit auch über Tier-
arten informiert, die aufgrund verschiedener Faktoren 
nicht im Tierpark Walldorf gehalten werden können. 
Über die exemplarisch dargestellte Gestaltung könnte 
die mit dem Schwerpunkt Wald begonnene, gesamtein-
heitliche Darstellung von Habitaten und Ökosystemen 
vervollständigt und gleichzeitig die genannten Anlagen 
mit der vorgeschlagenen Flachwasservoliere und dem 
Tümpel der Lurche sichtbar thematisch verknüpft wer-
den. Über eine im Anhang unter Punkt 14.2.4 auf-
geführte räumliche Verknüpfung mit der unter Punkt 
14.2.4 genannten Edutainmentstation zu den Entwick-
lungsstadien von Froschlurchen könnten fachliche und 
spielerische Wissensvermittlung effektiv miteinander 
verknüpft werden. 
 
11.2.5. Wassergeflügel 
 
In Ergänzung der unter Punkt 11.2.4 aufgeführten Be-
schilderung soll zwischen dem Tümpel der Lurche und 
der Flachwasservoliere auf die nur als Teilbereich dar-
stellbare Vielfalt heimischen Wassergeflügels ein-
gegangen werden. Diese Möglichkeit soll besonders auf 
die vorgeschlagene Haltung Europäischer Löffler und 
andere Durchzügler eingehen.
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11.2.7. Heimische Fledermäuse 
 
In Ergänzung zur Unterstützung heimischer Fleder-
mäuse, die in Kooperation mit dem NABU-Ortsverband 
und über das Anbringen von Schlafquartieren im Rah-
men des unter Punkt 9.1 beschriebenen Aufbaus eines 
Betriebsgebäudes erfolgen soll, soll im Tierpark eine 
Informationstafel über heimische Fledermäuse, deren 
Lebensweise, Gefährdung und Schutz informieren. Eine 
entsprechende Tafel ist im Anhang unter Punkt 14.2.4 
aufgeführt.  
 
Ohne direkten Bezug zu einer im Tierpark gehaltenen 
Tierart soll die Schautafel im Eingangsbereich des Tier-
parks und in thematischer Anlehnung an die dort vor-
geschlagene Information über heimische Singvögel 
und Waldtiere platziert werden. Eine Verortung der er-
wähnten Schlafquartiere im Tierpark wurde diskutiert, 
aber aufgrund des hervorragenden Immunsystems der 
Tiere, das sie zu Trägern verschiedener Krankheits-
erreger macht, abgelehnt. Neben der potenziellen 
Gefahr für Besucher verschiedenen Alters wurde be-
rücksichtigt, dass der zum Teil rege Besucherstrom die 
Ruhe stören könnte, wegen der die Tiere die Quartiere 
aufsuchen. 
 
11.2.8. Unbeliebte Naturbewohner 
 
Um das dem Tierpark übergeordnete Thema des Natur- 
und Artenschutzes mit einer familienfreundlichen und 
entsprechend auch für Kinder geeigneten Präsentation 
zu verknüpfen, soll an den Eingängen des Tierparks auf 
die Gefahr unsachgemäß entsorgten Mülls aufmerksam 
gemacht werden. Hierfür soll anstelle eines unattrakti-
ven Verbotsschildes exemplarischer Abfall als unlieb-
samer Natur- und Parkbewohner präsentiert werden. 
Auf diese Weise kann nicht nur spielerisch auf das Ein-
halten einer naturschonenden Ordnung aufmerksam 
gemacht, sondern auch ab Grundschulniveau darüber 
informiert werden, wie lange Müll in der Natur verbleibt 
und diese schädigt. Ein entsprechendes Schild ist im 
Folgenden exemplarisch dargestellt  und im Anhang 
unter Punkt 14.2.4 aufgeführt.

11.2.6. Unter der Erde 
 
Im Sinne einer möglichst umfassenden Umweltbildung 
sowie als Alternative zu der auf die Haltung von Feld-
hamstern beschränkten Thematisierung unterirdischer 
Lebensräume soll die äußere Begrenzung der Feld-
hamsteranlage mit verschiedenen Schautafeln aus-
gestattet werden, die ab dem Vorschulalter Besuchern 
Einblick in das Leben unter der Erde erlauben. Mög-
liche Schautafeln sind im Anhang unter Punkt 14.2.4. 
aufgeführt. 
  
Diese Einblicke sollen über die attraktive Gestaltung von 
Schaubildern mit unterschiedlichen Themenschwer-
punkten sowie die Integration einer „Lupe“ in das 
Schaubild, über die ein zum Thema passendes Modell 
betrachtet werden kann, bewusst interaktiv gestaltet 
werden. Mit stärkerem Bezug zu den Feldhamstern wird 
derzeit besprochen, ein Labyrinth in optischer Anleh-
nung an die unterirdischen Baue dieser Tiere anzuferti-
gen, durch das Kinder spielerisch navigieren und dabei 
den Lebensraum dieser Tiere kennenlernen können.
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Quelle: Baiersbronn Touristik



 
 

Weitere Kooperationsmög-
lichkeiten, die aktuell bereits 
umgesetzt werden, umfassen 
die finanzielle Unterstützung 
bei der Anfertigung von 
Schautafeln und Tiergehe-
geschildern, die eine zielge-
richtete Wissensvermittlung 
ab dem Grundschulalter er-
möglichen.  

 
 

   

Bilder des Wir-schaffen-was-Tages im September 2024 
 
 
Exemplarisch aufgeführt ist das in räumlicher Nähe zu 
den vom NABU betreuten Flächen aufgestellte Info-
schild der Blühwiesen sowie das auf Kinderwissen 
konzentrierte Schild zum Europäischen Nerz. Eine Über-
führung dieser Schilder ist aufgrund der angestrebten 
Beibehaltung bezugnehmender Stationen in das ak-
tuelle Parkkonzept geplant.

12.1. Förderverein 
 
Eine pädagogisch motivierte Kooperation mit dem Ver-
ein der Freunde und Förderer des Tierpark Walldorf be-
inhaltet die weiterführende Ausrichtung von 
Freiwilligentagen im Tierpark nach Vorbild der 2022 und 
2024 umgesetzten „Wir-Schaffen-was-Tage“ sowie sinn-
gleicher Veranstaltungen, über die Helfer aus der Bevöl-
kerung Tiergehege artgerecht ausgestalten und so 
etwas über die Bedürfnisse der im Tierpark Walldorf ge-
haltenen Arten lernen. Damit verbunden sollen kurze 
Vorträge über die jeweilige Tierart gehalten und damit 
sowohl über den Mehrwert der geleisteten Arbeit als 
auch über die biologische Notwendigkeit informiert 
werden. Diese Vorträge sollen nicht als verpflichtende, 
sondern optionale Veranstaltungen vor Beginn der an-
gesetzten Maßnahme angeboten werden. Die Aufrecht-
erhaltung des aktuellen Zwei-Jahres-Rhythmus im 
Stattfinden dieser Veranstaltungen soll aufrechterhalten 
werden. Aufgrund der Natur vergangener Maßnahmen 
und unter Prämisse einer Beibehaltung konzeptioneller 
Inhalte wird eine Beteiligung an den körperlichen Ar-
beiten ab der Sekundarstufe II vorgeschlagen. Die Vor-
träge können demgegenüber auch so gestaltet werden, 
dass allgemeinverständlicher Inhalt bereits ab der 
Grundschule vermittelt wird. Beispiele für auf diese 
Weise im Tierpark umgesetzten Projekte von 2022 und 
2024 sind im Folgenden aufgeführt und umfassen den 
Bau neuer Stallgebäude und Wegeführungen, das An-
legen eines interaktiven Barfußpfades sowie das Strei-
chen von Volieren für eine bessere Sicht auf die in ihnen 
gehaltenen Tiere. 
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12. Kooperationspartner 
 
Bei den im Folgenden aufgeführten Kooperationspartnern handelt es sich derzeit ausschließlich um Vor-
schläge, die von Seiten des Tierparks Walldorf als möglich erachtet werden. Es ist zu erwarten, dass nach 
Rücksprache mit den jeweiligen Partnern weitere Angebote ergänzt werden. Diese Ergänzung wird sich 
zweifellos als interaktiver Prozess erweisen, der auch eine Weiterentwicklung der hier vorgestellten Koope-
rationsideen umfassen wird. Es wird um Verständnis gebeten, dass die im Folgenden aufgeführten Projekte 
lediglich eine Auswahl darstellen, welche die generelle Richtung möglicher Kooperationsarbeiten skizziert.



12.2. Forst 
 
Eine Kooperation des Tierparks Walldorf mit örtlichen 
Forstbetrieben wird im regelmäßigen Kontext als 
grundsätzlich schwierig bewertet. Derzeit in der Evalua-
tion befindlich sind Vorträge und Führungen durch den 
Dannhecker Wald, über die sich auf der neu konzipier-
ten Internetseite des Tierparks angemeldet werden 
kann. Die Vorträge sollen sowohl als Ersatz zu ausfallen-
den Führungen (zum Beispiel bei schlechtem Wetter) als 
auch als eigenständiges Angebot umgesetzt werden. 
Eine entsprechende Veranstaltung im Frühling, Som-
mer, Herbst und Winter wird als sinnvoll erachtet, um 
einen Einblick in die verschiedenen Stadien des Waldes 
im Jahresverlauf zu geben. Sowohl die Vorträge als auch 
die Führungen orientieren sich inhaltlich an dem Alter 
interessierter Teilnehmer, wodurch Wissen ab dem 
Grundschulalter vermittelt werden kann.  
 
Darüber hinaus soll der Tierpark den vom Forstbetrieb 
umgesetzten Natur- und Artenschutz über die Bereit-
stellung von Nistkästen und Futterplätzen unterstützen, 
die im Rahmen kleinerer Schulprojekte in der Werkstatt 
des Tierparks angefertigt werden können. Beispielhafte 
Projekte sind ein Nistkasten für Stare sowie ein Futter-
tisch für Eichelhäher und sollen bedarfsorientiert durch 
vergleichbare Projekte erweitert werden. Bezugneh-
mende Arbeiten sollen ab der Sekundarstufe II angebo-
ten und die Ergebnisse dem Forstbetrieb zum Einsatz 
an geeigneten Plätzen zur Verfügung gestellt werden. 
 
Eine abschließend zu eruierende Unterstützung bei der 
natürlichen Bewirtschaftung von Waldflächen wird 
ebenfalls als grundsätzlich möglich bewertet, wäre auf-
grund der Gefährdung der meisten im künftigen Park-
plan vertretenen Nutztierrassen aber hauptsächlich 
über Ouessantschafe realisierbar. Durch eine zeitliche 
Taktung mit planbaren Geburten könnte wahrschein-
lich auch ein Teil des Bestandes der Thüringer Wald-
ziegen in die zuvor beschriebene Landschaftspflege 
miteinbezogen werden.

12.3. NABU 
 
Eine Kooperation mit dem Naturschutzbund Deutsch-
land (NABU) findet derzeit über die fachliche Betreuung 
und Pflege der im Tierpark angelegten Blühwiesen statt, 
über welche die unter Punkt 12.1 aufgeführte pädago-
gische Beschilderung informiert. Diese Betreuung soll 
in das neue Tierparkkonzept übernommen und die eta-
blierte Kooperation zur besucherorientierten Präsenta-
tion naturnaher Wiesen und der naturnahen Schaffung 
von Lebensräumen für Insekten fortgeführt werden. Er-
gänzend zu den auf Grundschulniveau vermittelbaren 
und auch für Erwachsene anpassbaren Inhalten über 
bezugnehmende Schautafeln sollen regelmäßige Füh-
rungen der Jungendgruppe des NABU durch den Tier-
park angeboten werden. 
 
In einer 2024 begonnen Kooperation mit dem NABU-
Zentrum Leiferde wird die im Rahmen der konzeptio-
nellen Neugestaltung des Tierparks vorgestellte 
Haltung und Aufzucht auswilderungsfähiger Sumpf-
schildkröten als erstrebenswerte Kombination der Prä-
sentation populationserhaltener Schutzmaßnahmen, 
der Information über deutschlandweite Auswilderungs-
projekte sowie der pädagogisch- und artenschutzori-
entierten Haltung einer vom Aussterben bedrohten, 
heimischen Tierart bewertet. In Kooperation mit dem 
Netzwerk Großer Beutegreifer Baden-Württemberg, das 
aus dem 2024 eingestellten Programm ausgebildeter 
Wolfsbotschafter hervorgegangen ist, sollen mehrere 
Vorträge organisiert werden, die über die Beutegreifer 
Wolf, Goldschakal, Luchs und Braunbär informieren und 
für die sich interessierte Personen auf der neu über-
arbeiteten Internetseite des Tierparks anmelden können.
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12.4. Schulen 
 
Jenseits der unter Punkt 10 aufgeführten Angebote kann die vorgeschlagene 
Zooschule für kleinere Bastelarbeiten (wie unter Punkt 10.4 aufgeführt) ge-
nutzt werden. Auch Poster und Plakate, wie das 2024 von der Tier-AG der 
Schillerschule zum Thema heimische Vögel angefertigte Beispiel, können in 
dem Schulungsraum erarbeitet werden. Dieses Angebot kann von der Grund-
schule an wahrgenommen werden. Auf ähnliche Weise, und in potenzieller 
Verknüpfung mit den unter Punkt 12.2 vorgeschlagenen Führungen durch 
Mitarbeiter der Forstwirtschaft, könnten Pflanzen gemeinsam gesammelt, im 
Tierpark bestimmt und in Herbarien angelegt werden. Diese Möglichkeit soll 
ab der Sekundarstufe I angeboten werden. Die exemplarische Darstellung 
eines fertigen Herbariums ist im Folgenden aufgeführt. 
 
In Anlehnung an die am 2. Juni 2024 durch Herrn Gemeinderat Himberger 
übersandte Bildungsanalyse zur Integration des Lernortes Tierpark in den 
Schulalltag, die unter Punkt 14.3.2 im Anhang beigefügt ist, werden folgende 
Themen als Anknüpfungspunkte mit dem Lehrplan der Schulen vorgeschlagen: 
Tier, Nutztiere, Natur/Naturschutz, Arten/Artenschutz, Heimat/heimisch, 
Rasse, Bauernhof, Lebensraum, Lebensmittel, regional, Landwirtschaft, Tier-
haltung und artgerecht. Als Oberbegriffe sind diese Punkte, wie im Folgenden 
dargestellt, in unterschiedlichen Kapiteln des Bildungsplans und in allen Schul-
formen vertreten. 
 
 
Inwieweit diese Punkte in den genannten Kapiteln als Kooperation mit dem 
Tierpark Walldorf umgesetzt werden können, kann nicht pauschal bewertet 
werden und ist vom Interesse betreffender Einrichtungen abhängig. Die Ein-
bindung des Tierparks in den Unterricht lokaler Schulen kann jedoch grund-
sätzlich nur als übergeordnetes und die zuvor genannten Themenbereiche 
umspannendes Angebot erfolgen, von dem interessierte Einrichtungen ei-
geninitiativ Gebrauch machen können. Der Tierpark kann aufgrund seiner viel-
fältigen Verpflichtungen keine dauerhafte Unterstützung im Rahmen eines 
festen Lehrplans gewährleisten.

Darstellung möglicher Verknüpfungspunkte pädagogischer Kapitel des Bildungsplans mit dem Tierpark 
Walldorf im altersbezogenen Kontext
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Schulform              Kapitel im Bildungsplan                                                                                                                  Klassenstufe  
Grundschule          3.1.2.2 Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen                                                             1./2. Klasse 
                                   3.2.2.2 Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen                                                             3./4. Klasse 
                                   3.2.5.1 Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft                                                                 3./4. Klasse 
Sekundarstufe I     3.1.4.1 Wechselwirkungen zwischen wirtschaftlichem Handeln und Naturraum    5./6. Klasse 
                                   3.2.3     Ökologie                                                                                                                              7./8./9. Klasse 
                                   3.1.5.1 Analyse ausgewählter Räume in Deutschland und Europa                                5./6. Klasse 
                                   3.1.4     Energie effizient nutzen                                                                                                 5./6. Klasse 
                                   3.1.5     Wirbeltiere                                                                                                                          5./6. Klasse 
                                   3.1.7     Wirbellose                                                                                                                           5./6. Klasse 
                                   3.1.8     Pflanzen                                                                                                                               5./6. Klasse 
                                   3.1.9     Ökologie                                                                                                                              5./6. Klasse 
                                   3.2.2.1 Ernährung und Verdauung                                                                                            7./8./9. Klasse

Poster der Tier-AG Schiller-
schule und Hebarium
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Eine Kooperation mit dem Tierpark Walldorf besteht seit 
dem 21. September 2023, über die der Tierpark bislang 
elf junge Nerze aufziehen und dem Wiederauswil-
derungsprojekt zur Verfügung stellen konnte. 
 
12.5.4. Europäisches Fruchttaubenprojekt  
 

Das 2007 von Züchtern, Zoos und Vogel-
parks aus der Interessengemeinschaft 
Wildtauben und der Vereinigung für Ar-
tenschutz, Vogelhaltung und Vogelzucht 

entstandene Projekt gilt heute als wichtige Gen-Reserve 
für verschiedene Fruchttaubenarten, die verantwor-
tungsbewusst bewahrt und stetig ausgebaut wird. 
Zielsetzung des Projektes ist es, Haltungs- und Zucht-
erfahrungen über einen regen Fach-  Tieraustausch zu 
optimieren und Zuchten zu verbessern. Über die Ver-
netzung aktueller Halter beziehungsweise das Knüpfen 
neuer Kontakte entsteht ein besserer Überblick über die 
vorhandenen und miteinander zu verpaarenden Tiere 
durch zentrale Datenerfassung. Zudem wird gewähr-
leistet, dass Nachzuchten und überzählige Tauben zu-
erst im Projekt unter Züchtern angeboten werden. Der 
Tierpark Walldorf beteiligt sich über die Haltung von 
Rosakopf-Fruchttauben seit dem 8. Juni 2023 an dem 
Europäischen Fruchttaubenprojekt. 
 
12.5.5. Fischotterschutz e.V. 
 

Im Zentrum des 1979 als Aktion Fisch-
otterschutz e.V. 1979 gegründeten Vereins 
steht die Bewahrung der in Mitteleuropa 
hochbedrohten Tierart vor dem Ausster-

ben. Mit diesem Ziel wurde der Fischotter zum Symbol 
für einen ganzheitlichen Naturschutz, der auf die Siche-
rung der Lebensgrundlagen aller Lebewesen abzielt 
und sich in dieser Hinsicht in Einklang mit dem Leit-
faden des neukonzipierten Tierparks in Walldorf be-
findet. 
 
12.5.6. Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V. 
 

Die Gesellschaft zur Rettung des Störs 
e.V. (GRS) ist ein am 1. Juli 1994 am For-
schungsinstitut Senckenberg in Frank-
furt am Main gegründeter und aktuell 
nur Fachmitgliedern offenstehender Ver-

ein. Als eines der Leuchtturmprojekte des Bundesamts 
für Naturschutz (BfN) ist es Ziel der GRS, Restbestände 
in Nordsee- und Ostseeeinzugsgebieten zu sichern, 
Elternbestände für die kontrollierte Vermehrung und 
den Arterhalt aufzubauen sowie Vorbereitungen für die 
Durchführung von Maßnahmen zur Wiederansiedlung 
in ursprünglichen Verbreitungsgebieten zu treffen. 
 

12.5. Schutzprojekte 
 
Im Folgenden aufgeführt sind Institutionen, Vereine 
und Gruppen, die nach aktuellem Stand über den vor-
geschlagenen Tierbestand mit dem Tierpark Walldorf 
kooperieren könnten. 
 
12.5.1. Büro für Feldfaunistik 
 

Das von Herrn Jörn Weiß geführte Büro 
für Feldfaunistik koordiniert neben an-

deren Aufgaben das Wiederauswilderungsprojekt für 
Europäische Steinkäuze, an dem sich der Tierpark Wall-
dorf seit dem 4. November 2025 beteiligt. 
 
12.5.2. Citizen Conservation 
 

Citizen Conservation ist eine Initiative, 
die Privatpersonen dazu mobilisiert, sich 

an Programmen zum Artenschutz und zur Erhaltungs-
zucht zu beteiligen, um der dringenden Herausforde-
rung des Verlusts der biologischen Vielfalt zu begegnen. 
Ziel des größtenteils privaten Zusammenschlusses ist 
die Schärfung des öffentlichen Bewusstseins sowie die 
Motivation von Einzelhaltern zu einer gemeinschaft-
lichen Beteiligung an wichtigen Naturschutzmaßnah-
men. Der Schwerpunkt liegt auf der Vermittlung von 
Wissen und Fähigkeiten an Privatpersonen, um gefähr-
dete Arten vor dem Aussterben zu bewahren. Die Initia-
tive nimmt Bezug auf das alarmierende Artensterben 
sowie die Anstrengungen von institutionellen und Pri-
vathaltern, um diesem Trend entgegenzuwirken.  
 
12.5.3. EuroNerz e.V.  
 

Der 1998 gegründete Verein zur Erhal-
tung des Europäischen Nerzes (EuroNerz 
e.V.) koordiniert in Kooperation mit Ein-
zelpersonen und Institutionen die Schaf-
fung eines gesunden Bestandes dieser 

vom Aussterben bedrohten Marder und hat sich in die-
ser Intention auch dem europäischen Erhaltungspro-
gramm für diese vom Aussterben bedrohten Tiere 
angeschlossen. Um die Arterhaltungszucht zu fördern 
und zugleich intensive Öffentlichkeitsarbeit zu betrei-
ben, verbindet EuroNerz e.V. beide Arbeitsbereiche in 
einem neuartigen Konzept. In diesem werden im An-
schluss an eine zentrale Verpaarung in einer Station tra-
gende Nerzweibchen leihweise Tierparks, Zoos und 
ähnlichen Einrichtungen zur Verfügung gestellt, wo sie 
in naturnah eingerichteten Gehegen ihre Jungtiere zur 
Welt bringen. In der Zeit, in der keine Jungtiere aufgezo-
gen werden, stellt der Verein kooperierenden Einrich-
tungen nicht zur Zucht geeignete Alttiere oder Rüden 
zur Verfügung, um eine ganzjährige Öffentlichkeits-
arbeit zum Schutz Europäischer Nerze zu gewährleisten.
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12.5.7. Gesellschaft zur Erhaltung alter und 
gefährdeter Haustierrassen e.V.  
 

Die Gesellschaft zur Erhaltung alter und 
gefährdeter Haustierrassen e.V. (GEH) 
wurde 1981 unter anderem von Tier-
zuchtwissenschaftlern und Biologen ge-
gründet. Aktuell zählt der Verein über 

2100 Mitglieder, die aus der praktischen Landwirtschaft, 
Tierzucht, Agrarwirtschaft, Biologie, Veterinärmedizin 
und ideellen Kreisen stammen. Zu den Hauptaufgaben 
der GEH zählt das Aufspüren vorhandener Tierbestände, 
die Initiierung von Erhaltungsmaßnahmen, das Führen 
GEH-interner Zuchtbücher sowie die Information und 
Koordination von Tierhaltern. Neben einer breiten Öf-
fentlichkeitsarbeit fördert die GEH die Vermarktung von 
Qualitätsprodukten gefährdeter Rassen, berät Natur-
schutzvorhaben und andere Projekte über die Haltung 
alter Rassen und hält Kontakt zu Partnerorganisationen 
im In- und Ausland. 
 
12.5.8. Kiebitzprojekt  
Rheinland-Pfalz GNOr e.V.  
 

Das von der Gesellschaft für Naturschutz 
und Ornithologie Rheinland-Pfalz e.V. 
(GNOR) getragene und vorerst bis Ende 
2025 laufende Projekt verfolgt als priori-
siertes Ziel die Entwicklung und Erpro-
bung von Schutzmaßnahmen für die 
rheinland-pfälzische Kiebitzpopulation. 

Über eine abschließende Evaluation dieser Schutzmaß-
nahmen soll ein nachhaltiges Schutzkonzept erstellt 
werden, das als neues Modul in das Artenhilfspro-
gramm „gefährdete Bodenbrüter“ der Landesregierung 
aufgenommen werden kann. Langfristig sollen dadurch 
die Bestände in den Hauptverbreitungsgebieten erhal-
ten und stabilisiert werden.  
 
12.5.9. Landesverband der Schaf-/ 
Ziegenzüchter Rheinland-Pfalz e.V. 
 

Der Landesverband der Schaf-/Ziegen-
züchter Rheinland-Pfalz e.V. stellt einen 
Zusammenschluss engagierter Tier-
halter dar und bietet Mitgliedern die 

Teilnahme an Lehrgängen zu einschlägigen Weiterbil-
dungen, eine Unterstützung bei der Vermittlung von 
Tieren sowie umfassende Beratung in Fragen von Tier-
wohl und -haltung.

12.5.10. Nabuzentrum Leiferde 
 

In Anlehnung an seine Funktion als zen-
trale Aufnahme- und Auswilderungs-
stelle für zahlreiche Wildtiere organisiert 
und betreibt das Nabuzentrum Leiferde 

ein eigenes Aufzucht- und Wiederansiedlungsprojekt 
für Europäische Sumpfschildkröten, an dem sich der 
Tierpark Walldorf seit dem 4. November 2025 über die 
Haltung von sieben Tieren beteiligt. 
 
12.5.11. Projekt Feldhamsterland 
 

Das Projekt ist ein im Rahmen des Bun-
desprogramms Biologische Vielfalt ge-
fördertes Verbundprojekt mit dem Ziel, 
den dramatischen Rückgang des Feld-
hamsters in den Projektregionen Hessen, 

Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen aufzuhalten und eine langfristige Koexistenz 
zwischen Feldhamster und Landwirtschaft zu ermög-
lichen. 
 
12.5.12. Rinderunion Baden-Württemberg 
 

Die Rinderunion Baden-Württemberg 
(RBW) wurde 2000 aus sämtlichen Zucht- 
und Besamungsorganisationen des Bun-
deslandes Baden-Württemberg gegrün-

det und agiert als kompetenter Partner für jeden Bereich 
der Rinderhaltung. Aufgrund seiner breit aufgestellten 
Rassenpalette ist die RBW vor allem Ansprechpartner 
in den Bereichen Herdbuch, Herdentypisierung, Be-
samung und Vermarktung. 
 
Eine Kooperation mit dem Tierpark Walldorf existiert 
über die aktuell gehaltenen Hinterwälder Rinder. 
 
12.5.13. World Pheasant Association  
 

Die World Pheasant Association (WPA) 
wurde 1975 in England von einigen en-

gagierten Fasanenzüchtern gegründet und ist heute ein 
internationaler und politisch unabhängiger Natur-
schutzverband, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, 
den Schutz und die Haltung von Hühnervögeln welt-
weit zu fördern und zu koordinieren. Die WPA hat aktuell 
etwa 2000 Mitglieder in über 50 Ländern und eigen-
ständige Sektionen in Benelux, China, Deutschland, 
England, Frankreich, Indien, Österreich, Pakistan, Polen 
und Tschechien/Slowakei. Die deutsche Sektion wurde 
1978 gegründet und hat über 300 Mitglieder. 
 
Eine Kooperation mit dem Tierpark Walldorf existiert 
über die aktuell gehaltenen Vietnamfasane und die er-
folgreiche Aufzucht von insgesamt sechs Jungtieren. 
 

71

Tierisch viel vor!



72

13. Führungen und Veranstaltungen 
 
Die im Folgenden beschriebene Führungen sowie die sich daran anschließenden Veranstaltungen beschreiben 
einen möglichen Ablauf anhand des aktuellen Konzeptentwurfs und können sich im Rahmen von Anfragen 
oder neuen Bedürfnissen verändern.



13.1. Führungen 
 
Ausgehend von einem vollständigen Rundgang durch 
den neu konzipierten Tierpark Walldorf sollen Führun-
gen vornehmlich auf dem am Parkplatz gelegenen 
Eingangsbereich beginnen und dem Rundweg im 
Uhrzeigersinn folgen. Auf diese Weise wird mit der Vor-
stellung der kleinen Waldvogelvoliere mit Blauracke, 
Reiherente und dem Schwarzstorch mit Referenz zum 
Wappentier des Tierparks begonnen. 
 
Ein thematischer Einstieg erfolgt über die Reiherente als 
mitteleuropäischem Brut- und Jahresvogel sowie als 
häufigster Süßwassertauchente. Als Tauchente kann 
diese Art auf der Suche nach Nahrung oder bei der 
Flucht vor Feinden bis zu drei Meter tief tauchen und 
bis zu einer Minute lang vollständig unter Wasser blei-
ben. Demgegenüber gehen Schwimmenten nur mit 
dem Kopf unter Wasser, um an der Wasseroberfläche 
oder im seichten Wasser auf Nahrungssuche zu gehen. 
Ein optisches Unterscheidungsmerkmal besteht darin, 
dass Schwimmenten höher im Wasser liegen und aus 
dem Wasser heraus in die Luft aufsteigen können. Tau-
chenten liegen demgegenüber tiefer im Wasser, sodass 
sie buchstäblich Anlauf nehmen müssen, um in die Luft 
aufsteigen zu können. 
 
In Gegenüberstellung zum häufigen Vorkommen der 
Reiherente soll auf die weite Verbreitung der Blauracke 
sowie ihre wenigen Restbestände in Mitteleuropa ver-
wiesen werden. Im Kontext der über die Zeit lokal sin-
kenden Bestandszahlen soll überdies auf die starke 
Ortstreue dieser Vögel und die mit ihr verbundene Part-
nertreue aufmerksam gemacht werden, aus denen mo-
nogame Saisonehen entstehen. Ein Bezug zum Tierpark 
Walldorf erfolgt über den hin und wieder auftretenden 
Brutparasitismus fremder Nester, da der Kuckuck, des-
sen Ruf die Besucher bereits seit mehreren Jahren am 
Eingangsbereich des Tierparks begrüßt, häufig mit die-
ser Art des Parasitismus in Verbindung gebracht wird. 
 
Auf vergleichbare Weise soll über die Vorstellung des 
Schwarzstorches eine optische Verknüpfung zum Logo 
und der Geschichte des Tierparks hergestellt werden. Als 
Überleitung zur Biologie der im neuen Tierkonzept ge-
haltenen Schwarzstörche soll ein pädagogischer Über-
gang zu den besser bekannten Weißstörchen gebildet 
werden. Neben dem Weißstorch handelt es sich beim 
Schwarzstorch um die einzige in Europa brütende Art aus 
der Familie der Störche, die in Nord- und Mitteleuropa 
zwar sehr regelmäßig, aber auch lückenhaft vorkommt. 
Anders als die Weißstörche treten Schwarzstörche nicht 
als Kulturfolger, sondern als scheue Kulturflüchter auf. Als 
solche sind sie bis zu zehn Prozent kleiner als der Weiß-
storch, bevorzugen ein eher zurückgezogenes Leben in 
reich strukturierten Wäldern und verfügen über ein deut-
lich breiteres Stimmrepertoire als Weißstörche.

Im weiteren Verlauf des Rundweges schließt sich die his-
torische Exotenvoliere an, in der jene Tierarten vorgestellt 
werden, die in der Vergangenheit den Charakter des Tier-
parks auf unterschiedliche Weise geprägt haben. Hierzu 
gehören unterer anderem die Neuguinea-Edelpapageie, 
die aufgrund ihrer guten Sichtbarkeit und attraktiven Er-
scheinung den ehemals als Kanarienvogelverein betrie-
benen Tierpark in einem stärker besucherorientierten 
Licht präsentieren und das erworbene Fachwissen im Be-
reich der Vogelhaltung für die sinnhafte Ausweitung des 
ehemaligen Tierbestandes repräsentieren. Die vorrangig 
aus Neuguinea und den umliegenden Inseln stammen-
den Tiere bestechen vor allem durch ihr auffallendes und 
zwischen beiden Geschlechtern stark voneinander ab-
weichenden Gefieder, durch das sie früher für unter-
schiedliche Arten gehalten wurden. Die verhältnismäßig 
auffällige Rotfärbung weiblicher Tiere dient allem voran 
anderen Weibchen als gut sichtbares Zeichen, dass eine 
Nisthöhle bereits besetzt ist. 
 
Auch die im Tierpark gehaltenen Vietnamfasane haben 
merklich zur Etablierung des Tierparks Walldorf als zoologi-
sche Einrichtung beigetragen und waren lange Zeit das 
wichtigste Artenschutzprojekt im Tierpark, in die das erwor-
bene Wissen der Vogelhaltung in den Erhalt vom Ausster-
ben bedrohter Tiere einfließen konnte. Heute ist der 
Tierpark Walldorf einer von 29 deutschen Zoos, in dem 
diese Vögel gehalten werden und in denen über die ge-
zielte Aufzucht von Jungtieren den Folgen großflächiger 
Entwaldung und Bejagung entgegengewirkt wird. Wie die 
Edelpapageien verfügen auch die Hühnervögel über einen 
ausgeprägten Geschlechtsdimorphismus, über den sich 
männliche Tiere mit einer aufstellbaren weißen Haube, 
einer auffällig roten Maske und einem überwiegend dun-
kelblauen Körpergefieder präsentieren. Weibliche Tiere sind 
überwiegend kastanienfarben und ohne weiße Haube. 
 
Ein vergleichbar deutlicher Unterschied zwischen 
männlichen und weiblichen Tieren existiert beim 
Blauen Pfau als wohl bekanntestem und häufig als 
Haustier gehaltenem Vertreter der Hühnervögel. Als 
Ziervögel haben Pfaue bereits seit der Antike Bedeu-
tung, während sie in ihrem Ursprungsgebiet als Fleisch-
lieferant und Fressfeind junger Schlangen genutzt 
werden. Biologisch sind Pfauen neben Löwen ein sehr 
gutes Beispiel für die Werbung um Weibchen über die 
Zurschaustellung nachteiliger Merkmalausprägungen. 
 
Gegenüber der Exotenvoliere befinden sich die Anlagen 
wilder Wasservögel, die den Übergang der bereits pas-
sierten Vögel zu wasserassoziierten Lebensräumen mar-
kiert. Am Anfang dieses Überganges befindet sich die 
Voliere der in Mitteleuropa als lokale Brut- und Sommer-
vögel vorkommenden Europäischen Löffler. Aufgrund 
ihrer Größe besteht eine intuitive Ähnlichkeit mit den 
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etwa auf gleicher Höhe gehaltenen Schwarzstörchen. Als 
auffälligster Unterschied zu den Störchen dient die evo-
lutionäre Entwicklung des sogenannten Filtriererschna-
bels als effektive Anpassung an das artspezifische Seihen 
Europäischer Löffler. Obwohl diese Vögel auf Ebene ihrer 
Art nicht als gefährdet eingestuft sind, werden lokale Be-
stände vor allem durch pestizidbelastete Gewässer und 
steigende Wasserstände bedroht. Über die lokale Ge-
fährdung erfolgt ein inhaltlicher Übergang vom Europäi-
schen Löffler zu den in der Nachbarvoliere gehaltenen 
Kampfläufern, die weltweit zwar nicht gefährdet, in 
Deutschland jedoch von Aussterben bedroht sind. 
 
Das Vorkommen dieses streng geschützten Schnepfen-
vogels erstreckt sich über ganz Eurasien. Mit in Niede-
rungswiesen und Mooren gelegenen Brutgebieten ist 
die Art sehr anfällig für den globalen Klimawandel, der 
das derzeitige Verbreitungsgebiet gegen Ende des 21. 
Jahrhunderts nach aktuellen Prognosen um 58 Prozent 
schrumpfen lassen könnte. Biologisch interessant sind 
die unterschiedlichen Paarungsstrategien, bei denen 
männliche Kampfläufer sogenannte Balzarenen anlegen 
und allein verteidigen (residente Männchen). Darüber 
hinaus können Männchen auch gezielte Partnerschaften 
mit kleineren Männchen (Satellitenmännchen) ein-
gehen, um den eigenen Paarungserfolg zu maximieren 
oder sich als weibliche Tiere tarnen (Faeder), um sich 
Paarungen zu erschleichen. Demgegenüber handelt es 
sich bei den in derselben Voliere untergebrachten Knä-
kenten um einen bereits jetzt in Mitteleuropa selten ge-
wordenen Brut- und Sommervogel. 
 
In Deutschland sind Knäkenten unregelmäßig, lokal 
konzentriert und für gewöhnlich nur als Durchzügler 
anzutreffen. Die Jungtiere sind sogenannte Nestflüchter 
und folgen ihren Eltern bereits kurz nach dem Schlupf 
mit mehr oder minder voll entwickelten Sinnesorganen. 
Auch die Marmelente gilt in Mitteleuropa als seltener 
Irrgast. Sie ist die einzige Art ihrer Gattung und nimmt 
taxonomisch eine Sonderstellung zwischen den 
Schwimm- und Tauchenten ein. Biologisch interessant 
ist zudem, dass sich Marmelenten zweimal jährlich mau-
sern, männliche Tiere aber kein Prachtkleid aufweisen. 
 
Gegenüber dem hinter die Wasservogelvolieren führen-
den Steg befindet sich der sogenannte Tümpel der Lur-
che, in dem unterschiedliche Amphibien und Reptilien 
im Kontext eines natürlich angelegten Teiches präsen-
tiert werden. Da nicht alle der in diesem Teich angesie-
delten Tiere miteinander verträglich sind, ist der Teich in 
unterschiedliche Areale gegliedert, die nur die miteinan-
der vergesellschaftungsfähigen Arten beherbergen. 
 
Die Haltung Europäischer Sumpfschildkröten folgt einer 
2024 begonnen Kooperation mit dem NABU-Arten-
schutzzentrum Leiferde und dient mit ihrer Übernet-
zung dem Schutz von Eltern und Jungtieren vor Vögeln 

und anderen Beutegreifern. Hierzu zählen beispiels-
weise verschiedene Waldtiere wie Dachs, Fuchs und 
Wildschwein. Als einzig natürlich in Europa vorkom-
mende und in Deutschland vom Aussterben bedrohte 
Schildkröte existieren verschiedene Artenschutz- und 
Wiederansiedlungsprojekte für diese Tiere im deutsch-
sprachigen Raum. Über die aktive Nachzucht Europäi-
scher Sumpfschildkröten im Tierpark Walldorf wird ein 
Beitrag für den deutschlandweiten Erhalt auswil-
derungsfähiger Populationen geleistet. Die jungen 
Schildkröten, die beim Schlupf etwa die Größe einer 1-
Euro-Münze haben, werden aus dem Teich gefangen 
und in Aquaterrarien der Zooschule aufgezogen, damit 
sie durch das NABU-Zentrum Leiferde wieder ausgewil-
dert werden können. Biologisch interessant ist die taxo-
nomische Zugehörigkeit dieser heimischen Schildkröte 
zur Familie der Neuweltschildkröten. 
 
Die ebenfalls zu den Reptilien gehörende Äskulap- und 
Würfelnatter befinden sich in jeweils eigenen Separees, 
damit sie weder die jungen Schildkröten noch die in 
den anderen Bereichen befindlichen Amphibien auf-
fressen. Mit bis zu zwei Metern Länge gehören Äskulap-
nattern zu den größten Schlangen Europas. Ihr 
Vorkommen ist in Deutschland isoliert, die Art in einzel-
nen Teilen ihres Verbreitungsgebietes vom Aussterben 
bedroht. Aufgrund ihrer hauptsächlich auf Kleinsäuger 
ausgerichteten Ernährung leisten Tiere dieser Art einen 
wichtigen Beitrag zum Erhalt europäischer Wälder. Als 
Namensvetter des griechischen Gottes der Heilung 
haben sie zudem eine hohe symbolische Bedeutung in 
der Human- und Veterinärmedizin. 
 
Wie die Äskulapnatter ist auch die mit bis zu einem 
Meter Länge deutlich kleinere Würfelnatter ungiftig, hat 
jedoch im Unterschied zu ihr eine deutlich stärker aus-
geprägte Präferenz für aquatische Lebensräume. Als 
weiteres Unterscheidungsmerkmal zeigen Würfelnat-
tern, wie die mit ihnen nah verwandten Ringelnattern, 
die Fähigkeit, sich potenziellen Fressfeinen gegenüber 
totzustellen. Hierbei sondern sie ein übelriechendes Se-
kret ab, um den Eindruck verwesten Aases zu erwecken. 
Dieses Verhalten ist insofern interessant, da es zumeist 
von Tieren verwendet wird, die von Schlangen bedroht 
werden. 
 
Mit einem ebenfalls sehr großen und vom südlichen Mit-
teleuropa bis nach Sibirien reichenden Verbreitungs-
gebiet bevorzugen Moorfrösche Habitate mit hohem 
Grundwasserstand beziehungsweise einer periodischen 
Überschwemmungsdynamik. Aufgrund ihrer Abhängig-
keit von Feuchtgebieten und der Gefährdung natürlicher 
Bestände durch Trockenlegung und Kultivierung geeig-
neter Lebensräume wird diese Art in Deutschland als 
gefährdet eingestuft. Neben gut strukturierten Laichge-
wässern mit Sonnenexposition und einer teilweisen Ver-
krautung benötigen Moorfrösche Gehölzbiotope für 



eine artgerechte Überwinterung. Besonders interessant 
ist der bei europäischen Froschlurchen nur selten vor-
kommende saisonale Geschlechtsdimorphismus, bei 
dem männliche Tiere bläulich-violett bis intensiv him-
melblau erscheinen. Vergleichbare Alleinstellungsmerk-
male gibt es auch bei Feuersalamandern, die eine für 
mitteleuropäische Lurche vergleichbar seltene Paarung 
an Land und Larviparie zeigen. 
 
Der 2016 in Deutschland und der Schweiz zum Lurch 
des Jahres und 2023 zum Höhlentier des Jahres er-
nannte Schwanzlurch gilt deutschlandweit als poten-
ziell gefährdet und kann in menschlicher Obhut bis 
über 50 Jahre alt werden. Darüber hinaus interessant ist 
die mutmaßlich über verschiedene Harnstoffkonzentra-
tionen gesteuerte Entwicklungs-geschwindigkeit der 
Larven im Muttertier. Aufgrund ihrer drachenähnlichen 
Gestalt wurden Feuersalamandern in früheren Jahrhun-
derten feuerfeste Eigenschaften nachgesagt, die so-
wohl namensgebend waren als auch dazu geführt 
haben, dass die Schwanzlurche regelmäßig bei der 
Brandbekämpfung zum Einsatz kamen. Feuersala-
mander sind ausgesprochen territorial und leben in 
größeren Laub- und Mischwäldern mit naturnahen 
Bachläufen. Aufgrund ihrer giftigen Hautsekrete ist der 
Umgang mit den Tieren nicht ungefährlich. 
 
Während Feuersalamander ihre Jungtiere lebend zur 
Welt bringen, praktizieren Geburtshelferkröten eine be-
sondere Form der Brutpflege, bei der die Männchen 
während der Paarung an Land die Laichschnüre der 
Weibchen übernehmen und die Eier bis zum Schlupf 
der Kaulquappen mehrere Wochen lang mit sich he-
rumtragen. Dieses durch Prädationsdruck motivierte 
Brutverhalten führt dazu, dass junge Geburtshelferkrö-
ten in ihrer ersten Entwicklungsphase potenziell besser 
vor Fressfeinden geschützt sind als der direkt ins Wasser 
abgelegte Laich anderer Froschlurche. Die Verbreitung 
dieser im Bestand nicht gefährdeten Tiere beschränkt 
sich auf das westliche und südwestliche Europa sowie 
einen sehr kleinen Teil Nordwestafrikas, wo sie wasser-
reiche Habitate mit sonnenexponierten, sandigen be-
ziehungsweise lehmigen Böden mit wenig Vegetation 
bewohnen. 
 
Auch Donaukammmolche verfolgen eine ausgefeilte 
Strategie zum Schutz ihrer ungeborenen Jungtiere, bei 
der weibliche Molche mehrere hundert Eier einzeln an 
einer jeweils anderen und geeignet erscheinenden Was-
serpflanze befestigen. Aus diesen Eiern schlüpfen un-
vollständige Larven, die über umfassende Fähigkeiten 
zur Selbstheilung verfügen. In Verbindung mit Ihrer 
größtenteils aquatischen und zurückgezogenen Le-
bensweise benötigen die Tiere entsprechend gut be-
sonnte und krautreiche Gewässer. Die Anwesenheit von 
Donaukammmolchen dient als wichtiger Bioindikator 
für die Gesundheit ihrer Heimatgewässer. Das Haupt-

verbreitungsgebiet dieser Art liegt in Österreich, wo sie 
sich vorzugsweise in stehenden oder langsam fließen-
den Gewässern aufhalten. In Deutschland kommt der 
bis zu 16 Zentimeter große Molch nur selten im Einzugs-
bereich der Donau vor und gilt in seinem Bestand als 
stark gefährdet. 
 
Im Gegensatz zu Donaukammmolchen bewohnen die 
nicht im Bestand gefährdeten Gelbbauchunken leh-
mige Pfützen und Kleintümpel des mittel- bis südeuro-
päischen Berg- und Hügellandes. Wie Feuersalamander 
sind auch Gelbbauchunken giftig. Diese Giftigkeit zei-
gen die Tiere über ein als Unkenreflex bezeichnetes Ab-
wehrverhalten, bei dem der Körper in eine sogenannte 
Kahnstellung gebracht wird, bei dem der Rücken durch-
gebogen und die Beine hochgehoben werden. Auf 
diese Weise wird die Warnfärbung an der Bauchunter-
seite sichtbar und signalisiert potenziellen Fressfeinden 
die Giftigkeit der Gelbbauchunken. Das bauchseitige 
Zeichnungsmuster ist bei jedem Tier einzigartig und 
kann als nicht invasive Dokumentationsmethode hei-
mischer Bestandsentwicklungen genutzt werden. Alle 
zum Tümpel der Luche gehörenden Amphibien sind Teil 
einer deutschlandweiten Erhaltungszucht des Netzwer-
kes „Citizen Conservation“. 
 
In Angrenzung zum Tümpel der Lurche und in direkter 
Nähe des optionalen Überganges zu Kiosk und Spielplatz 
befindet sich die ebenfalls dem Artenschutz dienende 
Feldhamsteranlage. Als typischer Bodenbewohner mit 
einem fast ausschließlichen Vorkommen in Löss- und 
Lehmböden werden die Tiere in einem untergrab-
geschüzten Areal gehalten, in dem sie ihre bis zu zwei 
Meter tiefen Erdbauten anlegen können. Mit der Betei-
ligung am Erhaltungsprojekt „Feldhamsterland“ soll aus-
wilderungsfähiger Nachwuchs des vom Aussterben 
bedrohten Nagers Wildbestände unterstützen. Im Ge-
gensatz zu „echten Schadnagern“ sind Feldhamster auf 
die von Menschen genutzte Agrarlandschaft als Lebens-
raum angewiesen. Die einzelgängerisch lebenden Tiere 
verfügen über eine stark ausgeprägte Saisonalität, die auf 
maximalen Bruterfolg im Sommer und maximale Ener-
gieersparnis im Winter ausgelegt ist. Biologisch interes-
sant sind einerseits die für alle Hamsterarten typischen 
Backentaschen, mit deren Hilfe die Tiere bis zu fünf Kilo-
gramm Körnervorrat in ihren Bau eintragen können, 
sowie die ausgeprägte Saisonalität, in deren Verlauf sich 
mehr als 70 physiologische, morphologische und Verhal-
tensparameter im Jahresverlauf ändern. 
 
Unter Fortsetzung des Rundweges über den gegenüber 
dem Tümpel der Lurche gelegenen und zwischen den 
Volieren von Kampfläufer, Marmel- und Knäkente füh-
renden Steg erfolgt die Ausweitung der im Teich in 
Form von Äskulap- und Würfelnatter präsentierten 
Beutegreifer um zwei im Wasser lebende Marder. Der 
zu den besten Schimmern unter den Landraubtieren 
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gehörende Europäische Fischotter ist der größere der 
beiden. Als Lebensraum benötigt er saubere Gewässer 
und natürlich bewachsene Uferzonen, die in der mo-
dernen Kulturlandschaft immer seltener werden. Die 
in ganz Europa und in kleinen Familiengruppen vor-
kommende Art ist in ihrem gesamten Verbreitungs-
gebiet als gefährdet gelistet. Die Spezialisierung der 
Tiere an den Lebensraum Wasser ist besonders an der 
ungewöhnlichen Struktur ihrer Haare zu erkennen, 
über die der Pelz eine wirkungsvolle Isolation gegen 
Kälte und Nässe aufweist. Erreicht wird dies über die 
Verzahnung mikroskopisch kleiner Keile, über die das 
dichte Pelzgeflecht einerseits isolierende Luftblasen 
festhält und andererseits Wasser effektiv abweist. Auf 
diese Weise bleibt die Haut des Otters trocken und der 
Körper warm, obwohl die Tiere im Unterschied zu Del-
finen, Walen, Eisbären oder Seelöwen über keine iso-
lierende Fettschicht verfügen. 
 
Auch der Lebensraum Europäischer Nerze ist stark an 
ein geeignetes Gewässer gebunden, von dem sie sich 
nicht mehr als 150 Meter entfernen. Ehemals in ganz Eu-
ropa verbreitet gehören Europäische Nerze heutzutage 
zu den am stärksten gefährdeten und vom Aussterben 
bedrohten Säugetieren. Ausgewachsene Nerze sind 
strikte Einzelgänger, die sich nur für die Paarung zusam-
menfinden. Aus diesem Grund beherbergt die Anlage 
im Tierpark Walldorf stets nur ein erwachsenes Tier, 
das zweimal pro Jahr ausgetauscht wird. Mit der Hal-
tung Europäischer Nerze ist der Tierpark Teil eines 
deutschlandweiten Artenschutzprojektes, das vom Ver-
ein EuroNerz koordiniert wird. In diesem werden Tiere 
auf dem vereinseigenen Gelände verpaart und die 
trächtigen Weibchen im Spätfrühling an teilnehmende 
Tierparks und Zoos verteilt. Diese Weibchen bringen in 
den Anlagen dieser Einrichtungen ihre Jungtiere zur 
Welt und ziehen sie dort auf. Wenn die Jungtiere alt 
genug sind, werden sie von der Mutter getrennt, die zu-
rück in ein Gehege des Vereins EuroNerz gebracht wird. 
Die Jungtiere bleiben noch einige Zeit zusammen, 
bevor auch sie abgeholt und in ein eigens konstruiertes 
Auswilderungsgehege gebracht werden, wo sie auf ein 
Leben in freier Natur vorbereitet werden. Bei Abholung 
der Jungtiere werden die Anlagen der zoologischen Ein-
richtungen mit einem erwachsenen Tier besetzt, das für 
die Zucht nicht geeignet ist. Auf diese Weise ist die An-
lage im Tierpark Walldorf ganzjährig besetzt, nur nicht 
mit ein und demselben Tier. Aufgrund ihrer semiaqua-
tischen Lebensweise bilden Europäische Nerze eine Art 
Bindeglied zwischen den terrestrischen und aquati-
schen Mardern und sind mit ihrer Lebensweise mit dem 
Wassergeflügel des sich auf dem Rundweg anschließen-
den Teiches vergleichbar. 
 
Über die Präsentation von Hausgeflügel und nicht domes-
tizierten Wasserlebewesen wird ein Übergang zwischen 
den vorgestellten Wildtieren und dem auf Höhe des 

Kiosks beginnenden Walldorfer Bauernhof gebildet, in 
dem auch der Übergang von Wasser zu Land realisiert ist. 
 
Zur Herausstellung dieser Verbindung kann bei der Er-
läuterung der gehaltenen Enten mit der Pommernente 
als Vertreter der ältesten Entenrasse Deutschlands be-
gonnen werden. Die inzwischen weltweit verbreitete 
und ursprünglich aus Vorpommern stammende Rasse 
kommt in verschiedenen Farbvarianten vor und wird 
aufgrund ihrer heterogenen Ernährung vielerorts als eif-
riger Schneckenvertilger eingesetzt. Die ebenfalls zu 
den ältesten Entenrassen Deutschlands und den Nie-
derlanden gehörende Holländische Haubenente wird 
seit dem 18. Jahrhundert als Ei- und Fleischlieferant ge-
züchtet. 
 
Anders als bei den zuvor genannten Rassen werden 
unter der Bezeichnung „Bayerische Landgans“ unter-
schiedliche Hausgänse zusammengefasst, die ur-
sprünglich in Franken, der Oberpfalz, Niederbayern und 
Schwaben gezüchtet wurden. Die heutige Seltenheit 
Bayerische Landgänse steht stellvertretend für das Ver-
schwinden heimischer Nutztierrassen durch auslän-
dische Hochleistungszüchtungen und ist als Folge einer 
zunehmend umstrukturierten Landwirtschaft zu sehen. 
 
In Gegenüberstellung zur Seltenheit heimischen Haus-
geflügels und als Beispiel für den Erfolg menschlichen 
Eingreifens bei der Wiederherstellung selbsterhaltender 
Wildtierpopulationen gilt die Hawaiigans als seltenste 
Gänseart der Welt. Die Art kommt ausschließlich auf der 
Insel Hawaii natürlich vor, wo sie auf erkalteten Lavafel-
dern lebt und brütet. Mitte des 20. Jahrhunderts war die 
Art mit nur noch 30 freilebenden Tieren beinahe aus-
gestorben. Über die Auswilderung in menschlicher 
Obhut großgezogener Tiere wuchs der Bestand bis 
Ende des 20. Jahrhunderts auf etwa 1000 Tiere an. 
Heute werden Hawaiigänse trotz der anhaltenden Be-
drohung durch Habitatsverlust und Prädationsdruck als 
gering gefährdet geführt. Anders als die meisten Gänse 
sind Hawaiigänse nicht von dem Vorhandensein offener 
Wasserflächen oder Bäche abhängig, da sie ihren Was-
serbedarf über Gräser, Beerensträucher und andere 
flachwüchsige Pflanzen decken können. 
 
In Ergänzung zum Besatz auf dem Wasser wird dem Ar-
tenschutz unter Wasser mit Sterlets entsprochen. Diese 
verhältnismäßig kleinen Störe leben natürlich in Flüssen 
der Einzugsgebiete von Kaspischem, Schwarzem, Asow-
schem und Nordpolarmeer sowie in einigen Zuflüssen 
der Ostsee. In der Donau dringt diese vom Aussterben 
bedrohte Art bis nach Bayern vor. Wie alle Störe verfügt 
auch der Sterlet über Elektrorezeptoren sowie vier lange 
Barteln an der Unterseite der Schnauze, die dem Stör als 
hochsensible Sinnesorgane dienen. Anders als die meis-
ten Forellen oder Lachse schlagen Störe keine Laich-
grube, da die Eier an den Steinen des Laichplatzes haften 



bleiben. Weibliche Störe können zwischen 11.000 und 
140.000 Eier absetzen, die bereits nach fünf Tagen schlüp-
fen. Wie alle Störe besitzt auch der Sterlet keine Schup-
pen, sondern verschieden geformte Knochenschilde. 
 
In Anlehnung an den ruhigen und friedlichen Charakter 
der Störe sind diese mit Silberkarausche, Koikarpfen 
und Goldfischen vergesellschaftet. Bei allen drei Arten 
handelt es sich um Karpfen, die sich biologisch durch 
einen fehlenden Magen, ausgeprägte Schlundzähne 
und das Vorhandensein eines sogenannten Karpfen-
steines auszeichnen. Als mittelgroßer Karpfenfisch ver-
fügen Silberkarauschen über eine in Eurasien sehr 
diffuse Verbreitung in Süß- und Brackgewässern und 
sind aufgrund ihrer enormen Anpassungsfähigkeit 
nirgendwo gefährdet. 
 
Aufgrund ihres anspruchslosen, gut an natürliche Tem-
peraturschwankungen und sauerstoffarmes Wasser an-
gepassten Naturells sind auch Goldfische weltweit 
verbreitet. Anders als ihre Stammform, die Silberkarau-
sche, gelten Goldfische als die ältesten, am weitesten 
verbreiteten und meist gehandelten Haustiere der Welt. 
Hierbei besonders interessant ist ihre Fähigkeit zur gy-
nogenetischen Fortpflanzung, bei der die Eientwick-
lung auch ohne Verschmelzung von Ei- und Samenzelle 
durch bloßen Kontakt mit der Samenzelle einer anderen 
Karpfenart angestoßen werden kann. Diese unvollkom-
mene Fortpflanzung bildet die Grundlage bei der Ver-
mehrung sogenannter Hochzuchten. 
 
Demgegenüber sind Koi die beliebteste Zuchtform des 
Karpfens, die historisch zuerst als Insektenfresser und 
Speisefisch, später jedoch vor allem als Zierfisch und 
Statussymbol gehalten wurden. Biologisch interessant 
ist die schnelle Entwicklung der Eier zu Jungfischen in 
nur vier Tagen. 
 
Als erkennbarer Einstieg in den sich dem Teich anschlie-
ßenden Walldorfer Bauernhof sind Eurasische Zwergmaus 
und Steinkauz exemplarisch als mit der Nutztierhaltung 
verbundene Wildtiere dargestellt. Die Haltung Eurasischer 
Zwergmäuse steht dabei stellvertretend für eine Vielzahl 
unterschiedlicher Schadnager mit unterschiedlichem Ein-
fluss auf landwirtschaftliche Prozesse. Das Verbreitungs-
gebiet dieses potenziell gefährdeten Nagetiers erstreckt 
sich über weite Teile Mitteleuropas, wo die Tiere auf Flä-
chen mit typisch hoher Vegetation vorkommen. Anders 
als die meisten Nagetiere sind Eurasische Zwergmäuse 
über ihre Pfoten und ihren Greifschwanz sehr gut an eine 
kletternde Lebensweise angepasst. Mithilfe dieser Anpas-
sungen bewegen sich die Nagetiere geschickt in Höhen 
von über einem Meter, wo sie sogenannte Kugelnester für 
ihren Nachwuchs bauen. 
 
Als natürlicher Fressfeind der meisten mit landwirt-
schaftlichen Prozessen assoziierten Nagetiere repräsen-

tieren die im Tierpark Walldorf gehaltenen Steinkäuze 
eine kleine, kurzschwänzige und primär bodenbewoh-
nende Eulenart, die in mehreren Unterarten über Eura-
sien und Nordafrika verbreitet ist. In Deutschland sind 
Steinkäuze stark gefährdet, während sie in anderen 
Teilen ihres Verbreitungsgebietes deutlich stärker reprä-
sentiert sind. Neben ihrer Rolle als Beutegreifer ver-
schiedener Nagetiere und Insekten werden Steinkäuze 
auch von verschiedenen Greifvögeln und Säugetieren 
als Futter gejagt. Biologisch interessant ist die vom je-
weiligen Vegetationstyp abhängige Jagdmethode, in 
der Beute bei niedrigem Bewuchs gewöhnlich vom 
Boden oder einer sehr niedrigen Ansitzwarte aus bejagt 
wird. Hierbei nähern sich Steinkäuze zumeist mit einem 
kurzen Flug knapp über dem Boden und folgt ihrer 
Beute dann entweder in einem schnellen Lauf oder 
hüpfend. 
 
Im Anschluss an die mit der Nutztierhaltung assoziier-
ten Wildtiere beginnt die Präsentation der eigentlichen 
Nutztiere mit einer halb begehbaren Anlage für Haus-
schafe, in denen Deutsches Karakul und Ouessantschaf 
untergebracht sind. Als Rasse entstand das Deutsche 
Karakul aus einem ursprünglich in Usbekistan behei-
mateten Steppenschaf, in das verschiedene deutsche 
Schafrassen eingekreuzt wurde. Neben der Geeignet-
heit der Wolle zur Herstellung fester Gebrauchsfilze liegt 
die historische Bedeutung vor allem in der Milch- und 
Fleischproduktion. Hierbei besonders hervorzuheben 
ist der ausgeprägte Fettschwanz, der für die früheren 
Steppentiere als überlebensnotwenige Fettreserve 
diente. Da das Fett aufgrund der hohen Temperaturen 
nicht am ganzen Körper angelagert werden konnte, 
entwickelte sich der Fettschwanz als Notpolster aus. 
 
Demgegenüber war die Zucht von Ouessantschaften als 
kleinste Schafsrasse der Welt stark mit der Landwirtschaft 
des 19. Jahrhunderts und der Motivation verknüpft, ein 
robustes und anspruchsloses Schaf mit geringsten Futter- 
und Versorgungsansprüchen zu züchten. Heutzutage fin-
det die Rasse aufgrund ihrer Größe unter anderem in 
Weinanbaugebieten Verwendung. 
 
Der Rundgang setzt sich jenseits des Spielplatzes und 
mit den aus gleicher Intention gehaltenen Alpakas und 
Thüringer Waldziegen fort. Als deutsche Ziegenrasse 
entstand die Thüringer Waldziege um 1900 und gilt 
heutzutage als einzige eigenständig gezüchtete Zie-
genrasse in Deutschland mit hoher Eignung in der 
Landschaftspflege. 
 
Mit hoher Vergleichbarkeit zu Hausschafen werden Alpa-
kas weltweit wegen ihrer Wolle gehalten und gezüchtet. 
Jedoch können Alpakas in deutlichem Unterschied zu 
Schafen vorverdaute Nahrung als Verteidigungsmecha-
nismus beziehungsweise zur innerartlichen Klärung der 
Rangordnung bis zu drei Meter weit spucken. Und 
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während Schafe zu den Wiederkäuern mit mehrteiligen 
Mägen zählen, stellt der Magen von Alpakas eine Zwi-
schenstufe mit unvollständiger Kammerung eines ein-
zelnen Magens dar. 
 
Über die Haltung Deutscher Sattelschweine auf einer 
Thüringer Waldziegen und Alpakas gegenüberliegen-
den Anlage kann auf die Verwendung und den Fokus 
bestimmter Nutztiere als Fleischlieferant eingegangen 
werden. Obwohl anfänglich weit verbreitet, gilt diese 
Hausschweinrasse heute als extrem gefährdet. Grund 
für ihren Rückgang ist der genetisch hohe Fettgehalt 
der Tiere, der in Folge einer veränderten Verbraucher-
nachfrage nicht mehr so geschätzt wird wie früher. Den 
Namen haben die Schweine von der sattelförmigen 
Zeichnung auf ihrem Rücken. Wie alle Schweine ver-
fügen Deutsche Sattelschweine über eine mit Men-
schenaffen vergleichbare Intelligenz und einem mit 
Hunden gleichgestellten Geruchssinn, mit dem diese 
hochsozialen Tiere ihre Nahrung aufspüren. 
 
Im Gegensatz zu den 1937 als eigenständige Rasse aner-
kannten Sattelschweinen wurden Thüringer Waldesel 
erst 2019 als solche anerkannt und als vom Aussterben 
bedrohte Haustierrasse geführt. Rassekennzeichnende 
Merkmale sind der dunkle Aalstrich, das Schulterkreuz, 
die dunklen Streifen an den Beinen sowie das so-
genannte Mehlmaul. Aufgrund ihres gutmütigen und ru-
higen Gemüts finden die Tiere häufig Anwendung in der 
tiergestützten Pädagogik und Landschaftspflege. Wie 
alle Hausesel bleiben Thüringer Waldesel bei Stress oder 
Unsicherheit oft wie angewurzelt stehen, was allgemein-
hin als Störrigkeit bezeichnet wird. Dieses Verhalten 
kann durch das natürliche Verbreitungsgebiet von Eseln 
erklärt werden, in dem eine kopflose Flucht in schroffem 
Gebirge oft mit dem Tod enden kann. 
 
Nur über das Gebäude des Walldorfer Bauernhofs ein-
sehbar befinden sich die 2024 als gefährdete Nutztier-
rasse des Jahres erklärten Marderkaninchen. Anders als 
die vielfach mit ihnen verwechselten Hasen zeigen Ka-
ninchen eine ausgeprägte Grabaktivität und Sozial-
struktur. Die Tiere legen unterirdische Bauten und 
Gänge von bis zu 50 Metern Länge an, in denen Weib-
chen pro Jahr bis zu sieben Würfe mit jeweils bis zu 
neun Jungtieren zur Welt bringen. 
 
Als Erweiterung des Bauernhofgebäudes und in Erwei-
terung der „typischen“ Nutztiere schließt sich eine Tau-
benvoliere an. Die von nordafrikanischen Felsentauben 
abstammenden Haustauben wurden vermutlich um 
6000 und 5000 vor unserer Zeitrechnung domestiziert. 
Der Ausgangspunkt der Annäherung von Mensch und 
Tier ist bis dato unbekannt. Dessen ungeachtet wussten 
die Menschen bereits vor mehreren tausend Jahren die 
Intelligenz, Merkfähigkeit und Ortstreue der Tauben als 

Übermittler von Nachrichten für sich zu nutzen. Mitte 
des 19. Jahrhunderts konnten mithilfe von Brieftauben 
Lücken im Telegrafennetz geschlossen werden und 
auch während des Zweiten Weltkriegs sicherten Tauben 
den nachhaltigen Brieftransport bei erschöpften Kom-
munikationsmöglichkeiten und dienten, mit kleinen Ka-
meras ausgestattet, als Luftaufklärer. 
 
Die als Glücks- und Liebessymbol geltende Europäische 
Turteltaube bildet die kleinste europäische Taubenart 
und steht im Kontrast zu dem eher verwaschenen Ras-
sestandard der Klätschertauben, die über ihre klat-
schenden Fluggeräusche charakterisiert sind und zu 
denen eine Vielzahl unterschiedlicher Taubenrassen ge-
hören. Neben den gängigen, heutzutage auch als Rat-
ten der Lüfte betitelten Tauben existieren auch reine 
Fruchtfresser. Diese ausgesprochenen Nahrungsspezia-
listen werden im Tierpark Walldorf durch die Rosakopf-
Fruchttaube repräsentiert. 
 
Als mittelgroßer Vertreter südostasiatischer Fruchttau-
ben sind die graugrünen Vögel mit ihrem blassrosafar-
benen Kopf in ihrem gesamten Verbreitungsgebiet 
durch Lebensraumzerstörung und wachsende Touristik 
bedroht. Anders als die meisten Tauben leben Rosakopf-
Fruchttauben meistens einzelgängerisch beziehungs-
weise paarweise und kommen nur bei sehr gutem 
Nahrungsangebot in Truppengrößen von bis zu sechs 
Tieren vor. Als Repräsentant der Farbenpracht von Tau-
ben sowie zur Darstellung abweichender Lebensweisen 
teilen sich Rosakopf-Fruchttauben ihr Zuhause mit be-
standsgefährdeten Dolchstichtauben. 
 
Biologisch interessant ist das ausschließlich auf ein Leben 
am Boden angepasste Verhaltensrepertoire dieser Tau-
ben, von dem selbst bei Gefahr selten abgewichen wird. 
Abseits der unterschiedlichen Anpassungen im Leben 
der hier vorgestellten Arten weisen aktuelle Studien da-
rauf hin, dass Tauben intelligent genug sind, grammati-
kalische Regeln auf Grundschulniveau zu begreifen. 
 
Die angrenzend an den Taubenschlag anknüpfende 
Pferdeanlage beherbergt mit dem Rottaler Pferd ein 
mittelgroßes, kräftiges und vielseitig verwendbares 
Warmblutpferd, das bis in die Mitte des zwanzigsten 
Jahrhunderts im niederbayerischen Rottal vorherr-
schend gezüchtet wurde und heute als seltenste Pfer-
derasse Europas gilt. Im Vergleich zu anderen Huftieren 
verfügen Pferde über einen verhältnismäßig ineffizien-
ten Magendarmtrakt, weshalb die Tiere einen Großteil 
ihrer Zeit mit der aktiven Nahrungsaufnahme verbrin-
gen. Hierfür haben sich bei Pferden Backenzähne mit 
besonders hohen Zahnkronen als Anpassung an das 
Zerkauen harter Grasnahrung entwickelt. Im Unter-
schied zu den größeren und schwereren Kaltblutpfer-
den werden die sogenannte Warmblüter nicht als 



Arbeitstiere, sondern primär für den Reitsport ein-
gesetzt. Die Bezeichnung als Warm- beziehungsweise 
Kaltblut bezieht sich nicht auf die Körpertemperatur der 
Pferde, sondern auf ihr Temperament. 
 
Als weitere große Nutztierrasse schließen sich Hinter-
wälder Rinder den Rottaler Pferden an. Diese kleinste 
Rinderrasse Europas hat ihren Ursprung im Südschwarz-
wald, wo sie sowohl für die Landschaftspflege als auch 
als typische Zweinutzungsrasse eingesetzt wird. Wie alle 
Rinder verfügen Hinterwälder über mehrere Mägen, 
durch die über mikrobielle Verdauung Kohlenhydrate 
genutzt werden können, die für andere Säugetiere un-
verdaulich sind. 
 
Mit einem eigenen Rückzugsort befinden sich auf der 
Rinderanlage auch Krüper als extrem gefährdete und 
bereits 1550 erwähnte Rasse deutscher Landhühner, die 
vorwiegend in Westfalen und im Bergischen Land ge-
züchtet wurde. 
 
In thematischer Anlehnung an die Weidehaltung von 
Pferden und Rindern erfolgt der Übergang zu den auf 
lichten Wäldern und ausgedehnten Wiesen vorkom-
menden Damhirschen. Bei den auch als Damwild be-
kannten Tieren handelt es sich um eine mittelgroße und 
in weiten Teilen Europas heimische und ausgesprochen 
anpassungsfähige Hirschart. Die weite Verbreitung die-
ser Tiere ist größtenteils auf ihre Rolle als Jagdwild zu-
rückzuführen. Biologisch interessant ist die Vielzahl und 
komplexe Anwendung verschiedener Duftdrüsen im 
sozialen Miteinander der Hirsche. 
 
Wie Damhirsche, jedoch mit deutlich drastischerem 
Ausgang, wurden auch Waldrappe als vermeintliche 
Delikatesse in der Vergangenheit bis zur Ausrottung 
bejagt. Infolge intensiver Bemühungen in Form zahl-
reicher Brut- und Wiederansiedlungsprojekte konnte 
über einen Zeitraum von knapp 30 Jahren der Wild-
bestand dieser Tiere von circa 200 auf circa 1400 erhöht 
werden. Obwohl sich der Status von Waldrappen auf 
zwischenzeitlich stark gefährdet verbessert hat, ge-
hören sie nach wie vor zu den weltweit am stärksten 
bedrohen Vögeln. Neben ihrem skurrilen Aussehen ver-
fügen Waldrappe über ein ausgedehntes Begrüßungs-
ritual, bei dem die Vögel tagelang Brut- und Ruhefelsen 
umkreisen, sowie über ein von beiden Geschlechtern 
ausgeführtes Verneigungsritual, das nicht nur der Be-
grüßung unter Paaren, sondern zwischen allen Indivi-
duen einer Kolonie dient. Dieses Grußritual ist nicht nur 
auf die Balz- und Paarungszeit beschränkt, sondern wird 
ganzjährig praktiziert. 
 
Neben dem Waldrapp als auffälligster und sich im Be-
stand erholender Art stehen die Großen Brachvögel als 
zunehmend selten werdender Brut- und Sommervogel 

für einen entgegen gerichteten Bestandstrend. Dieser 
in Europa sowohl größter als auch häufigster Vertreter 
der Watvögel schafft es infolge eines insgesamt ge-
ringen Bruterfolges in vielen Regionen seines weiten 
Verbreitungsgebietes nicht, einen langfristigen Popula-
tionserhalt sicherzustellen. Durch ihre ausgeprägte 
Standorttreue sind Brachvögel sehr anfällig für den ne-
gativen Einfluss intensiver Landwirtschaft. 
 
Im Kontrast zu den auf feuchte Habitate angewiesenen 
Brachvögeln umfassen die natürlichen Verbreitungs- 
und Brutgebiete des Eurasischen Wiedehopfs trockene, 
wärmeexponierte und nicht zu dicht baumbestandene 
Gebiete, aus denen die Art in Mitteleuropa weitest-
gehend verschwunden ist. Der etwa drosselgroße Vogel 
tritt in fast seinem gesamten Verbreitungsgebiet als 
Zugvogel auf. Die Hauptüberwinterungsgebiete liegen 
südlich der Sahara. Biologisch hervorzuheben sind die 
Abwehrreaktionen von Jungtieren, die potenzielle An-
greifer mit Kot bespritzen, sowie das Feindverhalten von 
Adulttieren, die ihr kontrastreiches Gefieder für eine kör-
perauflösende Tarnstellung nutzen, bei der sich Indivi-
duen mit breit gespreizten Flügeln und Schwanz flach 
auf den Boden legen, während Hals, Kopf und Schnabel 
steil nach oben gerichtet werden. In der Natur werden 
die Vögel in dieser regungslosen Schutzhaltung meist 
übersehen. 
 
Auch bei den Bienenfressern handelt es sich um Zug-
vögel, die zwischen den späten 1980er Jahren und dem 
frühen 21. Jahrhundert in Deutschland als ausgestor-
ben galten. Neben einem ruffreudigen Kolonieverhal-
ten ist besonders das Jagdverhalten bei Bienenfressern 
hervorzuheben, bei dem sie meist wehrhafte Hautflüg-
ler geschickt im Flug erbeuten und deren Giftdrüse über 
kräftige Hiebe auf eine feste Unterlage entleeren, bevor 
sie ihre Beute verschlucken oder an ihre Jungtiere wei-
tergeben. 
 
Wie der bunte Bienenfresser gehören Europäische 
Kiebitze mit ihrer markanten Federhaube und dem 
unverwechselbaren Ruf zu den auffälligsten Vögeln 
Deutschlands. Über ihr gesamtes Verbreitungsgebiet 
hinweg kommt die Art vorrangig auf Marschwiesen, 
Vordeichwiesen und Weidelandschaften vor. Die Tiere 
leben auf diesen offenen Landschaften als monogame 
Paare, auf denen sie spektakuläre Balzflüge vollführen 
und ihre Jungen aufziehen. 
 
Je nach Altersstruktur kann die hier vollumfänglich be-
schriebene Führung angepasst und können spezifische 
Informationen ausgelassen werden. Von einer Auf-
schlüsselung nach den unter Punkt 5 beschriebenen 
Altersgruppen wurde aufgrund der Unvorhersehbarkeit 
tatsächlicher Besucherzusammensetzungen abgesehen.
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In der folgenden Tabelle sind die Anknüpfungspunkte 
der von Herrn Himberger übermittelten und im Anhang 
unter Punkt 14.3.2 aufgeführten Bildungsanalyse zu-
sammenfassend auf bezugnehmende Angebote mit 
dem derzeitigen Tierbesatz dargestellt. 

13.2. (Schau)fütterungen 
 
In Bezug auf die unter Punkt 5 erwähnte Konfrontation 
mit kleinen Kindern, Rentnern und Besuchern aller da-
zwischenliegenden Altersstufen wurden im Folgenden 
Angebote für unterschiedliche Altersgruppen erarbei-
tet, die bestmöglich Rücksicht auf den Wissenstand und 
die Konzentrationsfähigkeit der betreffenden Teilneh-
mer und die Handhabkarbeit der im Tierpark Walldorf 
gehaltenen Tierarten nimmt.

Klassenstufe                            Fütterungen von                                               Schaufütterungen bei  
Vorschule                                  Lamas/Alpakas & Hirsche/Antilopen          Schweine & Esel 
Grundschule                            „Vorschule“                                                          „Vorschule“ + Nerz 
Sekundarstufe I                       „Grundschule“ + Känguru & Rinder            „Grundschule“ 
Sekundarstufe II                      „Sekundarstufe I“                                               „Sekundarstufe I“ + Papageie 
Erwachsene                              „Sekundarstufe II“                                             „Sekundarstufe II“

Auflistung aktuell im Tierpark möglicher Schaufütterungen im altersabhängigen Kontext 
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zustellen, und stattdessen beschlossen, sich pro Tag auf 
eine Tierart zu fokussieren und auf diese Weise einen 
planbaren Ablauf zu generieren, der auf der Internet-
seite des Tierparks veröffentlicht werden kann. 
 
Im Rahmen einer geplant zeitnahen Umsetzung erlaubt 
der aktuelle Tierbestand folgenden Kreislauf, der stufen-
weise mit einem sich ändernden Tierbesatz anpassen 
wird: Hausesel – Lama/Alpakas – Hinterwälder Rinder – 
Bennett-Kängurus – Hirsche Antilopen – Neuguinea-
Edelpapageien – Minischweine – Europäischer Nerz. 
 
Im künftigen Tierbestand wäre nach derzeitigem Stand 
folgender Kreislauf denkbar: Waldrapp – Neuguinea-
Edelpapageien – Europäischer Fischotter – Europäischer 
Nerz – Deutsche Sattelschweine – Thüringer Waldesel – 
Rottaler Pferde – Alpakas – Hinterwälder Rinder – Dam-
wild. Sollte es sich als zeitlich möglich und praktikabel 
erweisen, wird sowohl unter aktuellen und künftigen 
Haltungsbedingungen die Verknüpfung von zwei Tier-
arten pro Tag in Betracht gezogen. 
 
In der folgenden Tabelle werden mögliche Schau-
fütterungen des künftigen Tierbesatzes und unter 
grundsätzlicher Berücksichtigung der altersbedingt 
angenommenen Aufnahmefähigkeit der jeweiligen 
Zielgruppen vorgeschlagen.

Die vorgeschlagene Unterteilung zwischen Fütterung 
und Schaufütterung nimmt Bezug auf eine unterschied-
liche Beteiligung der Tiere im jeweiligen Angebot. Die 
Fütterung ist als eher niederschwelliges Angebot und 
Ergänzung der unter Punkt 13.1 beschriebenen Füh-
rung gedacht, bei der von keiner großen Interaktion 
zwischen Tieren und den fütternden Tierpflegern aus-
zugehen ist. Demgegenüber nehmen die vorgeschla-
genen Schaufütterungen Bezug auf eine mögliche 
Interaktion mit den Tieren. Da diese Interaktion jedoch 
sehr stark tier- und trainingsabhängig ist, ist eine mög-
liche Neuevaluation der Zuteilung zu einem späteren 
Zeitpunkt nicht abschätzbar. Diesbezüglich, und im 
Kontext einer nicht auszuschließenden Anpassung zu 
einem späteren Zeitpunkt, sind im Folgenden mögliche 
Schaufütterungstexte für alle infrage kommenden Tier-
arten aufgeführt. 
 
Darüber hinaus ist vorgesehen, die Schaufütterungen 
in einem regelmäßigen Zeitabstand anzubieten und 
diese Veranstaltungen auch auf der neu konzipierten In-
ternetseite des Tierparks anzugeben. Um einer mög-
lichst großen Gruppe interessierter Personen eine 
Teilnahme zu ermöglichen, ist vorgesehen, die Schau-
fütterungen wöchentlich samstags stattfinden zu las-
sen. Es wurde sich davon distanziert, alle für die 
Schaufütterungen geeigneten Tiere an einem Tag vor-
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Klassenstufe                            Fütterungen von                                               Schaufütterungen bei  
Klassenstufe                             Fütterungen von                                               Schaufütterungen bei 
Vorschule                                  Damwild & Alpakas                                          Schweine & Esel 
Grundschule                            „Vorschule“                                                          „Vorschule“ + Pferde, Nerz & Fischotter 
Sekundarstufe I                       „Grundschule“ + Waldrappe & Rinder        Grundschule“ 
Sekundarstufe II                      „Sekundarschule I“                                            „Sekundarschule I“ + Papageie 
Erwachsene                              „Sekundarschule I“                                            „Sekundarstufe II“

Auflistung künftig im Tierpark möglicher Schaufütterungen im  altersabhängigen Kontext



Da es sich bei den Schaufütterungen um offene Ver-
anstaltungen mit Gruppen unterschiedlicher Alters-
zusammensetzung handelt, wird eine Aufschlüsselung 
wie bei den planbaren Führungen für nicht sinnvoll er-
achtet. Um auch jüngere Besucher bei den Schaufütte-
rungen anzusprechen, kann der vorgetragene Inhalt 
entsprechende Passagen für alle Altersstufen beinhal-
ten. Die vorgeschlagenen Texte für die Schaufütterun-
gen sind im Folgenden als vorläufige Entwürfe für den 
derzeitigen und zukünftig vorgeschlagenen Tierbesatz 
aufgeführt. 
 

13.3. Veranstaltungen 
 
Extern organisierte und mit dem Tierpark Walldorf 
assoziierte Veranstaltungen sollten im Rahmen des 
künftigen Parkkonzeptes auf der Fläche zwischen 
Gastronomie und Spielplatz verortet sein. Unter Be-
rücksichtigung der individuellen Voraussetzungen der 
jeweiligen Veranstaltung können unter anderem die 
Wir-schaffen-was-Tage der Metropolregion Rhein-
Neckar oder die jährlich vom Musikverein Stadtkapelle 
geplante Festivität zum Vatertag auf dieser Fläche des 
Tierparks stattfinden. Weitere Veranstaltungen sind 
derzeit nicht absehbar, können aber je nach Anfrage 
und Bedarf kurzfristig die in diesem Punkt aufgeführte 
Beispielliste ergänzen. 
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Die im Folgenden beigefügten Dokumente stellen er-
gänzende Erläuterungen der bis zu diesem Punkt prä-
sentierten Ausführungen dar und geben in dieser Form 
ein vollständiges Bild der geplanten Gesamtkonzeption 
des Tierparks Walldorf. Hierzu gehören die detaillierte 
Auflistung von Lehrmaterial, Projektkonzepten, ergän-
zenden Tierhaltungen, externen Analysen, publikums-
orientieren Broschüren und Umfragebögen sowie 
Präsentationen, die mit Vertretern der Politik, dem Ge-
meinderat, der Stadtverwaltung und in den öffentlichen 
Vorstandssitzungen des Vereins der Freunde und För-
derer des Tierparks diskutiert wurden. 
 
 
 
 

14.1. Datenblätter Tierbestand 
 
Die im Folgenden aufgeführten Tierarten nehmen 
Bezug auf die aktuelle Neukonzeption des Tierparks 
Walldorf, wie sie als Übersicht unter Punkt 8 aufgeführt 
ist. Änderungen infolge derzeit nicht absehbarer Ent-
wicklungen sind nicht einschätzbar und werden aus 
diesem Grund nicht näher thematisiert.

14.  Anhänge
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vität dieser Art als mittelmäßig eingeschätzt wird. Für 
die Winterstarre sollte ein möglichst frostfreier Rück-
zugsort gestellt werden. Derzeit ist keine Kooperations-
möglichkeit mit externen Institutionen absehbar.  
 
Biologisch verfügen diese Tiere über keine artspezi-
fischen Besonderheiten jenseits der für Schlangen typi-
schen Merkmale. Aufgrund der Besonderheit dieser 
generellen Merkmale wird das Fehlen artspezifischer Al-
leinstellungsmerkmale kaum als Negativ betrachtet. 
 

14.1.2. Alpaka 
 
Alpakas sind eine domestizierte Kamelart, die weltweit 
wegen ihrer Wolle gehalten und gezüchtet wird. Als 
Nutztier gelten Alpakas als nicht gefährdet. 
 
Pädagogisch kann auf den Unterschied zwischen Neu- 
und Altweltkameliden sowie auf ihre Gemeinsamkeiten 
eingegangen werden. 
 
Halterisch muss auf eine ausreichende Gruppengröße, 
Suhl- und Bademöglichkeiten geachtet werden. Es 
sollte ein hölzerner Stall und Unterstände zur Verfügung 
stehen. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit 
externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund ihres attraktiven Äußeren, ihrer friedlichen Art 
und einer problemlosen Interaktionsmöglichkeit mit 
Besuchern wird die Attraktivität der Art als hoch ein-
gestuft. 
 
Biologisch kann einerseits auf das bis zu drei Meter 
weite Spucken vorverdauter Nahrung als Verteidigungs-
reaktion als auch auf das Verdauungssystem der Alpa-
kas eingegangen werden, das eine Zwischenstufe 
zwischen mehr- und ungekammerten Mägen darstellt.

14.1.1. Äskulapnatter 
 
Die Äskulapnatter gehört mit bis zu zwei Metern Länge 
zu den größten Schlangen Europas. Ihre Verbreitung er-
streckt sich hautsächlich über den mediterranen Süden, 
mit isolierten Vorkommen in Deutschland. Aufgrund 
ihres großen Verbreitungsgebietes ist die Äskulapnatter 
nicht als Art, sehr wohl aber in einzelnen Teilen ihres Ver-
breitungsgebietes bedroht. Aufgrund der Isoliertheit 
existierender Populationen wird die Äskulapnatter in 
Deutschland als stark gefährdet geführt. 
 
Aufgrund ihrer hauptsächlich auf Kleinsäuger aus-
gerichteten Ernährung, die ihrerseits einen wichtigen 
Beitrag zum Erhalt europäischer Wälder beiträgt, kann 
die Äskulapnatter als Ausgangspunkt für die Erläute-
rung biologischer Prozesse und Abhängigkeiten heran-
gezogen werden. Zusätzlich kann sie als Namensvetter 
des griechischen Gottes der Heilung, nach dem sie 
benannt wurde und über den sie heute noch in der 
Veterinär- und Humanmedizin als bekanntes Symbol 
verwendet wird, zur Erläuterung der Wichtigkeit veteri-
närmedizinischer Behandlungen und Eingriffe verwen-
det werden. 
 
Neben dem pädagogischen Wert für Besucher kann 
über die Haltung ungiftiger Schlangen ein Themen-
bereich der Tierpflegerausbildung abgedeckt werden, 
der derzeit noch über eine externe Kooperation erfol-
gen muss. 
 
Halterisch können die Tiere in Terrarien gehalten wer-
den und werden bei guter Pflege auch relativ zahm. 
Während der kalten Jahreszeit halten Äskulapnattern 
bis zu sechs Monate Winterstarre, wodurch die Attrakti-
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14.1.3. Bartlett-Dolchstichtaube 
 
Die Bartlett-Dolchstichtaube ist eine bodenbewoh-
nende und nur auf einigen wenigen südostasiatischen 
Inseln vorkommende Taube, deren Wildbestand auf 
1000 bis 2500 Individuen geschätzt wird. Die Art wird 
als gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch kann auf die Folgen großflächiger Ent-
waldung für Tierarten mit eingeschränktem Ver-
breitungsgebiet und die resultierende Bedeutung 
entsprechender Schutzzonen eingegangen werden. Da-
rüber hinaus können in einer Tauben-thematisierten 
Anlage die artspezifischen Anpassungen und Lebens-
weisen verschiedener Taubenarten vergleichend ge-
genübergestellt werden. 
 
Halterisch sind die Tiere anspruchslos und aufgrund 
ihres friedlichen Verhaltens häufig als attraktiver Boden-
besatz in Taubenvolieren zu finden. Den Tieren sollte ein 
frostfreier Innenraum mit Heizoption zur Verfügung ste-
hen. Eine Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungszucht 
mit dem europäischen Fruchttaubenprojekt wird ange-
strebt. 
 
Trotz ihres scheuen und gleichzeitig sehr aufmerk-
samen Verhaltens wird die Attraktivität der Art aufgrund 
ihrer ansprechenden Erscheinung, der einfachen Hal-
tung und der problemlosen Vergesellschaftung mit an-
deren Vögeln als mittelmäßig eingestuft. 
 
Biologisch besonders ist das ausschließlich auf ein 
Leben am Boden angepasste Verhaltensrepertoire die-
ser Tauben, von dem selbst bei Gefahr selten abge-
wichen wird. Von grundsätzlicher Besonderheit zeugen 
aktuelle Studien, die nahelegen, dass Tauben intelligent 
genug sind, grammatikalische Regeln auf Grundschul-
niveau zu begreifen.

14.1.4. Bayerische Landgans 
 
Unter der Bezeichnung „Bayerische Landgans“ werden 
unterschiedliche Hausgänse zusammengefasst, die in 
Franken, der Oberpfalz, Niederbayern und Schwaben 
gezüchtet wurden. Die „Gesellschaft zur Erhaltung alter 
und gefährdeter Haustierrassen“ (GEH) ernannte die 
Bayerischen Landgänse 2001, gemeinsam mit den Ber-
gischen Landhühnern, dem Bergischen Kräher, dem 
Bergische Schlotterkamm und dem Krüper, zur gefähr-
deten Nutztierrasse des Jahres. 
 
Pädagogisch kann über die Bayerischen Landgänse auf 
das Verschwinden heimischer Nutztierrassen durch aus-
ländische Hochleistungszüchtungen sowie eine Um-
strukturierung der Landwirtschaft hingewiesen werden. 
 
In Haltung und Fütterung sind Bayerische Landgänse 
ausgesprochen einfach und anspruchslos. Das Vorhan-
densein kleinerer Schutzhütten ist zu empfehlen. Eine 
Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungszucht mit der 
„GEH“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer guten Sichtbarkeit und Größe wird die 
Attraktivität dieser Art als mittel eingestuft. 
 
Biologisch ähneln Bayerische Landgänse in ihrem In-
stinkt- und Brutverhalten stark der Graugans. Obwohl 
voll flugfähig, sind die Tiere sehr standorttreu und keh-
ren jeden Abend zuverlässig in ihren Stall zurück. Wie 
viele Vögel suchen sich die Tiere einen Partner fürs 
Leben und kümmern sich gemeinsam um die Aufzucht 
der Küken.
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14.1.6. Blauer Pfau 
 
Der Blaue Pfau ist einer der bekanntesten Vertreter der 
Hühnervögel und weltweit häufig als Haustier gehalte-
ner Ziervogel. Sowohl in menschlicher Obhut als auch 
in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet gelten die Tiere 
als nicht gefährdet. 
 
Pädagogisch kann einerseits über die Bedeutung als 
Fleischlieferant und Fressfeind junger Schlangen in sei-
nem Ursprungsgebiet als auch über die seit der Antike 
dokumentierte Haltung als Ziervogel informiert wer-
den. 
 
Halterisch sind die standorttreuen Vogel anspruchslos 
und größtenteils selbstversorgend. Optional kann eine 
Voliere als sicherer Rückzugsort geboten werden. Ein 
frostfreier oder beheizbarer Innenraum wird nicht be-
nötigt. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit 
externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund seines auffälligen Prachtkleides und der Mög-
lichkeit, diesen Tieren freilaufend im Tierpark zu begeg-
nen, wird die Attraktivität dieser Art als hoch eingestuft. 
 
Biologisch sind Pfauen neben Löwen ein sehr gutes Bei-
spiel für die Werbung um Weibchen über die Zurschau-
stellung nachteiliger Merkmalausprägungen.

14.1.5. Bienenfresser 
 
Der zur gleichnamigen Familie der Bienenfresser gehö-
rige Vogel gehört zu den in Afrika überwinternden Zug-
vögeln. In Deutschland galt er Ende der 1980er Jahre als 
ausgestorben, hat sich zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
aber wieder angesiedelt. Die Tierart wurde 2012 in Ar-
menien und der Slowakei zum Vogel des Jahres gewählt 
und gilt heute allgemeinhin als nicht gefährdet. 
 
Von pädagogischem Interesse ist das ausgeprägte und 
ruffreudige Kolonieverhalten, über das den Besuchern 
die Bedeutung sozialer Interaktionen bei Vögeln näher-
gebracht werden kann.  
 
Halterisch benötigen die in Kolonien lebenden Vögel 
eine für mehrere Paare ausgelegte Voliere mit vielen 
Sitzmöglichkeiten und ausreichend Raum, um ihr Ver-
halten als hervorragende Flieger auszuleben. Ein frost-
freier Rückzugsort ist zu empfehlen. Derzeit ist keine 
Kooperationsmöglichkeit mit externen Institutionen ab-
sehbar. 
 
Als ruffreudiger und einer der am buntesten Vögel 
Europas wird die Attraktivität dieser Art als hoch be-
wertet. 
 
Biologisch interessant ist das Jagdverhalten, bei dem 
Bienenfresser meist wehrhafte Hautflügler geschickt im 
Flug erbeuten und deren Giftdrüse über kräftige Hiebe 
auf eine feste Unterlage entleeren, bevor sie ihre Beute 
verschlucken oder an ihre Jungtiere weitergeben.
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14.1.7. Blauracke 
 
Die Nominatform ist vor allem im östlichen, südlichen 
und südöstlichen Europa verbreitet, wo sie bevorzugt 
am Rand sehr lichter Waldbestände mit Zugang zu in-
sektenreichen Heidekrautbeständen, Wiesen und Wei-
den nistet. In Mitteleuropa war die Blauracke bis zur 
Mitte des 19. Jahrhunderts nicht häufig, aber weit ver-
breitet. Heute ist sie hier bis auf wenige Restvorkommen 
ausgestorben. Der generelle Erhaltungszustand wird als 
nicht gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch kann die Blauracke als Beispiel für die mo-
nogame Saisonehe bei Vögeln und dafür herangezogen 
werden, wie diese, in Verbindung mit einer starken Orts-
treue, zu langjährigen Partnerschaften führt. Darüber 
hinaus kann der hin und wieder auftretende Parasitis-
mus fremder Nester als Verweis zum ebenfalls hei-
mischen Kuckuck genutzt werden.  
 
Halterisch ist der Blauracke eine angemessen große und 
mit ausreichenden Sitz- und Bademöglichkeiten aus-
gestattete Voliere zu stellen. Ein frostfreier Rückzugsort 
ist zu empfehlen. Derzeit ist keine Kooperationsmög-
lichkeit mit externen Institutionen absehbar. 
 
Die Blauracke verfügt über zwei ausgeprägten Aktivi-
tätsgipfel am frühen Morgen und späten Nachmittag 
und präsentiert sich damit als gut sichtbarer Vogel mit 
auffallend blauem Federkleid. Die generelle Attraktivität 
der Art wird als mittelmäßig eingestuft. 
 
Biologisch ist die Blauracke der einzige europäische Ver-
treter der Familie der Racken, deren Balz von wechsel-
seitigen Verbeugungen, Beuteübergaben und 
Verfolgungsflügen gekennzeichnet ist. Zur Revier-
abgrenzung vollführen Männchen spektakuläre Sturz-
flüge.

14.1.8. Damhirsch 
 
Der Damhirsch ist ein anpassungsfähiger und in vielen 
Teilen Europas heimischer, mittelgroßer Hirsch. Die Art 
präferiert lichte Wälder mit ausgedehnten Wiesen und 
gilt aufgrund ihrer Anpassungsfähigkeit als nicht ge-
fährdet 

Pädagogisch kann auf die weite Verbreitung als Folge 
seiner Einführung als Jagdwild eingegangen werden. 
Auf diese Weise kann auch über andere Tiere informiert 
werden, deren Verbreitung durch den Menschen beein-
flusst wurde. 
 
Damhirsche eignen sich sehr für eine Gehegehaltung, 
da sie genügsam sind, gegenüber Menschen vertraut 
werden und untereinander ein weitgehend verträgli-
ches Verhalten zeigen. Ein Stallgebäude und mehrere 
Unterstände sollten angeboten werden. Ein beheizter 
oder frostfreier Innenraum wird nicht benötigt. Derzeit 
ist keine Kooperationsmöglichkeit mit externen Institu-
tionen absehbar. 
 
Biologisch interessant ist die Vielzahl verschiedener 
Duftdrüsen und ihre Bedeutung im Sozialleben der 
Tiere.
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Aufgrund des überschaubaren und planbaren Arbeits-
aufwandes, der guten Sichtbarkeit, der Umgänglichkeit 
mit Besuchern sowie einer unumstößlichen Assoziation 
mit dem geplanten Bauernhofkonzept wird die Attrak-
tivität dieser Art als hoch bewertet. 
 
Biologisch interessant ist der ausgeprägte Fettschwanz, 
der für die früheren Steppentiere als überlebensnot-
wenige Fettreserve diente, um magere Trockenzeiten zu 
überstehen. Da das Fett aufgrund der hohen Tempera-
turen nicht am ganzen Körper angelagert werden konnte, 
entwickelte sich der Fettschwanz als Notpolster aus. 
 
 
14.1.10. Deutsches Sattelschwein 
 
Das Deutsche Sattelschwein entstand aus einer Kreuzung 
von Angler Sattelschwein und Schwäbisch-Hällischem 
Landschwein. Obwohl anfänglich weit verbreitet, wurde 
diese Hausschweinrasse 2006 zur gefährdeten Nutztier-
rasse des Jahres gewählt und wird von der „Gesellschaft 
zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen“ 
(GEH) als extrem gefährdet gelistet. 

14.1.9. Deutsches Karakul 
 
Über Einkreuzung verschiedener deutscher Schafsras-
sen entstand ab 1903 aus dem ursprünglich in Usbekis-
tan beheimateten Steppenschaf das Deutsche Karakul. 
Die Rasse wird von der „Gesellschaft zur Erhaltung alter 
und gefährdeter Haustierrassen“ (GEH) als extrem ge-
fährdet geführt und wurde zur gefährdeten Nutztier-
rasse des Jahres 2015 ernannt. 
 
Pädagogisch kann einerseits über die Eigenschaften der 
Wolle und ihrer Geeignetheit für die Herstellung fester 
Gebrauchsfilze und andererseits über ihren Einsatz in 
der modernen Landschaftspflege informiert werden, 
auch über die vornehmlich historische Bedeutung als 
Milch- und Fleischlieferant. 
 
Als Herdentiere dürfen Schafe nur in Gruppen gehalten 
werden, deren Größe an den zur Verfügung stehenden 
Platz angepasst werden muss. In ganzjähriger Außen-
haltung sollten den Tieren ausreichend Unterstände zur 
Verfügung gestellt werden. Ein höherer Arbeitsaufwand 
bei Zuchtintention und beim regelmäßigen Scheren der 
Wolle muss ebenfalls berücksichtigt werden. Frostfreie 
oder beheizbare Innenräume werden nicht benötigt. 
Eine Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungszucht mit 
der „GEH“ wird angestrebt. 
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Pädagogisch kann einerseits auf die namensgebende 
Zeichnung als auch auf den Rückgang dieser Rasse auf-
grund ihres genetisch hohen Fettgehaltes eingegangen 
werden. Über letzteren Punkt kann das Verschwinden 
alter Haustierrassen als Folge einer veränderten Ver-
brauchernachfrage erläutert werden. 
 
Halterisch gilt die Landrasse als weidetauglich und aus-
gesprochen robust. Die Tiere sollten in Gruppen mit nur 
einem adulten Eber gehalten werden. Außengehege 
sollten aus Naturboden mit trockenen, gut drainierten 
und sandige Wühlplätzen bestehen. Zusätzlich sollten 
feuchte Suhlen, Badebecken und Scheuerbäume vor-
handen sein. Den Tieren sollte ein frostfreier Innenraum 
zur Verfügung gestellt werden. Eine Kooperation mit 
der „GEH“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer Größe, einem neugierigen und zutrauli-
chen Charakter sowie ihrem gut mit Futter steuerbarem 
Verhalten wird die Attraktivität dieser Rasse im geplan-
ten Bauernhofkonzept als hoch bewertet. 
 
Biologisch interessant ist die mit Menschenaffen ver-
gleichbare Intelligenz und ein mit Hunden gleich-
gestellter Geruchssinn, mit dem diese hochsozialen 
Tiere ihre Nahrung aufspüren. 
 
 
14.1.11. Donau-Kammmolch 
 
Das Hauptverbreitungsgebiet des Donau-Kammmolchs 
liegt in Österreich, wo er sich vorzugsweise in stehen-
den oder langsam fließenden Gewässern aufhält. In 
Deutschland kommt der bis zu 16 Zentimeter große 
Molch nur selten im Einzugsbereich der Donau vor und 
ist in seinem Bestand stark gefährdet. 
 
Pädagogisch kann einerseits auf die ökologische Bedeu-
tung der Amphibienart bei der Aufrechterhaltung des 
biologischen Gleichgewichts in ihren Lebensraum ver-
wiesen und andererseits auf ihre Rolle als wichtiger Bio-
indikator für die Gewässergesundheit aufmerksam 
gemacht werden. 
 
Halterisch benötigen Donau-Kammmolche ein gut be-
sonntes Gewässer mit einer üppigen Krautschicht, in 
der die Weibchen ihre Eier ablegen. Den Tieren sollte ein 
frostfreier Rückzugsort geboten werden. Eine Koope-

ration mit Beitrag zur deutschlandweiten Erhaltungs-
zucht mit dem Netzwerk „Citizen Conservation“ wird an-
gestrebt. 
 
Aufgrund ihrer größtenteils aquatischen und zurück-
gezogenen Lebensweise wird die Attraktivität dieser Art 
als mittelmäßig eingestuft. 
 
Männliche Individuen bilden zur Paarungszeit einen auf-
fälligen Rückenkamm aus. Weibliche Donau-Kammmolche 
legen mehrere hundert Eier, befestigen diese jedoch alle 
einzeln an einer anderen geeignet erscheinenden Wasser-
pflanze. Aus diesen Eiern schlüpfen unvollständige Larven, 
die über umfassende Regenerationsfähigkeiten verfügen.
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Die Attraktivität dieser Tiere für Besucher beruht vor 
allem auf ihrer ansprechenden und unverwechselbaren 
Erscheinung und wird als hoch eingestuft. 
 
Biologisch auffallend sind die Abwehrreaktionen von 
Jungtieren, die potenzielle Angreifer mit Kot bespritzen, 
und das Feindverhalten von Adulttieren, die ihr kon-
trastreiches Gefieder für eine körperauflösende Tarn-
stellung nutzen, bei der sich Individuen mit breit 
gespreizten Flügeln und Schwanz flach auf den Boden 
legen, während Hals, Kopf und Schnabel steil nach oben 
gerichtet werden. In der Natur werden die Vögel in die-
ser regungslosen Schutzhaltung meist übersehen. 
 
 
14.1.13. Eurasische Zwergmaus 
 
Das Verbreitungsgebiet der Eurasischen Zwergmaus be-
ginnt im südlichen Großbritannien und erstreckt sich 
über weite Teile Mittel- und Osteuropas. In Deutschland 
gilt die Art als potenziell gefährdet, während sie global 
als nicht gefährdet gelistet ist.

14.1.12. Eurasischer Wiedehopf 
 
Die etwa drosselgroßen Vögel sind in Mitteleuropa in 
weiten Teilen ihrer früheren Verbreitungs- und Brut-
gebiete auf trockenen, wärmeexponierten und nicht zu 
dicht baumbestandenen Gebieten, verschwunden. Auf 
Artebene wird der Wiedehopf als ungefährdet ein-
gestuft. 
 
In seiner Nominatform ist der Wiedehopf fast in seinem 
gesamten Verbreitungsgebiet ein Zugvogel. Die Haupt-
überwinterungsgebiete liegen im Savannengürtel 
südlich der Sahara. Gelegentliche Überwinterungen 
werden in Südengland, Südschweden sowie in Mittel-
europa festgestellt. Aufgrund zurückgehender Be-
stände wurde der Wiedehopf zum Vogel des Jahres 
1976 und 2022 gewählt. 
 
Pädagogisch kann über den Wiedehopf ein guter Zu-
gang zum Zugverhalten zahlreicher einheimischer 
Vögel sowie die mit Tierverhalten assoziierte Wahrneh-
mung bestimmter Arten als „heimisch“ gefunden wer-
den. 
 
Bei der Haltung ist auf das artspezifisch stark aus-
geprägte Flugbedürfnis zu achten. An den Neststandort 
stellen Wiedehöpfe keinen spezifischen Anspruch. Ein 
frostfreier Rückzugsort ist zu empfehlen. Derzeit ist 
keine Kooperationsmöglichkeit mit externen Institutio-
nen absehbar. 
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Pädagogisch kann über die Zwergmaus sowohl über Ur-
sachen und Folgen der natürlichen Fluktuation von Na-
getierpopulationen als auch über die unterschiedlichen 
Nischen und Anpassungen gesprochen werden, mit 
denen Nagetiere in ihrem jeweiligen Habitat überleben. 
 
Halterisch muss die für den Lebensraum von Zwerg-
mäusen typisch hohe Vegetation sowie ihre überwie-
gend einzelgängerische Lebensweise berücksichtigt 
werden. Es werden keine frostfreien oder beheizbaren 
Innenräume benötigt. Derzeit ist keine Kooperations-
möglichkeit mit externen Institutionen absehbar.   
 
Aufgrund auch am Tage stattfindender Aktivitätsphasen, 
einer attraktiven Erscheinung und ihrer sehenswerten 
Kletterkünste wird die Attraktivität dieser heimischen Art 
als hoch eingestuft. 
 
Biologisch interessant sind die ideal ans Klettern ange-
passten Pfoten und der für Nagetiere ungewöhnliche 
Greifschwanz, mit deren Hilfe sie zwischen den Halmen 
hochgewachsener Pflanzen (in der Regel in über einem 
Meter Höhe) Kugelnester für die Jungenaufzucht bauen. 
 
 
14.1.14. Europäischer Fischotter 
 
Der Fischotter ist ein an das Wasserleben angepasster 
und in fast ganz Europa vorkommender Marder. Die Art 
wird als gefährdet gelistet. 
 
Fischotter gehören zu den besten Schwimmern unter 
den Landraubtieren und können aufgrund ihrer starken 
Abhängigkeit von sauberen Gewässern und natürlich 
bewachsenen Uferzonen pädagogisch als gutes Beispiel 
für die Folgen schwindender Lebensräume in moder-
nen Kulturlandschaften dienen. 
 
Halterisch ist neben einer angemessen großen und gut 
strukturierten Anlage die ausschließliche Haltung in 
kleinen Familiengruppen sowie Möglichkeit einer zeit-
weisen Separierbarkeit dieser Gruppen zu berücksich-
tigen. Frostfreie Rückzugsorte sind zu empfehlen. Eine 
mögliche Kooperation mit der Aktion „Fischotterschutz 
e.V.“ wird derzeit eruiert. 
 
Aufgrund seiner tagaktiven Lebensweise, seines attraktiven 
Aussehens und seines Wertes für den heimischen Arten-
schutz wird die Attraktivität dieser Art als hoch bewertet.

Biologisch bemerkenswert ist die ungewöhnliche Struk-
tur der Haare, über die der Pelz eine wirkungsvolle Iso-
lation gegen Kälte und Nässe aufweist. Erreicht wird 
dies über die Verzahnung mikroskopisch kleiner Keile, 
über die das dichte Pelzgeflecht einerseits isolierende 
Luftblasen festhält und andererseits Wasser effektiv ab-
weist. Auf diese Weise bleibt die Haut des Otters trocken 
und der Körper warm, obwohl er im Unterschied zu Del-
finen, Walen, Eisbären oder Seelöwen über keine isolie-
rende Fettschicht verfügt. 
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14.1.16. Europäischer Löffler 
 
In Mitteleuropa sind Löffler als lokale Brut- und Som-
mervögel verbreitet. Abseits ihrer Brutgebiete gelten sie 
als seltene Durchzügler. Die Art wird als nicht gefährdet 
eingestuft. 
 
Pädagogisch kann die Gefährdung lokaler Bestände 
durch pestizidbelastete Gewässer und steigende Was-
serstände vermittelt werden. 
 
Halterisch sind in der Volierengestaltung die von der Art 
präferierten Brutgebiete (Sümpfe, Brüche und Auen) 
sowie die Eignung zur Verfügung stehender Gewässer 
für das artspezifische Seihen zu berücksichtigen. Ein 
frostfreier Rückzugsort ist zu empfehlen. Derzeit ist 
keine Kooperationsmöglichkeit mit externen Institutio-
nen absehbar. 
 
Aufgrund ihrer Größe und ihres einzigartigen Schnabels 
wird die Attraktivität dieser Art als mittelmäßig ein-
gestuft. 
 
Biologisch hervorstechend ist die evolutionäre Entwick-
lung des Filtriererschnabels als effektive Anpassung an die 
Lebensweise und Nahrungssuche Europäischer Löffler. 

14.1.15. Europäischer Kiebitz 
 
Der in seiner Verbreitung auf die Paläarktis beschränkte 
Kiebitz ist eine bodenbrütende und typischerweise auf 
Marschwiesen, Vordeichwiesen und Weidelandschaften 
vorkommende Vogelart. In Deutschland wurde der Kie-
bitz 1996 und 2024 zum Vogel des Jahres gewählt und 
gilt als stark gefährdet. 
 
Von pädagogischem Wert sind der aus dem langjähri-
gen Verzehr von Kiebitzeiern resultierende Bestands-
rückgang und die Möglichkeit, über diese heimische Art 
die Aufmerksamkeit für eine bewusste und nachhaltige 
Ernährung zu wecken. 
 
Halterisch sind die monogame Lebensweise, die haupt-
sächlich auf offenen Landschaften stattfindende Brut 
sowie ausreichend Raum für die spektakulären Balz-
flüge zu beachten. Ein frostfreier Rückzugsort ist zu 
empfehlen. Eine Kooperation mit dem „Kiebitzprojekt 
Rheinland-Pfalz“ wird derzeit eruiert. 
 
Mit seiner markanten Federhaube und seinem unver-
wechselbaren Ruf ist der Kiebitz einer der auffälligsten 
Vögel deutscher Agrarlandschaften. Insgesamt wird die 
Attraktivität der Art als gering eingestuft. 
 
Abgesehen von den während der Brutzeit sehr stimm-
freudigen Rufen sind Kiebitze in der Lage, im Balzflug 
ein deutlich wummerndes Geräusch zu erzeugen. 
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14.1.17. Europäischer Nerz 
 
Europäische Nerze waren einst in ganz Europa behei-
matet. Ihr Lebensraum ist stark an ein geeignetes Ge-
wässer gebunden, von dem sie sich nicht mehr als 150 
Meter entfernen. Heutzutage gelten sie als eines der am 
gefährdetsten Säugetiere Europas. Die Art wird als vom 
Aussterben bedroht gelistet. 
 
Pädagogisch können Europäische Nerze anschaulich 
mit anderen heimischen Marderartigen (zum Beispiel 
Mauswiesel, Baummarder und Dachs) verglichen und 
die Anpassung an ihre aquatisch geprägte Lebensweise 
verdeutlicht werden. Darüber hinaus kann auf den Un-
terschied zum amerikanischen Mink (Farmnerz) und die 
Bedrohung im Aufbau befindlicher Bestände durch in-
vasive Arten eingegangen werden.

 
 
Halterisch ist ihre strikt einzelgängerische und stark 
aquatisch geprägte Lebensweise sowie das Vorhanden-
sein geeigneter Rückzugs- und Versteckmöglichkeiten 
zu berücksichtigen. Ein frostfreier Rückzugsort kann op-
tional angeboten werden. Die Fortführung der auf 
Erhaltungszucht und Auswilderung ausgelegte Koope-
ration mit dem Verein „EuroNerz e.V.“ ist angestrebt. 
 
Aufgrund seines neugierigen Wesens, eines gut durch 
Futter steuerbaren Verhaltens und der wiederkehren-
den Anwesenheit mehrerer Jungtiere wird die Attrakti-
vität dieser Art als hoch bewertet. 
 
Biologisch interessant ist der Europäische Nerz als semi-
aquatisches Bindeglied zwischen den terrestrischen 
und aquatischen Mardern.
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Trotz einer überwiegenden Aktivität in Dämmerungs- 
und Nachtzeiten ist er während der Nestlingszeit regel-
mäßig auch tagsüber zu sehen, weswegen die Art, vor 
allem in Anbetracht des generell geringen Haltungsauf-
wandes, als mittel attraktiv eingestuft wird. 
 
Biologisch interessant ist die vom jeweiligen Vegetati-
onstyp abhängige Jagdmethode, in der Beute bei nied-
rigem Bewuchs gewöhnlich vom Boden oder einer sehr 
niedrigen Ansitzwarte aus bejagt wird. Hierbei nähern 
sich Steinkäuze zumeist mit einem kurzen Flug knapp 
über dem Boden und folgen ihrer Beute dann entweder 
in einem schnellen Lauf oder hüpfend. 
 
 
14.1.19. Europäische Sumpfschildkröte 

Die Europäische Sumpfschildkröte ist eine mittelgroße, 
überwiegend im Wasser lebende und die einzige natür-
lich in Mitteleuropa vorkommende Schildkröte. In 
Deutschland ist die Art vom Aussterben bedroht.  
 
Pädagogisch kann nicht nur über die Folgen mensch-
gemachter Lebensraumzerstörung, sondern auch über 
die Gefährdung durch Fressfeinde wie das Wildschwein 
aufgeklärt werden. Dabei können auch für junge Be-
sucher heimische Waldtiere wie Wildschwein, Dachs, 
Fuchs und Krähen in einen greifbaren Fokus gerückt 
werden.

14.1.18. Europäischer Steinkauz 
 
Steinkäuze sind kleine, kurzschwänzige Eulen, die in 
mehreren Unterarten über Eurasien und Nordafrika ver-
breitet sind. Die Art wurde 1972 in Deutschland und 
2021 in der Schweiz zum Vogel des Jahres gewählt. In 
Deutschland wird der Steinkauz als stark gefährdet ge-
listet, während er in anderen Teilen seines Verbreitungs-
gebietes eine weit verbreitete Art darstellt. 
 
Pädagogisch kann sowohl über seine Rolle als Beute 
verschiedener Greifvögel und karnivorer Säugetiere als 
auch über die zentrale Rolle des Wetters als beeinflus-
sender Faktor des Bruterfolges berichtet werden. Letz-
teres kann in besonderen Bezug zu den Folgen des 
globalen Klimawandels gebracht werden. Weitere an-
thropogene Faktoren, die zur Erhöhung der Mortalität 
von Steinkäuzen beitragen, sind Belastungen mit Ro-
dentiziden, Anthelminthika und Schwermetallen, die 
sich über die Nahrungskette in Steinkäuzen anreichern, 
sowie die Gefahren durch hohen Straßenverkehr. 
 
Als primär bodenbewohnende Eule niedriger Baum-
steppen muss halterisch das Vorhandensein eines gut 
strukturierten Geländes mit einem großen Angebot an 
Bruthöhlen, Tagesverstecken, Sitzwarten sowie die 
Möglichkeit der bevorzugt bodennahen Jagd berück-
sichtigt werden. Frostfreie oder beheizbare Rückzugsorte 
werden nicht benötigt. Eine auswilderungsorientierte 
Kooperation mit dem „Büro für Feldfaunistik“ hat im 
Herbst 2024 begonnen.
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Halterisch sind die Schildkröten relativ anspruchslos. 
Gehegestrukturen müssen so gestaltet sein, dass die 
Tiere die Möglichkeit haben, artspezifisch zu graben, zu 
wühlen, zu klettern und zu schwimmen. Zusätzlich sind 
Rückzugs- und Versteckmöglichkeiten anzubieten, die 
eine naturgemäße Überwinterung unterstützen und 
einen diesbezüglichen Arbeitsaufwand reduzieren kön-
nen. Für adulte Tiere kann ein frostfreier Rückzugsort 
zur Verfügung gestellt werden. Ein beheizbarer Innen-
raum wird nach derzeitigem Kenntnisstand nicht benö-
tigt. Eventuelle Anpassungen an eine potenzielle 
Aufzucht von Jungtieren können in kleinem Maßstab 
möglich werden. 
 
Aufgrund ihres hohen Schutzstatus existieren verschie-
dene Artenschutz- und Wiederansiedlungsprojekte im 
deutschsprachigen Raum, unter anderem in Hessen, 
Rheinland-Pfalz, Mecklenburg-Vorpommern und Nie-
dersachsen. Über die Bereitstellung ausgewachsener 
Sumpfschildkröten durch das NABU-Zentrum Leiferde 
können die Tiere nicht nur präsentiert, sondern kann 
über eine aktive Nachzucht im Tierpark Walldorf ein Bei-
trag für den deutschlandweiten Erhalt auswilderungs-
fähiger Populationen geleistet werden. Aufgrund der 
geringen Größe und der resultierend notwendigen Un-
terbringung junger Individuen in naturnahen Terrarien 
kann, vor allem bei jungen Besuchern, eine hohe Attrak-
tivität und Sichtbarkeit dieser Tiere erreicht werden. 
 
Von biologischen Interesse ist die Zugehörigkeit dieser 
heimischen Schildkröte zur Familie der Neuweltschild-
kröten, durch die sie sich nicht nur als gutes Beispiel für 
die Migration von Tieren in großen räumlichen und zeit-
lichen Skalen, sondern auch als gesellschaftlich akzep-
tierter Neozoen präsentiert.

14.1.20. Europäische Turteltaube 
 
Die Europäische Turteltaube ist die kleinste europäische 
Taubenart mit einer weitreichenden Verbreitung in der 
westlichen und zentralen Paläarktis. Die als gefährdet 
eingestufte Art wurde 2020 in Deutschland zum Vogel 
des Jahres gewählt. 
 
Pädagogisch kann einerseits auf ihre historisch-kul-
turelle Bedeutung als Glücks- und Liebessymbol sowie 
auf das ausgeprägte Heimfindevermögen eingegangen 
werden, das ihre ursprüngliche Haltung in menschlicher 
Obhut begründet. 
 
Halterisch sind die Tiere sehr anspruchslos und in der 
Regel gut mit friedlichen Bodenbewohnern zu ver-
gesellschaften. Ein frostfreier Rückzugsort ist zu emp-
fehlen. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit 
externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund ihrer anspruchslosen Haltung, ihres attrakti-
ven Äußeren sowie ihres Wertes für den Artenschutz 
heimischer Tiere wird die Attraktivität dieser Art als mit-
tel bewertet. 
 
Biologisch verfügen diese Tiere über keine artspezi-
fischen Besonderheiten jenseits der für Tauben typi-
schen Merkmale. Aufgrund der Besonderheit dieser 
generellen Merkmale wird das Fehlen artspezifischer Al-
leinstellungsmerkmale kaum als Negativ betrachtet.
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Künstliche Rückzugsorte werden nicht benötigt. Eine 
Beteiligung am Projekt „Feldhamsterland“ wird ange-
strebt. 
 
Trotz seines ansprechenden Äußeren wird die Attrakti-
vität des Feldhamsters aufgrund seiner vornehmlich 
dämmerungs- und nachtaktiven Lebensweise sowie 
einer Erstarrung im Winter als gering eingestuft. 
 
Biologisch interessant sind zum einen die für alle Hams-
terarten typischen Backentaschen, mit deren Hilfe die 
Tiere bis zu fünf Kilogramm Körnervorrat in ihren Bau 
eintragen können, und zum anderen die ausgeprägte 
Saisonalität, in deren Verlauf sich mehr als 70 physiolo-
gische, morphologische und Verhaltensparameter im 
Jahresverlauf ändern; einschließlich der Knochenstruk-
tur.

14.1.21. Feldhamster 
 
Die vor allem in Mittel- und Osteuropa vorkommenden 
Feldhamster sind typische Bodenbewohner mit einem 
fast ausschließlichen Vorkommen in Löss- und Lehmbö-
den. In Deutschland wird die Art als vom Aussterben be-
droht geführt. 
 
Pädagogisch kann auf ihre Rolle bei der Bildung von 
Schwarzerden sowie auf ihren Einfluss auf Kulturflächen 
im Vergleich zu „echten“ Schadnagern eingegangen 
werden. 
 
Halterisch ist auf die einzelgängerische Lebensweise 
sowie auf das Anlegen und die Verteidigung von bis zu 
zwei Meter tiefen Erdbauten zu achten. Darüber hinaus 
zu berücksichtigen ist die stark ausgeprägte Saisonali-
tät, die auf maximalen Bruterfolg im Sommer und ma-
ximale Energieersparnis im Winter ausgelegt ist. 
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14.1.22. Feuersalamander 
 
Die Schwanzlurche leben in größeren Laub- und Misch-
wäldern mit naturnahen Bachläufen. Der Feuersalaman-
der wurde in Deutschland und der Schweiz 2016 zum 
Lurch des Jahres und 2023 zum Höhlentier des Jahres 
ernannt. Sein Bestand gilt deutschlandweit als poten-
ziell gefährdet. 
 
Pädagogisch interessant ist die lange Lebenserwartung 
in menschlicher Obhut von bis zu über 50 Jahren sowie 
die mutmaßlich über unterschiedliche Harnstoffkon-
zentrationen gesteuerte Entwicklungsgeschwindigkeit 
der Larven im Muttertier. Aufgrund ihrer drachenähn-
lichen Gestalt wurden Feuersalamandern in früheren 
Jahrhunderten feuerfeste Eigenschaften nachgesagt, 
wegen derer die Tiere regelmäßig bei der Brandbe-
kämpfung zum Einsatz kamen. Diese angebliche Feuer-
festigkeit war namensgebend für die Tiere. 
 
Halterisch ist das mitunter stark ausgeprägte Territorial-
verhalten, die Absonderung giftiger Hautsekrete beim 
Umgang mit den Tieren sowie eine von Temperatur und 
Luftfeuchte abhängige Jahresaktivität zu berücksich-
tigen. Den Tieren sollte ein frostfreier Rückzugsort ge-
boten werden. Eine Kooperation mit Beitrag zur 
deutschlandweiten Erhaltungszucht mit dem Netzwerk 
„Citizen Conservation“ wird angestrebt. 
 
Trotz ihrer auffälligen Färbung wird die Attraktivität die-
ser Art aufgrund schwankender Aktivitätsphasen und 
einer größtenteils versteckten, angepassten Lebens-
weise als gering eingeschätzt. 
 
Biologisch interessant ist einerseits die von vielen ande-
ren mitteleuropäischen Lurchen abweichende Larvipa-
rie als auch die für mitteleuropäische Amphibien 
ungewöhnliche Paarung an Land. 

14.1.23. Geburtshelferkröte 
 
Die Verbreitung der zierlichen bis gedrungenen 
Froschlurche beschränkt sich auf das westliche und 
südwestliche Europa sowie einen sehr kleinen Teil Nord-
westafrikas. Ihr Bestand wird als nicht gefährdet ein-
gestuft. 
 
Pädagogisch kann die besondere Form der Brutpflege 
vermittelt werden, bei der die Männchen während der 
Paarung an Land die Laichschnüre der Weibchen über-
nehmen und die Eier bis zum Schlupf der Kaulquappen 
mehrere Wochen lang mit sich herumtragen. 
 
Halterisch sollte den Tieren eine ausreichende Wasser-
fläche sowie sonnenexponiert sandiger, lehmiger oder 
locker-humoser Boden mit wenig Vegetation geboten 
werden. Den Tieren sollte ein frostfreier Rückzugsort ge-
boten werden. Eine Kooperation mit Beitrag zur 
deutschlandweiten Erhaltungszucht mit dem Netzwerk 
„Citizen Conservation“ wird angestrebt. 
 
Die grundsätzliche Attraktivität der Art wird als gering 
eingestuft. 
 
Von biologischem Interesse ist das Prädationsdruck-mo-
tivierte Brutverhalten, über das die frühe Entwicklungs-
phase junger Geburtshelferkröten potenziell besser vor 
Fressfeinden geschützt werden kann als bei dem direkt 
ins Wasser abgelegten Laich anderer Froschlurche. 
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14.1.25. Goldfisch 
 
Goldfische sowie alle aus der Nominatform abgeleiteten 
Varietäten gelten als die am weitesten verbreiteten und 
meist gehandelten Haustiere. Sowohl in menschlicher 
Obhut als auch in ihrer Rolle als Neozoen gilt die Art als 
nicht gefährdet. 
 
Pädagogisch kann einerseits auf den Ursprung des 
Goldfisches als weltweit ältestes Haustier sowie auf sei-
nen zum Teil schädigenden Einfluss auf das Ökosystem 
heimischer Gewässer eingegangen werden. 
 
Halterisch sind Goldfische ausgesprochen anspruchslos, gut 
an natürliche Temperaturschwankungen und sauerstoff-
armes Wasser angepasst und problemlos mit anderen Fried-
fischen zu vergesellschaften. Eine künstliche Beheizung des 
Teiches wird nicht benötigt. Derzeit ist keine Kooperations-
möglichkeit mit externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund des geringen Haltungsaufwandes und der 
guten Sichtbarkeit wird die Attraktivität der Art und 
ihrer Varietäten als mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant ist die Fähigkeit von Goldfischen 
zur gynogenetischen Fortpflanzung, bei der die Eient-
wicklung auch ohne Verschmelzung von Ei- und Samen-
zelle durch bloßen Kontakt mit einer anderen Karpfenart 
angestoßen werden kann, und die Rolle dieser unvoll-
kommenen Fortpflanzung als grundlegendes Instru-
ment bei der Vermehrung sogenannter Hochzuchten. 
Darüber hinaus verfügen Goldfische über die Fähigkeit 
zu tetrachromatischem Farbensehen und hören etwa im 
gleichen Frequenzbereich wie Menschen.

14.1.24. Gelbbauchunke 
 
Die Gelbbauchunke bewohnt lehmige Pfützen und Klein-
tümpel des mittel- bis südeuropäischen Berg- und Hü-
gellandes. Ihr Bestand wird als nicht gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch interessant ist die individuelle Unterscheid-
barkeit anhand des bauchseitigen Zeichnungsmusters 
und als nicht invasive Dokumentationsmethode hei-
mischer Bestandsentwicklungen. 
 
Halterisch sollten die friedlichen Unken in Gruppen von 
sechs bis zwölf Individuen gehalten werden. Eine Ver-
gesellschaftung mit anderen Froschlurchen sollte ver-
mieden werden. Den Tieren sollte ein frostfreier 
Rückzugsort geboten werden.  Eine Kooperation mit 
Beitrag zur deutschlandweiten Erhaltungszucht mit 
dem Netzwerk „Citizen Conservation“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer deutlichen und gut sichtbaren Färbung 
sowie dem artspezifischen Verhalten, sich ausgiebig zu 
sonnen, wird die Attraktivität dieser Art als mittelmäßig 
eingestuft. 
 
Biologisch interessant ist der sogenannte Unkenreflex. 
Dabei handelt es sich um ein Abwehrverhalten, bei dem 
der Körper der Unken in eine sogenannte Kahnstellung 
gebracht wird, bei dem der Rücken durchgebogen und 
die Beine hochgehoben werden. Auf diese Weise wird 
die Warnfärbung an der Bauchunterseite sichtbar und 
signalisiert Feinden die Giftigkeit der Gelbbauchunken. 
Darüber hinaus weisen erste Ergebnisse eines Genom-
projektes darauf hin, dass Gelbbauchunken über ein 
deutlich größeres Genom verfügen als Menschen.
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14.1.26. Großer Brachvogel 
 
Die Nominatform des Brachvogels ist ein in Mittel-
europa vorkommender, aber zunehmend selten wer-
dender Brut- und Sommervogel. Die Tierart wurde 1982 
zum Vogel des Jahres gewählt und gilt heute als gering 
gefährdet. 
 
Pädagogisch präsentieren sich die Tiere als die größten 
Watvögel und die häufigsten Vertreter der Brachvögel in 
Europa. Trotz ihrer weiten Verbreitung genügt der Brut-
erfolg der Brachvögel in vielen Regionen nicht für den 
langfristigen Erhalt von Populationen. Die Tiere können 
entsprechend dafür genutzt werden, den Besuchern die 
Konsequenzen intensiver Bewirtschaftungsformen für 
langlebige und standorttreue Tierarten zu verdeutlichen. 

 
 
Halterisch wird eine große und für die Tiere gut über-
schaubare Voliere mit Feuchtbereich für eine erfolgrei-
che Brut benötigt. Ein frostfreier Rückzugsort ist zu 
empfehlen. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit 
mit externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund seiner Größe, des auffällig gebogenen Schna-
bels und seines bodenbrütenden Verhaltens wird der 
Brachvogel als mittel-attraktive Art eingestuft. 
 
Biologisch interessant sind die Territorialflüge männ-
licher Brachvögel im Frühjahr, die von weitklingenden 
trillernden Rufen begleitet werden. 
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Aufgrund ihres geselligen Verhaltens, ihres attraktiven 
Äußeren, ihres geringen Haltungsaufwandes und einer 
auch am Tag stattfinden Aktivität wird die Attraktivität 
dieser Art als mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant ist das für viele Nagetiere typi-
sche und ständige Nachwachsen der Zähne sowie die 
damit verbundene Notwendigkeit, diese durch ständi-
ges Kauen dauerhaft abschleifen zu müssen. Eine wei-
tere Besonderheit ist das lebensnotwendige Fressen des 
sogenannten Blinddarmkotes, zur Deckung des Vita-
min-B- und Vitamin-K-Bedarfs der Tiere. Eine rund um 
die Uhr stattfindende Nahrungsaufnahme von täglich 
60 bis 80 kleinen Mahlzeiten kompensiert eine fehlende 
Darmperistaltik und verhindert, dass sich schadhafte 
Abbauprodukte im Körper anreichern. 
 
 
14.1.28. Hawaiigans 
 
Als weltweit seltenste Gänseart kommen Hawaiigänse 
ausschließlich auf der Insel Hawaii vor, wo sie auf erkal-
teten Lavafeldern leben und brüten. 
 
Pädagogisch kann über die Hawaiigans als Beispiel für 
den Erfolg moderner Artenschutzbemühungen berich-
tet werden. Mitte des 20. Jahrhunderts war die Art mit 
nur noch 30 freilebenden Exemplaren beinahe aus-
gestorben. Über die Auswilderung in menschlicher 
Obhut großgezogener Tiere wuchs der Bestand bis 
Ende des 20. Jahrhunderts auf etwa 1000 Tiere an. 
Heute werden Hawaiigänse aufgrund der anhaltenden 
Bedrohung durch Habitatsverlust und Prädationsdruck 
als gering gefährdet geführt. 

14.1.27. Hausmeerschweinchen 
 
Die Nachkommen der im 16. Jahrhundert nach Europa 
exportierten Hausmeerschweinchen werden heute 
weltweit als Heimtiere in menschlicher Obhut gehalten 
und gelten als nicht gefährdet. 
 
Pädagogisch kann einerseits über die enge Verwandt-
schaft mit dem Tschudi-Meerschweinchen als auch über 
die ursprüngliche Haltung als Pelz- und Fleischlieferant 
informiert werden. Darüber hinaus kann über diese 
Tiere der Einfluss der Domestikation auf das Verhalten 
von Tieren erläutert werden, da männliche Individuen 
der Wildform unter eingeschränkten Platzverhältnissen 
absolut unverträglich sind, während eine solche Kon-
stellation bei Hausmeerschweinchen problemlos mög-
lich ist. Auch der vom Tageszyklus abweichende 
Aktivitätsrhythmus kann erläutert und als Ausgangs-
punkt für die Erläuterung variierender Rhythmen bei 
verschiedenen Tierarten genutzt werden. Auch die Er-
läuterung des Unterschiedes zwischen Haus- und Heim-
tieren ist möglich. 
 
Halterisch darf eine Gruppengröße von zwei Tieren 
nicht unterschritten werden. Darüber hinaus muss je-
derzeit ausreichend Wasser und Futter zur Verfügung 
stehen. Ein frostfreier Innenraum ist zu empfehlen. Der-
zeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit externen In-
stitutionen absehbar.
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Halterisch handelt es sich um eine sehr genügsame Art, 
die mindestens paarweise gehalten werden sollte. Das 
Vorhandensein kleinerer Schutzhütten ist zu empfeh-
len. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit ex-
ternen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund ihrer attraktiven Erscheinung, ihrer an-
spruchslosen Haltung und ihrer spannenden Ge-
schichte wird die Attraktivität dieser Art als mittel 
bewertet. 
 
Von biologischer Besonderheit ist die Unabhängigkeit 
dieser Tierart gegenüber offenen Wasserflächen oder 
Bächen. Hawaiigänse sind in der Lage ihren Wasser-
bedarf über Gräser, Beerensträucher und andere flach-
wüchsige Pflanzen zu decken. 
 
 
14.1.29. Hinterwälder Rind 
 
Das sich als alter Landschlag aus dem Keltenrind ent-
wickelte Hinterwälder Rind hat seinen Ursprung im Süd-
schwarzwald. Die Rasse wurde 1992 von der 
„Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haus-
tierrassen“ (GEH) zur gefährdeten Nutztierrasse des Jah-
res erklärt und wird heute als stark gefährdete 
Haustierrasse gelistet. 
 
Pädagogisch kann einerseits auf die verhältnismäßig 
kleine Statur als züchterische Anpassung der haupt-
sächlich zur Landschaftspflege eingesetzten Tiere sowie 
auf ihre Bedeutung als typisches Zweinutzungsrind ein-
gegangen werden. 
 
Halterisch sind die Rinder in Gruppengrößen mit min-
destens drei Tieren zu halten. Von der Haltung mehrerer 
männlicher Tiere ist abzusehen. Bei einer ganzjährigen 
Außenhaltung müssen genügend Schutzhütten vor-
handen sein, um von allen Tieren gleichzeitig genutzt 
werden zu können. Frostfreie oder beheizbare Innen-
räume werden nicht benötigt. Die Gehegefläche muss 
allen Tieren ausreichend Raum bieten, um sich jederzeit 
aus dem Weg gehen zu können. 

Eine Absperrmöglichkeit der Tiere für ein sicheres Be-
treten der Anlage sollte vorhanden sein. Eine Koope-
ration mit Beitrag zur Erhaltungszucht mit der 
„Rinderunion Baden-Württemberg“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer guten Sichtbarkeit, eines überschauba-
ren Haltungsaufwandes und einer unumstößlichen As-
soziation mit dem geplanten Bauernhofkonzept wird 
die Attraktivität dieser Art als mittel bewertet.
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14.1.31. Kampfläufer 
 
Der Kampfläufer ist ein streng geschützter Schnepfen-
vogel mit Brutgebieten in feuchten Niederungswiesen 
und Mooren in ganz Eurasien. In Deutschland wird die 
Art als vom Aussterben bedroht geführt, gilt weltweit 
aber als nicht gefährdet. 
 
Pädagogisch kann auf die Anfälligkeit der Art auf den 
globalen Klimawandel eingegangen werden, nach der 
58 Prozent des heutigen Verbreitungsgebietes bis zum 
Ende des 21. Jahrhunderts keinen geeigneten Lebens-
raum mehr bieten werden. 
 
Halterisch muss auf eine ausreichende Gruppengröße 
mit Flachwasserbereichen und Versteckmöglichkeiten 
geachtet werden. Ein frostfreier Rückzugsort ist zu emp-
fehlen. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit 
externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund einer nicht unwesentlichen Größe und Akti-
vität in Gewässernähe wird die Attraktivität der Art als 
mittelmäßig eingestuft. 
 
Biologisch kann auf die unterschiedlichen Paarungsstra-
tegien eingegangen werden, bei denen männliche 
Kampfläufer sogenannte Balzarenen anlegen und so-
litär verteidigen (residente Männchen), gezielte Partner-
schaften mit kleineren Männchen (Satellitenmännchen) 
eingehen, um den eigenen Paarungserfolg zu maximie-
ren, oder sich als weibliche Tiere tarnen (Faeder), um 
sich Paarungen zu erschleichen.

14.1.30. Holländische Haubenente 
 
Als Mutationsform der Landente gilt die Haubenente als 
eine der ältesten Entenrassen Deutschlands. Die „Gesell-
schaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierras-
sen“ (GEH) führt die Landente mit Haube auf der Roten 
Liste und stuft den Bestand als stark gefährdet ein. 
 
Pädagogisch kann abseits ihrer Bedeutung als Ei- und 
Fleischlieferant über die seit dem 18. Jahrhundert nach-
weisbare Existenz der Haubenente berichtet werden, 
deren Stammform wohl vor allem in Deutschland und 
den Niederlanden verbreitet gewesen sein dürfte. 

Halterisch wird neben einer Gruppenhaltung auch ein 
frostfreier Stall sowie ein schwimm- und tauchgeeig-
neter Teich benötigt. Eine Kooperation mit Beitrag zur 
Erhaltungszucht mit der GEH wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihres geselligen und zutraulichen Verhaltens 
wird die Attraktivität, besonders in Verbindung mit der 
rassetypisch gut erkennbaren Haube, als mittel bewer-
tet. 
 
Biologisch kann über die verschiedenen Zuchtformen 
als Anpassungen an menschliche Bedürfnisse sowie die 
für Wassergeflügel typischen Lebensraumanpassungen 
informiert werden.
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14.1.32. Klätschertaube 
 
Die Klätschertaube ist eine weltweit vorkommende und 
aus der Felsentaube hervorgehende Haustaube. Der 
Rassestatus ist umstritten. 
 
Pädagogisch kann die Klätschertaube als gutes Beispiel 
der Domestikation von Wildtieren und der zahlreichen 
Rassen dienen, die der Mensch im Laufe der letzten 
5000 bis 6000 Jahre gezüchtet hat. Darüber hinaus kann 
über den diskussionswürdigen Rassebegriff der Unter-
schied zwischen Art- und Rassenschutz bei Haus- und 
Wildtieren erläutert werden. 
 
Halterisch sind die Tiere anspruchslos und gut mit fried-
lichen Bodenbewohnern zu vergesellschaften. Ein frost-
freier Rückzugsort ist zu empfehlen. Eine Kooperation 
mit der „Gesellschaft für internationale Nutztierrassen – 
Vielfalt e.V.“ wird derzeit eruiert. 
 
Aufgrund ihres lebhaften und flugfreudigen Verhaltens 
sowie des diskussionswürdigen Rassestatus wird die At-
traktivität dieser Art als mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant sind die namensgebend klat-
schenden Fluggeräusche, die beim Zusammenschlagen 
der Flügel entstehen und einer Vielzahl unterschiedli-
cher Taubenrassen zugeordnet werden können.

14.1.33. Knäkente 
 
Die Knäkente ist ein kleiner, in Mitteleuropa seltener 
und lokal konzentrierter Brut- und Sommervogel. In 
Deutschland sind die Tiere für gewöhnlich nur als 
Durchzügler anzutreffen. Die wenigen deutschen Brut-
gebiete sind nur unregelmäßig besetzt. In der Roten 
Liste der Brutvögel Deutschlands wurde die Art 2020 als 
vom Aussterben bedroht geführt. Global ist die Art als 
nicht gefährdet gelistet. 
 
Pädagogisch kann auf die Klassifikation der Jungtiere 
als sogenannte Nestflüchter und die damit verbundene 
Eigenschaft eingegangen werden, ihren Eltern bereits 
kurz nach dem Schlupf mit mehr oder minder voll ent-
wickelten Sinnesorganen zu folgen. Darüber hinaus 
kann über die Benennung des Asteroiden „8755 Quer-
quedula“ auf die vielfältigen Methoden eingegangen 
werden, über die auf das weltweite Artensterben auf-
merksam gemacht wird. Zum Zeitpunkt der Benennung 
des Asteroiden am 2. Februar 1999 befand sich die Knä-
kente auf der niederländischen Roten Liste gefährdeter 
Arten.  
 
Halterisch muss die Brutpräferenz der Tiere an nährstoff-
reichen Teichen und Mooren mit einer ausgeprägten 
Unterwasservegetation berücksichtigt werden. Das Vor-
handensein kleinerer Schutzhütten ist zu empfehlen. 
Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit mit externen 
Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund ihrer recht gewöhnlichen Erscheinung wird 
die Attraktivität dieser Art trotz ihres niedrigen Hal-
tungsaufwandes als gering eingeschätzt. 
 
Biologisch interessant ist die Klassifizierung der Knä-
kente als einzige Entenart der Alten Welt, die im Winter-
halbjahr ihre tiergeografische Region verlässt und, je 
nach Verbreitungsgebiet, dabei den Süden Indiens, 
Südostasiens oder den australischen Kontinent erreicht.
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14.1.35. Krüper 
 
Krüper sind eine bereits 1550 erwähnte Rasse deutscher 
Landhühner mit europäischen Standard, die vorwie-
gend in Westfalen und im Bergischen Land gezüchtet 
wurden. Die Rasse wurde 2001 von der „Gesellschaft zur 
Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen“ (GEH) 
gemeinsam mit den Bergischen Landhühnern, dem Ber-
gischen Kräher, dem Bergischen Schlotterkamm und 
den Bayerischen Landgänsen zur gefährdeten Nutztier-
rasse des Jahres gewählt und ist derzeit als extrem ge-
fährdet gelistet. 

Pädagogisch kann einerseits über den Unterschied zwi-
schen Rasse- und Artenschutz als auch über ein aktuel-
les Projekt zur Aufschlüsselung der Genetik des 
Krüperhuhns berichtet werden.  
 
Halterisch sind Krüper sehr anspruchslos. Neben ausrei-
chend Platz sollte ihnen ein verschließbarer Stall mit un-
terschiedlich hoch gelegenen Sitzständen angeboten 
werden. Ein frostfreier oder beheizbarer Stall wird nicht 
benötigt. Eine Kooperation mit dem „Sonderverein der 
Krüper- und Zwerg-Krüperzüchter von 1904“ oder der 
„GEH“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer guten Sichtbarkeit und des ansprechen-
den Äußeren wird die Attraktivität dieser Art als mittel 
bewertet. 
 
Biologisch kann über diese Form des Haushuhns ein 
Bogen zu den Gemeinsamkeiten und Unterschieden 
der hoch variablen Ordnung der Hühnervögel geschla-
gen werden.

14.1.34. Koikarpfen 
 
Als beliebte Zuchtform des Karpfens werden Koikarpfen 
weltweit in menschlicher Obhut gehalten und sind als 
nicht gefährdet gelistet. 
 
Pädagogisch kann auf die vermutet ursprüngliche Rolle 
als Insektenfresser und Speisefisch sowie ihre spätere 
Rolle als Zierfisch und Statussymbol eingegangen wer-
den. Darüber hinaus kann auf die Gefahr unerlaubter 
Auswilderung für lokale Ökosysteme hingewiesen und 
über den Unterschied zwischen Winterruhe, Winter-
starre und Winterschlaf informiert werden. 
 
Koi sind Schwarmfische, deren Gruppengröße vom zur 
Verfügung stehenden Gewässer abhängt. In einer guten 
Haltung sollten jedem Fisch etwa ein bis drei Kubikmeter 
zur Verfügung stehen und der Teich eine Mindesttiefe 
von 1,3 Metern aufweisen. Eine künstliche Beheizung 
des Teiches wird nicht benötigt. Derzeit ist keine Koope-
rationsmöglichkeit mit externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund des geringen Haltungsaufwandes, ihrer ab-
wechslungsreichen Erscheinung und beachtlichen 
Größe sowie der problemlosen Vergesellschaftung mit 
anderen Friedfischen wird die Attraktivität dieser Art als 
mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant ist einerseits die schnelle Ent-
wicklung der Jungfische in nur vier Tagen sowie das für 
Karpfenfische grundsätzliche Fehlen eines Magens und 
das Vorhandensein kräftiger Schlundzähne hinter zahn-
losen Kiefern.
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14.1.36. Marderkaninchen 
 
Der Begriff Marderkaninchen umfasst die 1925 heraus-
gezüchteten Kleinmarder sowie die 1990 anerkannten 
Großmarder. Laut Auflistung der „Gesellschaft zur Erhal-
tung alter und gefährdeter Haustierrassen“ (GEH) gelten 
Kleinmarder in ihrem Bestand als extrem gefährdet und 
wurden zur gefährdeten Nutztierrasse 2024 gewählt. 
 
Pädagogisch kann der Unterschied zwischen den Ka-
ninchen und Hasen über eine abweichende Grabakti-
vität und Sozialstruktur erläutert sowie über eine 
gegenüberstellende Zuordnung der Jungtiere als Nest-
flüchter beziehungsweise Nesthocker berichtet werden. 
Auch ihre Zuordnung als ausgesprochene R-Strategen 
kann höheren Klassenstufen vermittelt werden.  
 
Halterisch sollte jedem Tier etwa eineinhalb Quadrat-
meter sowie eine frostfreie Unterkunft zur Verfügung 
stehen. Eine Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungs-
zucht mit der „GEH“ sowie dem „Landesverband Ba-
discher Rassekaninchenzüchter e.V.“ wird angestrebt. 

Aufgrund ihrer ruhigen und ausgeglichenen Art, ihrer 
attraktiven Erscheinung und eines gut sichtbaren Ver-
haltensrepertoires wird die Attraktivität dieser Art als 
mittel bewertet. 
 
Von biologischem Interesse ist das Ausmaß der bis zu 
50 Meter langen unterirdischen Bauten und Gänge, in 
denen Weibchen pro Jahr bis zu sieben Würfe mit je-
weils bis zu neun Jungtiere zur Welt bringen.

14.1.37. Marmelente 
 
Marmelenten bilden die einzige Art der Gattung Mar-
maronetta. Als Zugvogel mit sehr variabler Zugneigung 
gilt die Art in Mitteleuropa als seltener Irrgast, der global 
von der IUCN als potenziell gefährdet eingestuft wird. 
 
Pädagogisch kann über Sonderstellung zwischen 
Tauch- und Schwimmenten und ihre Entwicklung als ei-
genständige, monotypische Evolutionslinie der Enten 
berichtet werden. Darüber hinaus kann über die Benne-
nung des Asteroiden „8593 Angustirostris“ auf die viel-
fältigen Methoden eingegangen werden, über die auf 
das weltweite Artensterben aufmerksam gemacht wird. 
Zum Zeitpunkt der Benennung des Asteroiden am 2. Fe-
bruar 1999 befand sich die Marmelente auf der europäi-
schen Roten Liste gefährdeter Arten. 
 
Halterisch muss einerseits die Brutpräferenz der Tiere an 
vegetationsreichen Teichen, Tümpeln und Seen als auch 
die fehlende Unterscheidung zwischen Nahrungsrevier, 
Rast- und Brutplatz und Nahrungsrevier berücksichtigt 
werden. Nahrung bilden überwiegend Insekten und 
Weichtiere. Das Vorhandensein kleinerer Schutzhütten 
ist zu empfehlen. Derzeit ist keine Kooperationsmög-
lichkeit mit externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund ihrer wenig auffallenden Erscheinung wird die 
Attraktivität dieser Art trotz ihres niedrigen Haltungs-
aufwandes als gering eingeschätzt. 
 
Biologisch interessant ist, dass sich Marmelenten zwei-
mal jährlich mausern, männliche Tiere jedoch kein 
Prachtkleid aufweisen.
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14.1.39. Neuguinea-Edelpapagei 
 
Die Hauptverbreitung der Neuguinea-Edelpapageien 
umfasst Neuguinea und umliegende Inseln. Ihr Bestand 
wird als nicht gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch kann auf den ausgeprägten Geschlechts-
dimorphismus und die frühere Einteilung in unter-
schiedliche Arten eingegangen werden. 

Edelpapageien benötigen geräumige Volieren und 
einen witterungsgeschützten Innenraum, gelten an-
sonsten aber als robust und langlebig. Derzeit ist keine 
Kooperationsmöglichkeit mit externen Institutionen ab-
sehbar. 
 
Aufgrund ihrer spektakulären Gefiederfärbung, des un-
gewöhnlichen Geschlechtsdimorphismus und ihrer 
Eignung für öffentliches Tiertraining und Schaufütte-
rungen wird die Attraktivität dieser Art als hoch ein-
gestuft. Abhängig von dem Ausmaß des Tiertrainings 
erhöht sich auch der Haltungsaufwand der Tiere. 
 
Biologisch interessant ist der ausgeprägte Geschlechts-
dimorphismus und die diesbezügliche Unauffälligkeit 
des Männchens im Vergleich zu weiblichen Tieren. Die 
auffällige Rotfärbung dient anderen Weibchen als gut 
sichtbares Zeichen, dass eine Nisthöhle besetzt ist.

14.1.38. Moorfrosch 
 
Das Verbreitungsgebiet von Moorfröschen reicht vom 
südlichen Mitteleuropa bis nach Sibirien, wo die Art Ha-
bitate mit hohem Grundwasserstand oder periodischer 
Überschwemmungsdynamik bevorzugt. In Deutsch-
land wird die Art als gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch kann unter anderem auf die Abhängigkeit 
von Feuchtgebieten und Gefährdung natürlicher Be-
stände durch deren Trockenlegung und Kultivierung 
eingegangen werden. Auch die Schadwirkung sauren 
Regens für die von Natur aus schwach gepufferten 
Laichgewässer oder die Verinselung von Populationen 
durch intensive Landnutzung und Straßenverkehr kann 
erläutert werden. 
 
Halterisch ist sowohl auf das Vorhandensein von Ge-
hölzbiotopen für eine artgerechte Überwinterung als 
auch auf gut strukturierte Laichgewässer mit Sonnen-
exposition und einer teilweisen Verkrautung zu achten. 
Den Tieren sollte ein frostfreier Rückzugsort geboten 
werden. Eine Kooperation mit Beitrag zur deutschland-
weiten Erhaltungszucht mit dem Netzwerk „Citizen Con-
servation“ wird angestrebt. 
 
Unter Berücksichtigung der zurückgezogenen Überwin-
terung und der auffälligen Blaufärbung während der 
Paarungszeit wird die Attraktivität dieser Art als mittel 
eingestuft. 
 
Biologisch interessant ist ein saisonaler Geschlechts-
dimorphismus, wie er bei europäischen Froschlurchen 
nur selten vorkommt und bei männlichen Tiere bläulich-
violett bis intensiv himmelblau erscheint.
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14.1.40. Ouessantschaf 
 
Ouessantschafe existieren in mehreren Farbschlägen 
und gelten als die kleinste Schafrasse Europas. Trotz 
ihrer weltweiten Haltung in menschlicher Obhut wird 
die Rasse als gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch kann die züchterisch eng mit den Hal-
tungs-bedingungen und der traditionellen Landwirt-
schaft des 19. Jahrhunderts verbundene Entstehung 
sowie ihr aktueller Einsatz im Weinbau erläutert werden. 
Auch die Zuchtziele für ein robustes und anspruchsloses 
Schaf mit geringsten Futter- und Versorgungsansprü-
chen kann erläutert werden. 
 
Halterisch können beide Geschlechter ganzjährig zu-
sammen in Außenhaltung gehalten werden. Es sollten 
Unterstände als Regen- und Sonnenschutz sowie ein 
einfacher Stall angeboten werden. Eine Trennung der 
Geschlechter während der Brunftzeit ist zu empfehlen. 
Eine Kooperation mit dem „Landesverband der Schaf-
/Ziegenzüchter Rheinland-Pfalz“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer anspruchslosen Haltung, ihres zutrauli-
chen Charakters und ihrer Nutzbarkeit im Rahmen eines 
direkten Tierkontakts im Bauernhofkonzept wird die At-
traktivität dieser Art als hoch bewertet. 
 
Ein biologisch interessanter Verweis kann zu Klonschaf 
Dolly als erstem geklontem Säugetier und die in ande-
ren Tiergruppen natürlich vorkommende Jungfernzeu-
gung gezogen werden. Darüber hinaus kann auf ihre 
Zugehörigkeit zu den Wiederkäuern und die Fähigkeit 
der Tiere eingegangen werden, sich mehr als 50 ver-
schiedene Gesichter zu merken.

14.1.41. Pommernente 
 
Die ursprünglich aus einem schweren Landschlag ge-
züchtete Pommernente gilt heute als älteste Entenrasse 
Deuschlands und ist je nach Farbenschlag und Region 
auch als Duclairente, Schwedenente und Uckermärker 
bekannt. Die heute weltweit verbreitete Rasse stammt 
ursprünglich aus Vorpommern wird von der „Gesell-
schaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierras-
sen“ (GEH) als gefährdet geführt. 1994 wurde sie 
zusammen mit dem Westfälischen Totlegerhuhn und 
der Diepholzer Gans zur gefährdeten Nutztierrasse des 
Jahres erklärt. 
 
Pädagogisch kann auf das Zuchtziel einer mittelschwe-
ren Ente mit guten Wachstumseigenschaften, hoher Le-
geleistung und hervorragender Fleischqualität 
eingegangen werden. 
 
Halterisch benötigen die Tiere einen großen Auslauf mit 
Weide- und Wasserflächen. Pommernenten sollten idea-
lerweise als Paare gehalten werden. Darüber hinaus ist 
die Haltung von ausgewachsenen Individuen und Jung-
tieren in ganzjähriger Außenhaltung anspruchslos. Den-
noch ist das Vorhandensein kleinerer Schutzhütten zu 
empfehlen. Eine Kooperation mit Beitrag zur Erhal-
tungszucht mit der „GEH“ wird angestrebt. 

Aufgrund ihres ruhigen, aber ausgesprochen beweg-
lichen Verhaltens, ihrer trainierbaren Zutraulichkeit und 
eines kontinuierlich leisen Geschnatters bei der Nah-
rungssuche wird die Attraktivität dieser Art als mittel 
bewertet. 
 
Aus biologischer Sicht kann die heterogene Ernährung 
und die Rolle der Pommernente als eifrige Schnecken-
vertilger hervorgehoben werden.
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14.1.43. Rosakopf-Fruchttaube 
 
Rosakopf-, Sunda- oder Inselfruchttauben sind mittel-
große Vertreter südostasiatischer Fruchttauben, die vor 
allem auf kleinen Inseln und den Küstenregionen grö-
ßerer Inseln vorkommen. Die Art wird als potenziell ge-
fährdet gelistet. 
 
Pädagogisch kann auf die Konsequenzen einer auch 
heutzutage noch stattfindenden Bejagung im gesam-
ten Verbreitungsgebiet der Tiere, der Lebensraumzer-
störung durch das Anlegen von Palmölplantagen und 
einer wachsenden Touristik eingegangen werden. 
 
Halterisch benötigen die Tiere einen frostfreien Innen-
raum, sind darüber hinaus aber sehr anspruchslos. Die 
Fortführung der auf Arterhalt ausgelegten Kooperation 
mit dem „Europäischen Fruchttaubenprojekt“ ist ange-
strebt. 
 
Aufgrund ihres attraktiven Äußeren, ihrer guten Sicht-
barkeit, einer recht guten Vergesellschaftung mit ande-
ren Tieren und des aktiven Beitrages zum Artenschutz 
wird die Attraktivität dieser Art als mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant ist neben der Nahrungsspezialisie-
rung die vornehmlich einzelgängerische beziehungs-
weise paarweise Lebensweise, die nur bei sehr gutem 
Nahrungsangebot eine Truppengröße von bis zu sechs 
Tieren erreichen kann. Darüber hinaus kann über diese 
farbenfrohe Art ein guter Einstieg in die oft unterschätz-
ten kognitiven Leistungen von Tauben gefunden werden.

14.1.42. Reiherente 
 
Die Reiherente ist ein kleiner, in Mitteleuropa verbreite-
ter Brut- und Jahresvogel. Sie gilt als die häufigste 
Süßwassertauchente und wird als nicht gefährdet ein-
gestuft. 
 
Pädagogisch kann über die Reiherente der Unterschied 
zwischen der unterschiedlichen Nahrungssuche von 
Schwimm- und Tauchenten herausgestellt werden. 
 
Halterisch benötigen Reiherenten einen an den Besatz 
angepassten und mitteltiefen Teich. Das Vorhandensein 
kleinerer Schutzhütten ist zu empfehlen. Derzeit ist 
keine Kooperationsmöglichkeit mit externen Institutio-
nen absehbar. 
 
Die Attraktivität der ursprünglich als Ziergeflügel gehal-
tenen Reiherenten wird als gering eingestuft. 
 
Biologisch besticht die Reiherente durch ihre Agilität 
und ihre Eigenart, tauchend auf Nahrungssuche zu 
gehen.
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14.1.44. Rottaler Pferd 
 
Das Rottaler Pferd ist ein mittelgroßes, kräftiges, viel-
seitig verwendbares Warmblutpferd, das bis Mitte des 
20. Jahrhunderts die im niederbayerischen Rottal vor-
herrschend gezüchtete Rasse darstellte. 2000 wurde 
die Rasse von der „Gesellschaft zur Erhaltung alter und 
gefährdeter Haustierrassen“ (GEH) zur gefährdeten 
Nutztierrasse des Jahres erklärt und gilt seit 2005 als 
vom Aussterben bedroht und als seltenste Pferderasse 
Europas. 
 
Pädagogisch kann über die unterschiedlichen Einkreu-
zungen mit Pferden arabischer Blutführung als Grund-
lage für die Zucht der Rottaler Pferde und die Rolle 
menschlicher Ziele bei der Etablierung eines anerkann-
ten Rassestandards informiert werden. Darüber hinaus 
kann die große Bedeutung von Pferden in der mensch-
lichen Entwicklungsgeschichte sowie ihre ursprünglich 
wichtige Rolle als Rohstoff- und Nahrungsquelle erläu-
tert werden.  
 
Halterisch sollte ein zur Verfügung stehender Außen-
bereich die angemessene Abnutzung von Hufhorn 
gewährleisten. Für den Fall einer sozialen Unverträglich-
keit sollte die Möglichkeit bestehen, den Hengst in ein 
sichtgeschütztes Separee unterzubringen. Den Tieren 
sollten natürliche und künstliche Unterstände sowie ein 

 
 
Stall mit ausreichend Einzelboxen zur Verfügung gestellt 
werden, die in ihrer Gesamtheit allen Tieren gleichzeitig 
Platz und eine trockene Liegefläche bieten. In der Struk-
turierung des Außengeheges sind verschiedene Boden-
typen, Schattenspender, Wasser- und Futterstellen, 
Rundlaufmöglichkeit sowie Suhl- und Scheuermöglich-
keiten anzubieten. Als Sport- und Arbeitspferd benötigen 
Rottaler Pferde, wie alle Pferde, viel Beschäftigung und 
Aufmerksamkeit. Eine Kooperation mit dem „Landesver-
band Bayrischer Pferdezüchter e.V.“ wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer guten Sichtbarkeit, sowie ihres ausgegli-
chenen, geduldigen und wenig schreckhaften Wesens 
wird die Attraktivität dieser als Therapiepferd geeig-
neten Rasse im Bauernhofkonzept des Tierparks als 
hoch bewertet. 
 
Von biologischem Interesse sind die hohen Zahnkronen 
der Backenzähne von Pferden als Anpassung an das 
Zerkauen harter Grasnahrung sowie der im Vergleich zu 
anderen Huftieren verhältnismäßig ineffiziente Magen-
Darm-Trakt, durch den Pferde den größten Teil ihrer ak-
tiven Zeit mit der Nahrungsaufnahme verbringen. 
Weiterführend kann über das Rottaler Pferd als Warm-
blut der Unterschied zum Voll- und Kaltblutpferd he-
rausgestellt werden. 
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14.1.46. Silberkarausche 
 
Die Silberkarausche ist ein mittelgroßer Karpfenfisch mit 
diffuser Verbreitung in Süß- und Brackgewässern Eura-
siens, der aufgrund seiner enormen Anpassungsfähig-
keit nirgendwo gefährdet ist. 
 
Pädagogisch kann sein Ausbreitungserfolg als Ursache 
für den rapiden Rückgang natürlicher Karauschen-
bestände erläutert werden, die er mit großem Erfolg er-
setzt. Wo er dichte Bestände entwickeln kann, 
konkurriert er durch Druck auf deren Laich und Larven 
auch mit Raubfischen. Zudem kann die Rolle der Silber-
karausche als Stammform des Goldfisches erörtert 
werden.  
 
Halterisch sind die Fische aufgrund ihrer unspezialisier-
ten Lebensweise und Ernährung sowohl in langsam flie-
ßenden als auch stehenden Gewässern zu halten. 
Silberkarauschen stellen geringe Ansprüche an die Was-
serqualität und tolerieren niedrige Sauerstoffkonzentra-
tionen sowie einen Salzgehalt bis zu drei PSU. Derzeit 
ist keine Kooperationsmöglichkeit mit externen Institu-
tionen absehbar. 
 
Aufgrund ihrer überwiegend gründelnden Lebens-
weise, die einer milden Sichtbarkeit und hohen Gewäs-
sertoleranz gegenübersteht, wird die Attraktivität dieser 
Art als gering bewertet. 
 
Neben den für Karpfen typischen Eigenschaften eines 
fehlenden Magens und ausgeprägter Schlundzähne 
kann auf die biologische Bedeutung des bei nahezu 
allen Fischen vorkommenden Seitenlinienorgans und 
dessen Rolle als Hautsinnesorgan niederer Wirbeltiere 
eingegangen werden.

14.1.45. Schwarzstorch 
 
Neben dem Weißstorch handelt es sich bei dem 
Schwarzstorch um die einzige in Europa brütende Art 
aus der Familie der Störche, die in Nord- und Mittel-
europa zwar in größerer Regelmäßigkeit, aber immer 
noch sehr lückenhaft vorkommt. Der Bestand wird als 
nicht gefährdet eingestuft. 
 
Pädagogisch kann der Schwarzstorch vor allem in seiner 
Rolle als scheuer Kulturflüchter näher betrachtet und 
damit in Kontrast zu den besser bekannten Kulturfol-
gern gestellt werden. Auf diese Weise ließe sich das Wir-
ken menschlichen Handels auf unterschiedlichen 
Ebenen anführen und die Bedeutsamkeit des Erhalts na-
turnaher Lebensräum exemplarisch erläutern. 
 
Halterisch muss sowohl Rücksicht auf den Platzbedarf 
der Tiere als auch auf die Störungsanfälligkeit im Brut-
gebiet genommen werden. Für Letzteres sollte ein gut 
strukturiertes Rückzugsgebiet bereitgestellt werden, 
von dem aus ein entsprechend gestaltetes Gewässer an-
geflogen werden kann. Ein frostfreier Rückzugsort ist zu 
empfehlen. Derzeit ist keine Kooperationsmöglichkeit 
mit externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund seiner Größe, seines metallisch schimmern-
den Gefieders und als Logo des Tierparks Walldorf wird 
die Attraktivität dieser Art als hoch eingestuft. 
 
Biologisch ist der Schwarzstorch vor allem in Kontrast 
zum besser bekannten Weißstorch interessant. Der 
Schwarzstorch ist bis zu zehn Prozent kleiner als der 
Weißstorch, bevorzugt ein eher zurückgezogenes 
Leben in alten reich strukturierten Wäldern und verfügt 
über ein deutlich breiteres Stimmrepertoire als der 
Weißstorch.
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14.1.47. Sterlet 
 
Der Sterlet ist ein verhältnismäßig kleiner Stör, der 
hauptsächlich in Flüssen der Einzugsgebiete von Kaspi-
schem, Schwarzem, Asowschem und dem Nordpolar-
meer sowie in einigen Zuflüssen der Ostsee vorkommt. 
In der Donau dringt diese vom Aussterben bedrohte Art 
bis nach Bayern vor. 
 
Pädagogisch kann einerseits auf die Haltung und Züch-
tung dieser Tiere in Aquakulturen sowie die wirtschaft-
liche Bedeutung von Kaviar eingegangen und 
andererseits, im Rahmen der Zooschule, über die art-
übergreifend charakteristischen Knochenplatten infor-
miert werden. 
 
Halterisch müssen Teiche dem Bedürfnis der Fische 
als Bewohner größerer Flüsse entsprechen und die 
Möglichkeit aufweisen, sich im Winter in tiefere Wasser-
bereiche zurückzuziehen. Pro Sterlet muss ein Wasser-
volumen von etwa fünf Kubikmetern zur Verfügung 
stehen. Das angebotene Wasser muss sauber, klar und 
sauerstoffreich sein und einen sandig-kiesigen Unter-
grund aufweisen. Von zentraler Bedeutung bei der Stör-
haltung ist deshalb eine gut eingestellte Teichpumpe 
und Filteranlage. Der Teich sollte außerdem möglichst 
frei von Wasserpflanzen und größeren Hindernissen  

 
 
angelegt werden. Eine künstliche Beheizung des Tei-
ches wird nicht benötigt. Aufgrund dieser Voraussetzun-
gen wird die Haltung als mittelmäßig anspruchsvoll 
bewertet. Eine Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungs-
zucht mit der „Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V.“ 
wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer beachtlichen Größe, ihres friedlichen 
und ruhigen Charakters sowie der problemlosen Ver-
gesellschaftung mit einer Vielzahl anderer Friedfischen 
wird die Attraktivität dieser Art als mittel eingestuft. 
 
Von biologischem Interesse sind die Elektrorezeptoren 
sowie die charakteristischen vier langen Barteln an der 
Unterseite der Schnauze, die dem Stör als hochsensible 
Sinnesorgane dienen. Anders als die meisten Forellen 
oder Lachse schlagen Störe keine Laichgrube, da die 
Eier an den Steinen des Laichplatzes haften bleiben. In 
Abhängigkeit von Größe und Alter des betreffenden 
Weibchens werden auf diese Weise zwischen 11.000 
und 140.000 Eier abgesetzt, die bereits nach fünf Tagen 
schlüpfen. Wie alle Störe besitzt auch der Sterlet keine 
Schuppen, sondern verschieden geformte Knochen-
schilde. 
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14.1.49. Thüringer Waldesel 
 
Der seit 2019 als eigenständige Rasse anerkannte Wal-
desel gehört zu den mittelschweren deutschen Hause-
seln, der vorwiegend in Westthüringen, Sachsen und 
Sachsen-Anhalt gehalten wurde. Mit 2019 noch 15 bis 
20 reinrassigen Exemplaren wird die Rasse von der „Ge-
sellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustier-
rassen“ (GEH) als vom Aussterben bedroht geführt.  
 
Pädagogisch kann auf den rassetypisch dunklen Aal-
strich, das Schulterkreuz, dunkle Streifen an den Beinen 
und das Mehlmaul hingewiesen werden. Die auffällige 
helle Fellfarbe lässt sich vor allem auf die Zuchtlinie des 
Erfurter Zooparks zurückführen, wo die Tiere bereits in 
den frühen 1960er Jahren gezüchtet wurden. 
 
Halterisch müssen Esel mindestens zu zweit gehalten 
werden. Die Tiere benötigen darüber hinaus einen Wit-
terungsschutz sowie einen zugfreien und winddichten 
Witterungsschutz bei ganzjähriger Außenhaltung. Eine 
Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungszucht mit der 
GEH sowie dem „Deutschen Zuchteselverband e.V.“ 
(DZE) wird angestrebt. 
 
Aufgrund ihrer Größe, ihres gutmütigen und ruhigen 
Gemüts sowie der damit einhergehenden Eignung in 
der tiergestützten Pädagogik und Landschaftspflege 
wird die Attraktivität des Thüringer Waldesels im ge-
planten Bauernhofkonzept als mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant ist, dass die Ähnlichkeit von Eseln 
und Pferden auf der engen Verwandtschaft und Zu-
gehörigkeit zur selben Familie (Equidae) beruht, durch 
welche die Tiere miteinander gekreuzt werden können. 
Aufgrund unterschiedlicher Chromosomenzahlen sind 
die daraus entstehenden Nachkommen jedoch un-
fruchtbar. Da Esel nach der Geburt weit genug ent-
wickelt sein müssen, um ihrer Mutter zu folgen, dauert 
die Tragzeit von Eseln etwa ein Jahr.

14.1.48. Sundheimer Huhn 
 
Sundheimer Hühner gelten als die älteste Zweinut-
zungsrasse unter den Haushühnern und stellen den ein-
zigen Hühnerschlag dar, der in Baden erzüchtet wurde. 
 
Mit einem Bestand von weniger als 700 Tieren im Jahr 
1996 wird die Rasse heute von der „Gesellschaft zur Er-
haltung alter und gefährdeter Haustierrassen e.V.“ (GEH) 
als potenziell gefährdet geführt. 
 
Pädagogisch eingegangen kann auf die rasche Verbes-
serung der Gefährdungsklasse dieser Rasse als Folge 
eines aktuellen Trends zur Selbstversorgung in der Be-
völkerung, das schnelle Wachstum der Jungtiere sowie 
das stattliche Gewicht von bis zu 3,5 Kilogramm, über 
welches das einfach zu mästende Fleischhuhn im Jahr 
1886 als einzige „echt badische“ Hühnerrasse der Öf-
fentlichkeit präsentiert wurde. Eine Kooperation mit Bei-
trag zur Erhaltungszucht mit der „GEH“ sowie dem 
Verein zur Erhaltung des Sundheimer- und des Zwerg-
Sundheimer-Huhnes e.V. wird angestrebt. 
 
Halterisch genügt ein kleiner Zaun, um die nicht fliegen-
den Sundheimer Hühner auf einer angemessen großen 
Fläche mit verschließbarem Stall zu halten. 
 
Aufgrund seiner beachtlichen Größe, einer ruhigen und 
robusten Natur sowie geringen Haltungsansprüchen 
wird die Attraktivität dieser Art als mittel bewertet. 
 
Biologisch interessant ist die Eigenschaft der Sundheimer 
Hühner als zuverlässige Winterleger, wodurch die Rasse 
eine Legeleistung von über 200 Eiern pro Jahr erreicht.
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14.1.50. Thüringer Waldziege 
 
Als deutsche Ziegenrasse entstand die Thüringer Wald-
ziege um 1900 aus thüringischen Landschlägen und 
Einkreuzungen von Schweizer Toggenburger Ziegen. 
Laut Auflistung der „Gesellschaft zur Erhaltung alter und 
gefährdeter Haustierrassen“ (GEH) gelten Thüringer 
Waldziegen in ihrem Bestand als extrem gefährdet. 
 
Pädagogisch kann auf die Thürniger Waldziege als heut-
zutage einzige eigenständig gezüchtete Ziegenrasse in 
Deutschland sowie ihre Eignung in der Landschafts-
pflege eingegangen werden. Zur Hervorhebung ihrer 
Bedeutung als Fleisch- und Milchlieferant kann zudem 
erwähnt werden, dass Ziegen in der Blütezeit der Schiff-
fahrt auf unbewohnten Inseln ausgesetzt wurden, um 
bei Rückfahrten als Proviant genutzt zu werden. 
 
Als soziale Tiere sollten Ziegen stets in kleinen Gruppen 
gehalten werden. Alle Tiere brauchen ausreichend Aus-
lauf, Beschäftigungsmaterial und Klettermöglichkeiten. 
Bei der Umzäunung der Außenanlage muss die gut aus-
geprägte Fähigkeit der Tiere zum Klettern und Springen 
berücksichtigt werden. Darüber hinaus sollte den 
grundsätzlich sehr pflegeleichten Ziegen ein witte-
rungsgeschützter Stall zur Verfügung gestellt werden. 
Eine Kooperation mit Beitrag zur Erhaltungszucht mit 
der GEH wird angestrebt, wobei eine zeitweise separate 
Unterbringung der männlichen Tiere (Böcke) gewähr-
leistet werden müsste. 
 
Aufgrund ihrer gut sichtbaren Aktivität und zutrauli-
chen Art wird die Attraktivität dieser Tiere im geplanten 
Bauernhofkonzept als hoch bewertet. 
 
Von biologischem Standpunkt aus kann erwähnt wer-
den, dass sich Böcke den Herden nur während der Paa-
rungszeit anschließen und mit anderen Böcken um das 
Paarungsrecht kämpfen. Abseits der Paarungszeit sind 
Böcke als Einzelgänger unterwegs. Während sowohl 
männliche als auch weibliche Tiere Hörner tragen, sind 
diese bei den Böcken wesentlich größer. 

 
14.1.51. Vietnamfasan 
 
Vietnam- oder Edwardsfasane repräsentieren einen im 
mittleren Vietnam endemischen Hühnervogel, der von 
der IUCN als vom Aussterben bedroht geführt wird. 
Pädagogisch kann einerseits auf den vom Aussterben 
bedrohten Bestand als Folge großflächiger Entwaldung 
und Bejagung sowie auf die weltweiten Bemühungen 
zoologischer Einrichtungen zum Erhalt und der Wieder-
ansiedlung dieser Tiere eingegangen werden. 
 

Halterisch sollte dem Bedürfnis nach dichtbewachse-
nem Unterholz mit ausreichend Rückzugsmöglichkei-
ten entsprochen werden, um eine erfolgreiche 
Nachzucht zu gewährleisten. Ein frostfreier und optional 
beheizbarer Innenraum wird benötigt. Die Fortführung 
der auf Erhaltungszucht und Auswilderung ausgelegten 
Kooperation mit der „World Pheasant Association“ 
(WPA) ist angestrebt. 
 
Aufgrund grundsätzlich anspruchsloser und nur wäh-
rend der Aufzucht von Jungtieren zu intensivierender 
Haltung, der Attraktivität männlicher Tiere sowie ihres 
Wertes für den internationalen Artenschutz wird die At-
traktivität dieser Art als mittel bewertet. 
 
Biologisch ist der ausgeprägte Geschlechtsdimorphis-
mus, über den sich männliche Tiere mit einer aufstell-
baren weißen Haube, einer auffällig roten Maske und 
einem überwiegend dunkelblauen Körpergefieder prä-
sentieren. Weibliche Tiere sind überwiegend kastanien-
farben. Ihnen fehlt die weiße Haube. Auch die rote, 
unbefiederte Augenpartie ist weniger ausgedehnt als 
bei den Männchen.
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Kolonie abhängig. Ein frostfreier Rückzugsort ist zu 
empfehlen. Trotz verschiedener und umfangreicher Ar-
tenschutzprojekte kann eine Beteiligung des Tierparks 
Walldorf derzeit nicht eingeschätzt werden. 
 
Aufgrund seines skurrilen Aussehens, seiner Größe und 
seiner Geschichte wird die Attraktivität dieser Art als 
hoch bewertet. 
 
Biologisch interessant sind bei Waldrappen das aus-
gedehnte Begrüßungsritual, bei dem die Vögel tagelang 
Brut- und Ruhefelsen umkreisen, sowie ein von beiden 
Geschlechtern ausgeführtes Verneigungsritual, das 
nicht nur der Begrüßung unter Paaren, sondern zwi-
schen allen Individuen einer Kolonie dient. Das Gruß-
ritual ist nicht nur auf die Balz- und Paarungszeit 
beschränkt.

14.1.52. Waldrapp 
 
Der Waldrapp war früher in Europa häufig anzutreffen 
und ist, nach einem Tiefpunkt Mitte der 1990er Jahre, 
ein heutzutage in seinem ursprünglichen Verbreitungs-
gebiet wieder etablierter Brutvogel. Die Tiere werden 
als stark gefährdet eingestuft und gehören weltweit zu 
den am stärksten bedrohten Vögeln. 
 
Aus pädagogischer Sicht ist der Waldrapp ein gutes Bei-
spiel für die Notwendigkeit und den Erfolg von Zucht- 
und Auswilderungsprojekten, mit denen über einen 
Zeitraum von knapp 30 Jahren der Wildbestand dieser 
Tiere von circa 200 auf circa 1400 erhöht werden konnte. 
 
Halterisch benötigen die in Kolonien lebenden Vögel 
eine für mehrere Paare ausgelegte Voliere mit artge-
rechten Brutkästen. Der für den Arterhalt erforderliche 
Bruterfolg ist maßgeblich von der Anwesenheit einer 
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14.1.53. Würfelnatter 
 
Die Würfelnatter ist eine bis zu einem Meter lange und 
ungiftige Schlange, die aufgrund ihrer Seltenheit in Mit-
teldeutschland zum Reptil des Jahres 2009 gewählt 
wurde. Aufgrund ihrer weitreichenden Verbreitung in 
Teilen Mittel-, Süd- und Südosteuropas sowie in West- 
und Mittelasien gilt die Art als monotypisch und unge-
fährdet. 
 
Mit einer stark aquatisch geprägten Lebensraumpräfe-
renz kann die Würfelnatter pädagogisch, vor allem in 
Kontrast zur Äskulapnatter, als gutes Beispiel für die Be-
setzung unterschiedlicher Habitate durch Vertreter der 
gleichen Familie (Nattern; Colubridae) dienen und auf 
die Bedeutsamkeit unterschiedlicher Lebensräume hin-
weisen. 
 
Halterisch können die Tiere in Terrarien ausreichender 
Größe gehalten werden. Während der kalten Jahreszeit 
halten Wüfelnattern etwa sechs Monate Winterstarre, 
wodurch die Attraktivität dieser Art als mittelmäßig ein-
geschätzt wird. Für die Winterstarre sollte ein möglichst 
frostfreier Rückzugsort gestellt werden. Derzeit ist keine 
Kooperationsmöglichkeit mit externen Institutionen ab-
sehbar.  
 
Wie die nah verwandte Ringelnatter zeigen Würfelnat-
tern die Fähigkeit, sich potenziellen Fressfeinen gegen-
über totzustellen. Dabei sondern sie ein übelriechendes 
Sekret ab, um den Eindruck verwesten Aases zu vermit-
teln. Dieses Verhalten ist insofern interessant, da es zu-
meist von Tieren verwendet wird, die von Schlangen 
bedroht werden.

14.1.54. Zwergente 
 
Die Zwergente ist eine von der Stockente abstam-
mende, domestizierte und nicht als gefährdet gelistete 
Entenrasse mit ausgeprägtem Kindchenschema. 
 
Pädagogisch kann auf den hohen, weitreichenden und 
ausdauernden Ruf hingewiesen werden, wegen dem sie 
von niederländischen Jägern ursprünglich als Lockente 
eingesetzt wurde. 
 
Die kleinen Enten sind gut auf kleinem Raum haltbar 
und benötigen pro Tier zwischen 15 und 20 Quadrat-
meter. Sie sind problemlos mit anderem Geflügel zu ver-
gesellschaften. Neben einem angemessenen Land- und 
Wasserbereich ist das Vorhandensein kleinerer Schutz-
hütten zu empfehlen. Derzeit ist keine Kooperations-
möglichkeit mit externen Institutionen absehbar. 
 
Aufgrund des geringen Haltungsaufwandes, ihres pos-
sierlichen Aussehens sowie des kecken und frechen We-
sens wird die Attraktivität dieser Art als mittel 
eingestuft. 
 
Biologisch interessant ist die Zuordnung von Zwergen-
ten zu den weltweit farbenreichsten Geflügelrassen. Ins-
gesamt sind 17 Farbenschläge dieser Rasse anerkannt, 
in denen jeweils auch Zwergenten mit Haube berück-
sichtigt werden. 
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14.2.1. Themenbereiche 
 
Im Folgenden aufgeführt, und über farblich unter-
schiedliche Einfassungen unterscheidbar, sind die unter 
Punkt 8.5 aufgeführten Themenbereiche des neukon-
zipierten Tierparks mit schematischer Darstellung der 
den Bereichen zugeordneten Tierarten beziehungs-
weise Gruppen. Eine detaillierte Erläuterung der farb-
lichen Bereiche befindet sich im Anschluss an die 
bezugnehmende Abbildung.

 
14.2.2. Tierbestand 
 
Im Folgenden aufgeführt befindet sich die mit num-
merischen Werten versehene Verortung des unter Punkt 
8 aufgeführten Tierbesatzes. Eine detaillierte Erläute-
rung der verwendeten Nummerierungen befindet sich 
im Anschluss an die bezugnehmende Abbildung. 

Wälder und Gewässer 
Haus der Exoten 
Tümpel der Lurche 
Kulturfolger 
Walldorfer Bauernhof 

14.2. Verortung im Tierpark 
 
Unter den folgenden Punkten aufgeführt, befinden sich die vorgeschlagenen Verortungen der unter Punkt 8, Punkt 
8.5, Punkt 11.1 und Punkt 11.2 beschriebenen Tierarten, Themenbereiche, Edutainmentstationen und Tafeln, die 
Besuchern als ganzheitliche und pädagogisch wertvolle Ergänzung der Gehegeschilder dienen und den Tierpark 
Walldorf als stimmiges Gesamtkonzept präsentieren sollen.

Schematische Darstellung neu konzipierter Themenbereiche im Grundriss des künftigen Tierparks Walldorf



Schematische Verortung des neu konzipierten Tierbesatzes im Grundriss des künftigen Tierparks Walldorf 
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Blauracke, Reiherente und Schwarzstorch 
Neuguinea-Edelpapagei, Vietnamfasan und Blauer Pfau 
Europäischer Löffler 
Donau-Kammmolch, Geburtshelferkröte, Gelbbauchunke, Feuersalamander, Moorfrosch, 
Europäische Sumpfschildkröte, Äskulapnatter und Würfelnatter 
Feldhamster 
Kampfläufer, Marmelente und Knäkente 
Europäischer Fischotter 
Europäischer Nerz 
Zwergente, Hawaiigans, Pommernente, Bayrische Landgans, Silberkarausche, Goldfisch, 
Koikarpfen und Sterlet 
Europäischer Steinkauz, Eurasische Zwergmaus 
Ouessantschaf 
Deutsches Karakul 
Thüringer Waldziege und Alpaka 
Deutsches Sattelschwein 
Thüringer Waldesel 
Hausmeerschweinchen und Marderkaninchen 
Europäische Turteltaube, Klätschertaube, Rosakopf-Fruchttaube und  
Bartlett-Dolchstichtaube 
Rottaler Pferd 
Hinterwälder Rind und Krüper 
Damhirsch 
Eurasischer Wiedehopf, Waldrapp, Großer Brachvogel, Bienenfresser und Europäischer Kiebitz 

1 
2 
3 
4 
 

5 
6 
7 
8 
9 
 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

 
18 
19 
20 
21
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Schematische Verortung der neu konzipierten Edutainmenstationen im Grundriss des künftigen  
Tierparks Walldorf 

14.2.3. Edutainment 
 
Im Folgenden aufgeführt befindet sich die mit num-
merischen Werten versehene Verortung des unter Punkt 
11.1 aufgeführten Edutainmentangebotes. Eine detail-
lierte Erläuterung der verwendeten Nummerierungen 
befindet sich im Anschluss an die bezugnehmende Ab-
bildung. 
 

Tierische Springer 
Baumstämme 
Nistkästen 
Metamorphose Froschlurche 
Heimische Eulen 
Tränke 
Quiz-Rad 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7
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14.2.4. Tafeln 
 
Im Folgenden aufgeführt befindet sich die mit num-
merischen Werten versehene Verortung der unter Punkt 
11.2 aufgeführten Infotafeln. Eine detaillierte Erläute-
rung der verwendeten Nummerierung befindet sich im 
Anschluss an die bezugnehmende Abbildung. 
 

Schematische Verortung der neu konzipierten Informationstafeln im Grundriss des künftigen  
Tierparks Walldorf 

Heimische Singvögel 
Biologie Eulen 
Übersichtsschild Bauernhof 
Kaninchen und Meerschweinchen 
Baumhoroskop und -quiz 
Lebensraum Wasser 
Heimisches Wassergeflügel 
Leben unter der Erde 
Heimische Fledermäuse 
Unbeliebte Naturbewohner 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10



14.3. Zooschule 
 
In Ergänzung zu der unter Punkt 10. präsentierten Zoo-
schule befindet sich im Folgenden eine detailliertere 
Auflistung der in der Zooschule verorteten Bildungs-
angebote und bezugnehmender Ausstattungen. 
 
 
14.3.1. Aquarien und Aquaterrarien 
 
Im Folgenden aufgeführt befinden sie sich unter Punkt 
10 aufgeführten und verorteten Aquarien und Aquater-
rarien, die Besuchern als pädagogische und arten-
schutzrelevante Ergänzung des unter Punkt 8 
vorgeschlagenen Tierbesatzes dienen soll. 
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14.3.1.1. Schauaquarium 1 
 
Das erste Schauaquarium thematisiert mit Spitz-
schlammschnecke, Urzeitkrebs und Wasserfloh ver-
schiedene Wirbellose heimischer Gewässer, während 
die einfach zu haltenden Mikrokrabben stellvertretend 
für unterschiedliche heimische und ökologisch bedeut-
same Krebstiere stehen, die aufgrund ihrer arteigenen 
Bedürfnisse und spezifischer Anforderungen nicht in 
der Zooschule untergebracht werden können. In den 
sich anschließenden Unterpunkten erläutert sind die 
wichtigsten Eckdaten zu den genannten Tieren, die in 
ihrem Umfang an die unter Punkt 10.6 vorgeschlagene 
Infotafel angepasst sind. 
 
14.3.1.1.1. Spitzschlammschnecke (Lymnaea stagnalis) 
 

Als größte Wasserlungen-
schnecke Mitteleuropas 
erreichen Spitzschlamm-
schnecken eine Größe von 
etwa 45 bis 70 Millimetern. 
Die Art kommt sehr häufig 
in großen Tümpeln, Wei-

hern, Seen, Gräben und Flachlandflüssen mit reicher 
Unterwasserverkrautung vor. An die Wasserqualität stel-
len die Tiere keine hohen Ansprüche. 
 
Da die meisten stehenden oder sehr langsam fließen-
den Gewässer im Winter zufrieren, atmen Spitz-
schlammschnecken in dieser Jahreszeit nicht über ihre 
Lungen, sondern über ihre Haut. 
 
Spitzschlammschnecken ernähren sich von Algen, 
verrotteten Pflanzenteilen, Aas und Laich anderer Was-
serbewohner. Bemerkenswert ist, dass Spitzschlamm-
schnecken in ihren Gewässern fast alle anderen 
Schnecken außer der Posthornschnecke vertreiben. 
 
14.3.1.1.2. Urzeitkrebs (zum Beispiel Triops cancriformis) 
 

Urzeitkrebse sind so-
genannte „lebende Fossi-
lien“. Ihre Art existiert 
bereits seit über 220 Mil-
lionen Jahren. Die Über-
setzung ihres lateinischen 
Gattungsnamens bedeu-

tet so viel wie „der Dreiäugige“. Neben ihren beiden 
Hauptaugen haben die krebsartig anmutenden Tiere 
ein zusätzliches Einzelauge zur Wahrnehmung von Hel-
ligkeitsunterschieden.

 
 
Die Tiere werden zwischen sechs und acht Zentimeter 
lang und haben eine durchschnittliche Lebenserwar-
tung von etwa zwei bis drei Monaten. Sie gelten als ty-
pische Bewohner von sich im Frühjahr bildenden 
Überschwemmungstümpeln. Ihre Vermehrung erfolgt 
meist auf ungeschlechtlichem Weg. Die Eier werden im 
sandigem Untergrund abgelegt und verfügen über eine 
jahrzehntelange Schlupffähigkeit. Für ihre Entwicklung 
benötigen die sogenannten „Dauereier“ eine Frost-
periode, um in einem Folgejahr der Eiablage schlüpfen 
zu können. 
 
14.3.1.1.3. Wasserfloh (zum Beispiel Daphina magna) 
 

Wasserflöhe sind ganzjäh-
rig in Tümpeln oder Tei-
chen lebende Krebse, die 
sich von mikroskopisch 
kleinen Tierchen und 
Pflanzenteilen ernähren. 
Für die Nahrungssuche 

wirbeln sie ständig Wasser auf und nehmen nahrhafte 
Schwebstoffe zu sich. 
 
Alle Arten von Wasserflöhen sind sehr fruchtbar. 
 
Ein einzelnes Weibchen kann in jedem Monat bis zu 30 
Millionen Nachkommen produzieren. Da sie fast allen 
Tieren in ihrem Lebensraum als Nahrung dienen, stellen 
sie einen sehr wichtigen Teil des Ökosystems in Seen, 
Teichen und Tümpeln dar. 
 
14.3.1.1.4. Mikrokrabbe (Limnopilos naiyanetri) 
 

Die in Thailand behei-
matete und ausschließlich 
im Tha Chin Fluss natürlich 
vorkommende Mikro-
krabbe erreicht eine Bein-
spanne von etwa drei 
Zentimeter und eine Kör-

pergröße von etwa einem Zentimeter. Die Art gehört zu 
den wenigen rein aquatisch lebenden Krabben, wo-
durch sie sich eindeutig von den in Deutschland hei-
mischen und nur mit entsprechendem Landteil zu 
haltenden Krabben unterscheidet. 
 
Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal ist das territo-
riale Verhalten dieser Krabben, in dessen Rahmen die 
Tiere ihr Revier markieren. Mikrokrabben ernähren sich 
von feinen Schwebstoffen, die sie mithilfe der Borsten 
ihrer Scheren aus dem Wasser filtern.
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14.3.1.2.3. Bachneunauge (Lampetra planeri) 
 

Im Unterschied zu den 
optisch ähnlichen Aalen 
besitzen Bachneunaugen 
keine Kiefer. Stattdessen 
ist eine Oberkieferplatte 
mit je einem Zahn an jeder 
Seite und eine Unterkiefer-

platte mit fünf bis neun Zähnen sowie eine Mund-
scheibe mit oberen und randständigen Lippenzähnen 
ausgebildet. 
 
Als Lebensraum benötigen Bachneunaugen klare Bäche 
und kleine Flüsse, in denen sie europaweit im gesamten 
Nord- und Ostseebereich weit verbreitet sind und bis in 
den Oberlauf der Wolga vordringen. Die ersten drei bis 
fünf Jahre ihres Lebens verbringen sie im sogenannten 
Detrius, von wo aus sie sich von kleinen Schwebteilchen 
ernähren. Bei der Umwandlung zum erwachsenen 
Bachneunauge bildet sich der Verdauungstrakt zurück, 
sodass keine Nahrungsaufnahme mehr stattfindet. 
 
14.3.1.2.4. Große Teichmuschel (Anodonta cygnea) 
 

Die bis zu 20 Zentimeter 
großen Teichmuscheln ver-
fügen über zwei eiförmige, 
gelblich bis dunkelbraun 
gefärbte Kalkschalen, wel-
che die Tiere vor Schaden 
schützen. Die Atmung er-

folgt über Kiemen, über die auch Nahrung aus dem 
Wasser herausgefiltert wird. Hierfür werden Kleinstpar-
tikel an der Oberfläche der Kiemen zurückgehalten und 
mit einhüllendem Schleim durch gerichtete Wimpern-
bewegungen zur Mundöffnung transportiert.

14.3.1.2. Schauaquarium 2 
 
Das zweite Schauaquarium thematisiert mit Steinbei-
ßer, Elritze, Bachneunauge und Großer Teichmuschel ty-
pische Bewohner heimischer Gewässer. In den sich 
anschließenden Unterpunkten erläutert sind die wich-
tigsten Eckdaten zu den genannten Tieren, die in ihrem 
Umfang an die unter Punkt 10.6 vorgeschlagene Info-
tafel angepasst sind. 
 
14.3.1.2.1. Steinbeißer (Cobitis taenia) 
 

Die auch Dorngrundel ge-
nannten Steinbeißer sind 
in Europa und Asien ver-
breitete Süßwasserfische 
mit einer Länge von etwa 
acht bis zehn Zentimetern. 
 

Die drei bis fünf Jahre alt werdende Art bevorzugt lang-
sam fließende und stehende Gewässer mit klarem sau-
erstoffreichem Wasser, wo die Tiere an flachen, sandigen 
oder steinigen Stellen in häufig großer Anzahl vorkom-
men. Sauerstoffarme Zeiten können über die so-
genannte Darmatmung überstanden werden, über die 
an der Wasseroberfläche verschluckter Luft im Enddarm 
der Sauerstoff entzogen wird. 
 
Auf der Suche nach Kleintieren und organischem Mate-
rial kauen die Tiere Sand und stoßen diesen durch die 
Kiemen wieder aus. Weibliche Steinbeißer legen zwi-
schen 300 und 1500 Eier, die portionsweise in Boden-
nähe an Steinen, Wurzeln oder Pflanzen abgelegt und 
dann von den Männchen besamt werden. Die Larven 
schlüpfen nach vier bis sechs Tagen. 
 
14.3.1.2.2. Elritze (Phoxinus phoxinus) 
 

Die auch Bitterfisch, Mai-
piere oder Pfrille genannte 
Elritze ist ein im Süßwasser 
lebender und etwa acht 
Zentimeter großer Kar-
penfisch, der in vielen Tei-
len Europas und über den 

Norden Asiens verbreitet ist.  
 
Elritzen sind lebhafte Schwarmfische, die sauberes, kla-
res und sauerstoffreiches Wasser benötigen und daher 
stark durch Gewässerverunreinigungen sowie die Ver-
bauung von Flüssen bedroht werden. Ihre Nahrung be-
steht aus Insektenlarven, Fischlaich, Kleinkrebsen, 
Algen, Anflugnahrung und Jungfischen.
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14.3.1.3. Schauterrarium 1 und 2 
 
Beide Schauterrarien thematisieren mit Jungtieren der 
Europäischen Sumpfschildkröten die Vervollständigung 
eines im Tierpark verorteten Artenschutzprojektes. Um 
ein sicheres Aufwachsen der Jungtiere zu gewährleis-
ten, und pädagogisch über die Entwicklung und die Be-
dürfnisse der einzigen in Deutschland heimischen 
Schildkröten zu informieren, werden die bis zur Auswil-
derung durch das Nabuzentrum Leiferde im Tierpark 
Walldorf gehaltenen Jungtiere in zwei natürlich gestal-
teten Aquaterrarien gehalten. 
 
In Ergänzung der unter Punkt 14.1.19 aufgeführten In-
formationen finden sich im Folgenden die wichtigsten 
Eckdaten zur Europäischen Sumpfschildkröte, die in 
ihrem Umfang an die unter Punkt 10.6 vorgeschlagene 
Infotafel angepasst sind. 
 
14.3.1.3.1. Europäische Sumpfschildkröte (Emys orbicularis) 
 

Bei den einzig natürlich in 
Europa vorkommenden 
und zur Familie der Neu-
weltschildkröten gehören-
den Sumpfschildkröten 
handelt es sich mit einer 
Panzerlänge von bis zu 20 

Zentimeter um vergleichsweise mittelgroße, überwie-
gend fleischfressende und im Wasser lebende Reptilien. 
Als Lebensraum bevorzugt werden stille oder langsam 
fließende Gewässer, wie sie im Uferbereich von Binnen-
seen, in Teichen, Gräben und Altarmen von Flüssen exis-
tieren. 
 
Je nach geografischer Lage und Geschlecht kann der 
Eintritt in die Geschlechtsreife bereits mit vier oder erst 
ab 18 Jahren erfolgen. Die Paarung beginnt mit Ende 
der Winterstarre, bei der die Atmung nicht mehr über 
die Lunge, sondern die Kloake erfolgt. Für die Ablage 
von durchschnittlich neun bis 15 Eiern entfernen sich 
die Tiere weniger als 500 Meter von ihrem Heimat-
gewässer. Das Geschlecht der Jungtiere wird vornehm-
lich von der Umgebungs-temperatur bestimmt. 
 
Europäische Sumpfschildkröten ernähren sich von einer 
Vielzahl wirbelloser Tiere wie Schnecken, Krebstieren 
und Insektenlarven sowie von Kaulquappen, Aas und 
verschiedenen Wasserpflanzen. Gefressen wird aus-
schließlich im Wasser, da die Tiere nur dort schlucken 
können. 
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BILDUNGSPLANALYSE 
Anknüpfungspunkte des Walldorfer Tierparks an die 

Bildungspläne der allgemeinbildenden Schulen in 
Baden-Wür琀emberg. 

14.3.2. Bildungsanalyse
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1 Ausgangslage 
 

Der Tierpark in Walldorf ist seit vielen Jahren ein regionales Aus昀ugsziel im südlichen Rhein-Neckar-
Kreis. Auf Grundlage eines Gemeinderatsbeschlusses soll der örtliche Tierpark in Walldorf 
konzep琀onell und baulich neu aufgestellt werden. Neben einem neuen Betriebsgebäude werden ein 
Tierpark-Klassenzimmer und ein Schaubauernhof errichtet, um den Kindern heimische Wild- und 
Nutz琀erarten sowie regionale Wertschöpfungske琀en pädagogisch näherzubringen. Durch dieses neue 
Konzept kann der Tierpark auch zum außerschulischen Lernort für die örtlichen Schulklassen und 
Kindergartengruppen werden. 

 

2 Bildungsplananalyse 
 

Um den Lernort Tierpark in den Schulalltag zu integrieren, bietet sich eine Analyse der Bildungspläne 
an. Diese soll die inhaltlichen Anknüpfungspunkte für die Einbindung des Tierparks in den Unterricht 
o昀enlegen. Folgende Bildungspläne wurden dafür als sogenannter Korpus der Analyse herangezogen: 

• Grundschule: Sachunterricht 
• Sekundarstufe I: BNT (Biologie, Naturphänomene und Technik), Geographie, Biologie und 

Geschichte 
• Gymnasium: BNT (Biologie, Naturphänomene und Technik), Geographie, Biologie und Geschichte 

Durch diese Fächer-Auswahl soll sowohl die verschiedenen Aspekte der Tierhaltung, der natürlichen 
Lebensräume von heimischen Tierarten sowie im Hinblick auf den Schaubauernhof auch historische 
Landnutzungsformen und regionale Wertschöpfungske琀en und Lebensmi琀elproduk琀on abdecken.  

   In Rücksprache mit den Verantwortlichen des Tierparks wurden zur Analyse der Bildungspläne 
folgende Begri昀e ausgewählt: 

Tier, Nutz琀ere, Natur/Naturschutz, Arten/Artenschutz, Heimat/heimisch, Rasse, Bauernhof, 
Lebensraum, Lebensmi琀el, regional, Landwirtscha昀, Tierhaltung, artgerecht 

   Mi琀els der Analyse-So昀ware MAXQDA wird anhand dieser Begri昀e eine lexikalische Suche innerhalb 
des Analyse-Korpus durchgeführt. Diese legt folgende Verteilung der Begri昀e auf die Bildungspläne 
o昀en (vgl. Abbildung 1). Dabei wird deutlich, dass sich für den Sachunterricht in der Grundschule (101 
Begri昀e) das größte Poten琀al für die Verknüpfung zwischen dem Walldorfer Tierpark und dem 
Bildungsplan ergibt. Insbesondere die Themenbereiche Tiere und Natur/Naturschutz sind dabei stark 
vertreten und können daher als hauptsächlicher Anknüpfungspunkt zwischen den formalen 
Bildungsplänen und dem Konzept des Tierparks gesehen werden. Auch der naturwissenscha昀liche 
Fächerverbund BNT, der in den weiterführenden Schulen in Klasse 5 und 6 unterrichtet wird, weist im 
Hinblick auf die ausgewählten Begri昀e einige Tre昀er auf. Dabei ist jedoch die Di昀erenzierung in drei 
Niveaustufen im Bildungsplan der Sekundarstufe I zu beachten – diese führt dazu, dass sich einige der 
Begri昀e über die niveaustufen hinweg wiederholen, was das gute Ergebnis von 76 Tre昀ern in der 
Analyse etwas rela琀viert. Auch die Fächer Geographie und Biologie weisen einige Anknüpfungspunkte 
für einen Besuch im Walldorfer Tierpark auf und fokussieren sich dabei auf einzelne Themenbereiche. 
Während im Fach Biologie vor allem das Thema Artenschutz relevant ist, weist das Fach Geographie 
insbesondere für die Bereiche Natur/Naturschutz und Landwirtscha昀, aber auch für die Bereiche 
Lebensraum und regional Anknüpfungspunkte auf. Das Fach Geschichte scheint nur am Rande relevant 
für einen Besuch im Walldorfer Tierpark zu sein. Hier konnten in der Analyse nur die Bereiche 
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Natur/Naturschutz und regional verortet werden. Im Hinblick auf den geplanten Schaubauernhof im 
Tierpark könnten in diesem historischen Kontext Anknüpfungspunkte mit historischen 
Landnutzungsformen entstehen. 

 

Abbildung 1: Verteilung der Begri昀e über die untersuchten Bildungspläne. 

 

In der folgenden Tabelle werden die wich琀gsten Anknüpfungspunkt für die einzelnen Schulformen, 
Fächer und Themenbereiche zusammengefasst und auf das entsprechende Kapitel im Bildungsplan 
verwiesen. Die Klassenstufen umfassen dabei die Grundschule und die weiterführende Schule bis zur 
Mi琀elstufe. Die aufgenommen Kapitel sind Vorschläge und haben keinen Anspruch auf Vollständigkeit.  
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Gymnasium 
+ Sek. I 

Geographie Natur/Naturschutz 
Landwirtscha昀 
regional 

3.1.4.1 Wechselwirkungen zwischen 
wirtscha昀lichem handeln und Naturraum 
(5./6. Klasse) 

Natur/Naturschutz 3.1.5.1 Analyse ausgewählter Räume in 
Deutschland und Europa (5./6. Klasse) 

BNT Tiere 
Heimat/heimisch 

3.1.4 Energie e�zient nutzen 
(…können die jahreszeitlich bedingten 
Angepasstheiten von heimischen Tieren in 
Bezug auf den Energiehaushalt erklären) 
(5./6. Klasse) 

Nutz琀ere 
Tiere 
Tierhaltung 
Artgerecht 
Heimat/heimisch 
Arten/Artenschutz  

3.1.5 Wirbel琀ere (5./6. Klasse) 

Tiere 
Heimat/heimisch 
Arten/Artenschutz 
Natur/Naturschutz 

3.1.7 Wirbellose (5./6. Klasse) 

Heimat/heimisch 
Arten/Artenschutz 
Natur/Naturschutz 

3.1.8 P昀anzen (5./6. Klasse) 

Lebensraum 
Heimat/heimisch 
Natur/Naturschutz 

3.1.9 Ökologie (5./6. Klasse) 

Biologie Lebensmi琀el 3.2.2.1 Ernährung und Verdauung  
(7./8./9. Klasse) 

Lebensraum 
Arten/Artenschutz 
Natur/Naturschutz 

3.2.3 Ökologie (7./8./9. Klasse) 

 

 

Schulform Fach Themen Kapitel im BP 
Grundschule Sachunterricht Tiere 

Arten/Artenschutz 
Natur/Naturschutz 
Heimat/heimisch 
Lebensraum 
Bauernhof 

3.1.2.2 Tiere und P昀anzen in ihren 
Lebensräumen (1./2. Klasse) 
 

Tiere 
Artgerecht 
Natur/Naturschutz 
Arten/Artenschutz 
Lebensraum 

3.2.2.2 Tiere und P昀anzen in ihren 
Lebensräumen (3./4. Klasse) 

Heimat/heimisch 
Tiere 

3.2.5.1 Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukun昀 (3./4. Klasse) 



14.3.2.1. Modelle 
 
Die im Folgenden aufgeführten Modelle nehmen über 
Haushuhn und Große Teichmuschel direkten Bezug auf 
Tiere, die im Tierpark beziehungsweise der Zooschule 
gehalten werden, während Honigbiene und Weinberg-
schnecke bekannte Tiere aus dem heimischen Umfeld 
und eine große Vielfalt verschiedener Tiergruppen re-
präsentieren. Über diese Vielfalt können und sollen be-
stimmte Prozesse und Anpassungen artübergreifend 
erläutert und verglichen werden. 
 
 
14.3.2.2. Tierschädel 
 
Nachbildungen der Schädel von Wolf und Hausschaf – 
letzteres repräsentativ für die im Themenbereich des 
Walldorfer Bauernhofs gehaltenen Tiere – veranschau-
lichen den fortbestehenden Konflikt zwischen Weide- 
und Wildtieren.
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Tiermodell Haushuhn (Abbildung ähnlich)

14.3.2. Pädagogische Ausstattung 
 
Die im Folgenden aufgeführte und in Unterpunkte gegliederte Ausstattung stellt einen Vorschlag für eine 
ganzeinheitliche und moderne Zooschule dar, die sich über Änderungen der aktuellen Preise oder anderweitiger 
Justierungen in der geplanten Neukonzeption im Verlauf der Umsetzung geringfügig ändern kann.

Europäischer Grauwolf



14.3.2.3. Trittsiegel 
 
Die im folgenden aufgeführten Trittsiegel nehmen über Fischotter, Pferd und Rind direkten Bezug auf Tiere, die 
im Tierpark gehalten werden, während Eichhörnchen, Luchs und Fuchs Tiere repräsentieren, die in heimischen 
Wäldern angetroffen werden können. Über eine vergleichende Gegenüberstellung der verschiedenen Spuren 
können und sollen auf vielfältige Weise spezifische Anpassungen und unterschiedliche Fortbewegungsarten 
anschaulich präsentiert werden.
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14.3.2.4. Lehrmaterialien 
 
Die im Folgenden aufgeführten Lehrmaterialien sollen 
einen möglichst ganzheitlichen Überblick über die Viel-
falt heimischer Wildtiere geben und dabei sowohl un-
terschiedliche Tiergruppen als auch Lebensräume 
berücksichtigen. Dabei sollen vor allem Tiere berück-
sichtigt werden, die in den zuvor genannten Punkten 
weitestgehend unberücksichtigt geblieben sind.  
 
Hierbei sollen die vorgeschlagenen Materialien zu 
Froschlurchen und Eulen einen direkten Bezug zu den 
im Tierpark gehaltenen Amphibien und Steinkäuzen 
herstellen.

14.3.2.5. Präparate 
 
Die Ergänzung der Zooschule mit Präparaten im Tier-
park Walldorf natürlich verstorbener Tiere stellt eine 
Möglichkeit dar, die derzeit mit den Körpern einer 
Vietnamfasanenhenne und eines Europäischen Nerzes 
 
realisiert wird. Eine Ausweitung auf andere Tierarten 
wird sich sowohl an der Verfügbarkeit als auch Not-
wendigkeit bemessen und ist folglich derzeit nicht ab-
schätzbar.
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14.3.3. Grundausstattung 
 
Zusätzlich zu der unter Punkt 14.3.3 vorgeschlagenen 
pädagogischen Ausstattung der Zooschule ist im Fol-
genden die Grundausstattung aufgeführt, die zum Ab-
halten von Vorträgen sowie für die Durchführung von 
Projekten benötigt wird. 
 
 
14.3.3.1. Allgemein 
 
Unter diesem Punkt zusammengefasst befinden sich 
alle Materialien, die nach aktuellem Stand für den Auf-
bau einer modernen und interaktiven Zooschule benö-
tigt werden. Über Änderungen aktueller Preise oder 
anderweitige Justierungen in der geplanten Neukon-
zeption sind geringfügige Änderungen im Verlauf der 
Umsetzung möglich und derzeit nicht absehbar. 
 
 
14.3.3.2. Bürobedarf 
 
Für die Schaffung einer soliden Grundlage ist die An-
schaffung von acht Schultischen, 16 Schulstühlen, sie-
ben Schiebetürenschränken, vier Standcontainern, zwei 
Glasvitrinen, acht Arbeitsplatten, vier Bürostühlen und 
zwei Mülleimern vorgesehen. 
 
 
14.3.3.3. Bedarfsmaterialien für Vorträge 
 
Zur Haltung zielgruppenorientierter Vorträge ist die 
einmalige Anschaffung einer Motorleinwand, eines 
Tischmikroskops, eines Stereomikroskops, von acht Se-
zierbestecken und weniger Packungen Objektträger 
vorgesehen. Darüber hinaus benötigte Materialien wie 
Beamer, Arbeitslaptop und Pipetten können aus dem 
derzeitigen Bestand übernommen werden. 
 
 
14.3.3.4. Bedarfsmaterialien für Projektarbeiten 
 
Für die Umsetzung zielgruppenorientierter Projekt-
arbeiten ist die einmalige Anschaffung einer Feinwaage, 
einer Heizplatte, einer Brutmaschine und einer Impföse 
sowie der unregelmäßige Einkauf verschiedener Mate-
rialien vorgesehen, die in ihrer Menge nicht genauer be-
nannt werden können. Hierzu gehören Klarsichtfolien, 
Buntstifte, Zeichenkarton, Einmachgläser, Insektenna-
deln, Styroporplatten, Tafel-Essig, Küchentücher, Schau-
kästen, Bechergläser, Petrischalen, Agarose-Pulver, 
Desinfektionsmittel und destilliertes Wasser. Scheren, 
Bastelkleber und Sekundenkleber können aus dem der-
zeitigen Bestand genutzt werden. Diese Auflistung stellt 
eine Zusammenfassung aller unter Punkt 10 aufgeführ-
ten Aktivitäten dar, da Materialien projektübergreifend 
verwendet werden können.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
14.3.3.5. Tierhaltung 
 
Um im Kontext der Zooschule eine artgerechte Tierhal-
tung zu gewährleisten, ist neben gestalterischen Grund-
voraussetzungen die Anschaffung von vier Aquarien, 
vier Aquarienpumpen, vier Aquarienfiltern, einer Saug-
glocke, zwei Keschern sowie jeweils zwei Aquarien- und 
Terrariumlampen vorgesehen. 
 
 
14.3.3.6. Eiersammlung 
 
Um eine angemessene Präsentation der verschiedenen 
Vogel- und Reptilieneier zu gewährleisten, die von in-
ternen Fachkräften aus unbefruchteten Eiern der im 
Tierpark gehaltenen Tiere entstehen, ist die Anschaffung 
von zwei Präsentationskästen vorgesehen, die in han-
delsübliche Schubkästen eingesetzt werden können. 
 
 
14.3.3.7. Federsammlung 
 
Um eine angemessene Präsentation verschiedener Vo-
gelfedern der im Tierpark gehaltenen Tiere zu gewähr-
leisten, die von Fachkräften des Parks im Rahmen ihrer 
täglichen Arbeit gesammelt werden, ist die Anschaffung 
von zwei Präsentationskästen vorgesehen, die in han-
delsübliche Schubkästen eingesetzt werden können. 
 
 
14.3.3.8. Knochensammlung 
 
Um eine angemessene Präsentation einer kleinen Kno-
chensammlung zu gewährleisten, die von externen 
Fachkräften aus natürlich verstorbenen Tieren aufberei-
tet werden kann, ist die Anschaffung von zwei Präsen-
tationskästen vorgesehen, die in handelsübliche 
Schubkästen eingesetzt werden können. 
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